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Geneigt mafst Du sein , wenn Du nicht schon 
um dieses Anrufes wegen und weil ich, geliebter 
deutscher Landsmann, Dein Hoch-, Hoch- 
wohl-, Wohlgeboren u. s. w. schlechtweg in 
„Du^^ übersetzt, dieses Büchlein wegwirfst. 
Geneigt mufst Du sein , wenn Du nicht nach den 
ersten Seiten dieses harmlose Bächlein bei Seite 
legst. Denn ich schreibe es weder, um geist- 
reich zu sein, was ich nicht kann, noch um 
Neues, nie Gelesenes zu geben; weder, um Deine 
Kenntnisse zu bereichern, noch, um Dir angenehme, 
unterhaltende Anekdoten zu erzählen. Du fragst, 
warum ich es überhaupt schreibe. Lafs es 
mich g^nz offen Dir gestehen. Nicht aus Eitel- 
keit, ^s Autorsucht; überhaupt mehr für mich 
selbst, j als für Dich: um eben Erlebtes noch- 
mals aif mir vorübergehen zu lassen, pour jouir 
du choftne des souvemrs. Wenn Du , auch nach 
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diesem uaumwondenen und aufrichtigen Geständnifs 
dieses Büchlein nicht weglegst, Ja wohl gar 
gütig genug bist, es nach Deiner gewohnten 
menschenfreundlichen Nachsicht ein wenig durch- 
zublättern, so habe ich wohl Recht gehabt^ Dich 
„geneigter Leser I" anzurufen. 



Der Verfasser. 
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Rbeinfabrt« 



Die Rheinfahrt weitläufig zu schildern, kann ich 
mir ffiglich erlassen. Der Rhein ist hundertfach be* 
schrieben und, trotz seiner lieblichen und romantischen, 
doch nie wahrhaft' grandiosen Schönheiten, hundertfach 
äberschätzt worden. Jeder kennt ihn. Die Engländer, 
die ihn mit aufgeschlagenem Handbaok regelmäfsig 
befahren , gehören jetzt förmlich zu seiner Staffage. 
Ich hörte indefs vielfältig, besonders von Reisenden, die 
ans der wirklichen, und von solchen, die aus der böh- 
mischen und sächsischen Schweiz kamen, dafs er hinter 
ihren Vorstellungen zurQckgeblieben sei und jene nur 
genannten Gegenden, trotz seiner gewifs reizenden 
Ufer und seiner Fülle als Strom selbst, nicht erreiche. 
In Co In warteten wir am Ufer mit sehnsuchtsvollen 
Blicken von früh 9 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr auf das 
niederländische Dampfschiff König Ludwig, wel- 
ches uns nach Rotterdam führen sollte; die im 
Herbst — es war gegen Ende Septembers — im 
Rbeingan so häufigen dichten Nebel, während welcher 

Bemeriauigen auf fluchtiger Reise. 1 
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2 Uninteressante Fahrt. 

der Gefahr desAnstorsens wegen kein Dampfschiff fah- 
ren kann, hatten seine Ankunft um 5 Stunden verspätet. 
Kaum im rheinischen Itof an d^isWiirtlistafel angelangt, 
erhalten wir die ersehnte Nachricht seiner Ankunft, und 
mit ungesättigtem Magen eilen wir , es zu besteigen. 
Die Fahrt abwärts Co In i»t ebenso uninteressant, als 
sie aufwärts Bon n mannigfaltig und schön ist. Flach» 
Vfbr, nnmaierische Ortschaften und Städte wechseln, 
langweilig dem Dahingleitenden, mit einander abi. Aa€ 
dem Dampfboot befanden sich eine Menge Engländer 
mit ihren Damen , welche , ihrem lauten Lachen und' 
Whistopielen nach, keineswegs der Aristokratie ange- 
hören konnten. Die einbrochende Nacht, verbunden 
mit einem kalten feinen Regen, hatte alle Welt in die 
Cajüte hinabgeführt. Eine junge , sehr bescheidene 
und' hübsche Fr-Mizösib, welche naeh England. su gehen 
beabsichtigte, safs, berdts schlufend, in der Ecke; die 
Anderen, naraenUich die Engländerinnen^ begaben; sich 
in den Pavillon; die Herren lagerten sich umher, und 
ich und mein geistvoller und liebenswürdiger Reise* 
gef&hrte, Professor (jetzt Geheimer Medicinalrath)#K. 
aus Bonn, thaten nach eingenommenem Abendbrod 
dasselbe. Kaum eotscMoBunert,wurden wir Alle dsrefa 
ein donnerähnliches Gekrach und so heftige Schläge, 
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Unfall. 3 

welche, wie es schien, von allen Seiten an unser Schiff 
donnerten, geweckt, dafs wir uns Alle verloren glaubten 
und auf das Verdeck stürzten, — die Damen, ganz ent- 
kleidet, wie sie eben geruht hatten, wir nicht minder ! 
Alles lief ängstlich und noch mehr aufser Fassung ge- 
bracht durch die stockfinstere Nacht und heftigen Sturm 
und Regen, durch einander, und nur auf die heiligste Ver- 
sicherung des Capitäns, dafs keine Gefahr vorhanden, 
und unser Schiff durch die Ungeschicklichkeit des 
Steuermannsbei Verdingen an ein anderes, welches 
allerdings wohl sinken wurde, angestofsen sei, bewog 
uns Alle, wieder hinabzusteigen. Da fand sich aber der 
ganze Pavillon zertrümmert, die Fenster, Gewände, 
Spiegel, Balken, Alles war zerstört ; auf eine der schla- 
fenden jungen Engländerinnen war ein grofses eichenes, 
3 bis 4 Ellen langes Holzblatt gefallen , glücklicher- 
weise ohne sie zu beschädigen. Wasser war zum guten 
Glück nicht eingedrungen. Es galt nun, schnell das 
nahe Emmerich zu erreichen. Auch hier drohte 
ans beim Anlegen grofse, vielleicht Lebensgefahr, da 
der Landungsplatz von Schiffen förmlich barricadirt war 
und kein Dampfschiff (der abscheulichen Rivalität der, 
verschiedenen Gesellschaften angehörenden Rhein- 
schiffe wegen) ein wenig vorwärts oder zurückgehen 

1* 
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4 Schiivieriges Anlegen. 

wollte, um dem unserigen das Anlegen möglich zu 
machen. Nach langen Pourparlers, gutmüthiger und gro- 
ber Art, und mehrmaligen höchst geföhrlichen Versu- 
chen, anzulegen, gelang diefs Letztere endlich. Die ein- 
geschüchterten Damen und Herren suchten im nächsten 
Gasthofe ein Unterkommen. Die sämmtlichen Englän- 
der mit ihren Damen waren, nach einer dreistündigen 
Angst, nicht zu bewegen, das Schiff wieder zu bestei- 
gen, sondern liefsen sich Extrapost-Chaisen kommen, 
um auf diese Weise ihre Reise nach Rotterdam fort- 
zusetzen. Wir brachten die Nacht auf Stühlen in der 
Wirthsstube zu, und nachdem in 4 bis 5 Stunden das 
Schiff zur Fortsetzung seiner Reise wieder tauglich 
gemacht worden war, gingen wir am Morgen von 
Neuem unter Segel, d. h. unter Dampf. 
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Bevor ich in eines der merkwürdigsten, in aller 
und jeder Hinsicht interessantesten Länder eintrete, 
sei es mir erlaubt, einige allgemeine Bemerknogen 
vorausgehen zu lassen, wobei ich mich indessen ein- 
für allemal dagegen verwahre, als mache ich in die- . 
sem ganzen Büchlein überhaupt Anspruch auf histo- 
risch - chronologisch - statistische Richtigkeit meiner 
Angaben, auf diplomatische Genauigkeit meiner Be- 
schreibungen, Aufzahlungen, Anmerkungen, auf irgend 
eine Benutzung meiner Angaben überhaupt Diefs Alles 
überlasse ich Demjenigen, die durch das, was sie sahen 
und niederschrieben, nützen wollen. Dafs ich aber 
za solchem Unterfangen ein Ungeefgneter mir er- 
scheine, habe ich schon dem geneigten Leser in 
den Eingangszeilen zugerufen. 

Der Name Holland (in der Landessprache 
hohles Land, niederes Land, daher Miederlande, 
holländisch „iVedeWonden^O ^^^ seinen Ursprung von 
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6 Siegreicher Kampf mit dem Weltmeere. 

der wirklichen Niederung: des Landes, welches an vie* 
len Stellen so aufserordentlich tief liegt, dafs es von 
der Meeresfläche und dem Flufsspiegel ungefähr um 2 
Meter überragt wird, diAer es nur durch künstliche, 
oft wundervolle Dämme, deren Unterhaltung grofse, 
ja ungeheuere Summen kostet, vor gänzlicher lieber- 
schwemmung, vor gänzlichem Versinken in die ein- 
dtJngenden Fluthen geschätzt 2n werden vermag. 

Der gröfste Theil dieses so h&chst merkwürdigen 
Landes, das so plati und niedrig ist , dafs seine Haupt- 
stadt Amsterdam sich im Meere spiegelt und zu- 
gleich das ganze Land, ja, der Ebenheit des Landes 
wegen, fast angränzende Länder überschaut, hat dem 
Ocean abgerungen, gewaltsam entrissen werden müs- 
sen, und, um die Worte W. J, Olivier's, welcher ein 
interessantes Werk über Holland geschrieben hat, £u 
gebrauchen, „die Natur selbst scheint hier Alles auf- 
geboten zu haben, den Muth, die Wachsamkeit, die 
Ausdauer der Einwohner auf die Probe zu stellen!^* 
Doch der Mensch ist als Sieger hervorgegangen aus 
diesem Kampfe mit dem Weltmeer, welches er oft 
Über seinem Haupte toben und zürnend brausen 
hdrt, während er friedlich und glücklich die Wohl- 
thaten einer lachenden, üppig frachtbaren Natur in- 
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TrodcenlegüDg des Haarlemer Meeres. 7 

mittea reizender Lindereien und fr&hlicher Dörfer 
geniefst, 

Umf eben von der Maas^ der Seheide, den Armen 
des Rheine, deren Ansehwemmnngen nnd Sandanwttr^ 
fen Holland widirseheinlich sein Dasein verdankt, sieht 
man anf den älteren Karten das Land noeh bedeckt mit 
Morftsten, Seen nnd Gewiissern, ^e man jetst nieht 
mehr findet und welche zum Theil jetzt Festland bil- 
den, während hingegen ganze Strecken früheren blühen- 
den Landes, zahlreidier heiterer Ddrfer, hent za Tage 
von Flnthen bedeckt sind. So war früher das Haar- 
tomer Meer Land. Und jetzt nnterniaimt man das Rie- 
8enw<»rk, dieses Haarlemer Meer, auf dem in diesem 
Augenblick noeh tausend Schiffe siebbewegen, trocken 
so legen, d. h. zurückzudrängen, und die unge- 
heuere Strecke, welche es eninimmt, in Feld, Dörfer 
and Städte umzuwandeln! Solehe riesenhafte, den 
Fremden nngknblieh erscheinende Werke vermögen 
nur Hc^länder, dieses ruhige, besonnene, muthvoUe, 
Msdanernde Volk, zu beginnen und zu dem vorge- 
steckten Endziel zu bringen. Das ganze Land (das 
etwas höhere Geldern zum Theil ausgenommen) 
ist eine ununterbrochene Folge von Canälen, Schleu- 
sen, Brücken, Dämmen und den merkwürdigsten Was- 
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serbauten; ihre Zweokmäfsigkeit aelzl eben so sehr 
als ihre Einfachheil in Erstaunen. Die Flath, wie 
schon gesagt, bedeutend höher als das ganzem Land, 
würde es ja regelmafiug mehrmals des Tages un- 
ter Wasser setzen^ wenn nicht neben der Schutzwehr, 
welche das Meer in denDttnen (angespftUen Sand* 
bügeln, deren steriler, merkwürdiger Charakter fast 
die stürmenden Wogen des Meeres darstellt und sich 
überall gleichbleibt) gel)cha£Fen hat,miofatige Deiche 
— so nennt man die Uferdämme — es schirmten. 
Diese sandigen, ganz eigenthümliofaen Hügel, die Dü- 
nen, welche die ganze Meeresgränze Hollands be- 
schützen, bestehen, je nach dem seit Jahrhunderten 
' stattfindenden zunehmenden Rücktritte des Meeres, 
aus 2 oder 3 Reihen, von denen die letzte, sehen mit 
SchiUlgras bewachsen, zum Theil urbar gemacht, die 
in ziemlidier Entfernung sieh befindende sweite witk 
noch, doch viel weniger bewach»^ und die zunächst 
dem Meere befindliche steril und die höchste ist. 

Zwischen ihnen liegen blühende Ländereien, ü^- 
I^ige Felder und Wiesen, und Kaninchen, Hasen, 
Feldhühner, viele Arten von Sumpfvögeln, schöne 
Schnepfen u. s. w. bevölkern zahlreich diese Cam- 
pagnen. Die Höbe der Dünen wechselt, je nach der 
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oben besehfiebeBen Natar derselben, zwitcben 16, 18 
bis 40, ja fast 60 Meter. 

Kaun giebt es in diesem Lande Hügel in grofser 
Eotferniuig vom Meere, Berge existiren gar nicht, 
nnd mit Unrecht werden die Hügel in Geldern and 
Utrecht (in der Yelawe und bei Amersfort) sogenannt. 

Um so auffallender ist es, dafs in diesem, aller gro- 
foen Natttrsehdnheiten ginslich beraubten Lande doch 
das Ango erfreut wird und nie ermüdet, die schönen 
frisch grünen, überall von Canilen, auf welchen Segel- 
luid Dampfschiffe zahlreich dahingleiten, durchkreaz- 
teo Wiesen und Felder zu sehen. Diese Wiesen, 
welche ein gutes und ihres feuchten, morastigen Grun- 
des wegen sehr üppiges Futter geben, sind stets von« 
einer Menge schönen, ja prächtigen Hornviehes, von 
Sdiitfen, Pferden luid anderen Thieren bedeckt. Die 
brd^anter Hühner fiadet man nirgends schöner und 
trefflicher als in Holland. Die Ziege, von der Natur 
bestimmt, steile Felshauge zu erklimmen und ihr Futter 
mühsam und spärlich aufzusuchen, ist hier auf platter 
morastiger Wiese so schön nnd grofs, wie man sie 
anderswo selten sieht. Niemand hat die Eigenthüm- 
lichkeiten des schönen Hollands wahrer und treffen- 
der geschildert, als der schon erwähnte Professor 

Digitizedby Google 



1 Nettigkeit, Reiniiclikeit. 

Olivier, dem. ich Vieles entlehne. Man kann in der 
That etwas Netteres, Reinlicheres, als die holliiidi* 
sehen grofsen, sowie kleinen Städte, in der ganzen 
Welt nicht sehen. Dem Dentschen scheint fiberall ein 
fortwährender Sonntag zu herrschen, so gekehrt, ge- 
putzt, rein und sauber ist Alles. Strafse, Flur, Treppe, 
Alles blank und glänzend. Um wieviel mehr das In- 
nere der Hänser! Und die Nation durch und durck 
eben so sauber ! Die Landstrafsen, wie die Strafeen 
der Städte, mit kleinen Backsteinen zierlich und unver- 
gleichlich gepflastert, sind lauter Alleen; auch die Wur- 
zeln der Bäume bedeckten solches kfinstüches Pflaster, 
das sich in gefälliger Zeichnung, bunt, vielfarbig, 
symmetrisch, um sie herumzieht. Man denke «ch 
z.B. einen schwarzen oder blauen Fahrweg und weifse, 
röthliche, gelbe oder anders gefärbte Trottoirs! Ange- 
strichen, und zwar mit Oelfarbe, ist Alles, auf dem Lande, 
wie in der Stadt, jedes Werkzeug, jeder Karren, je- 
der Leiterwagen, jeder Pfahl, jede Leiter u. s. f. Al- 
lerdings widersteht dadurch Alles dem feuchten Klima, 
dem Einflufs der Näsae um so leichter. Die Häuser 
selbst wunderhübsch, geschmackvoll und buntfarbig? 
grofsentheils grüne Läden und Thüren, grüne Fenster- 
rahmen, graublaue, gelbe, bräunliche Häuser, mit schö- 
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neu Abseteangen in anderen hellen , höbachen Farben, 
und Alles von einer Zierlichkeit nnd geschmackvollen 
Nettigkeit der Ausführung , von der man sich bei ans 
keineii Begriff macht« Die P o 1 d e r s — so heifsen die 
trockenen Landereien, welche früher dem Meere abge- 
droflgen uvurdeo, — werden eben foUs nach allen Rich- 
tangen hin von Canäien durchschnitten, die als be- 
lebte Strafsen (selbst die Vorwerke haben ihre Com- 
muaications-Canäle), bedeckt mit zierlich bunt gemal- 
ten Schiffen, sie mit einander verbinden. Diese Was- 
serstrafsen laufen oft dicht neben den Landstrafsen 
hin , auf denen die Pferde gehen , welche die Schiffe 
stehen; die letEteren, Treksehuits genannt, föhren 
Waaren, Producte, Menschen, Thiere allerorts. 

Es macht einen eigenen Eindruck, dicht neben der 
Landstrafse , welche mit Wagen (auch diese sind alle 
zierticfa und nett) bedeckt ist, Segelschiffe (ebenfalls 
gemalt, vorn oft vergoldet) auf- und abfahren und auf 
der anderen Seite Viehheerden ruhig weiden zu sehen. 

Die Windmühlen, von allen Gröfsen und Beschaf- 
fenheiten und in zahlloser Menge , sind eines der gro- 
faen Hebemittel der holifindischen Industrie, Hydraulik 
and Landwirthsehaft. Sie beleben die Canäle, geben 
ihnen dwch Soh&pfen und Giefsen bewegtes Wasser, 
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entwässern und bewässern die Polders, «eisen alle 
Maschinen in Be wegang , werden fast, das Mahlen des 
Getreides ganz anerwähnt za lassen, zu Allem und Je- 
dem angewendet und haben eine in allen anderen 
Ländern nie gekannte Vollkommenheit erreicht. Wahr- 
hafte Miniatur -Mühlen wechseln mit riesigen Mahlen 
ab ; alle sind schön, zweckmäfsig, nett von aufsen wie 
im Inneren. Die gewöhnlichen sind änfserst ele- 
gant gebaut , mit grauem , glänzendem Stroh überzo- 
gen ; ihre Flügel haben eine Art leinener Segel , und 
die Axe , schön bunt bemalt , ist gewöhnlich mit einer 
goldenen Sonne oder anf andere Weise geschmückt. 
So trägt Alles in diesem Lande den Charakter der 
Zierlichkeit, des Geschmacks und des Wohlstandes. 
Dieser letztere blickt aus Allem hervor und hat das 
ganze Volk segnend dnrchdningen , während die 
höheren Classen der Kauflente die reichsten der Well 
sind. Welch ein Wunder in einem Lande , welches 
Jahrhunderte den Welthandel fast allein betrieb und 
noch jetzt, wenn auch nicht die gröfsten, gewifs 
aber die reichsten Besitzthflmer hat. Dabei kom- 
men die holländische Genauigkeit und Betriebsamkeil, 
der ächte Kaufmannsgeist dieser Nation allen ihren 
Unternehmungen zu Hilfe. Nie übereilt, aber aus- 
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daaemd und muthvoU fülireii die Hollander dasErstau* 
nenswerthe zu Ende. In ihrer Häuslichkeit luxuriös, 
sind sie doch, bei vieler Genufsliebe in den vorneh' 
meren Glassen, so sparsam, dafs es eine allgemeine 
faat zu einem Hausgesetze gewordene Gewohnheit bei 
ihnen ist, nur die Hälfte ihrer Zinsen oder ihres Ein 
kommens, oft nicht diese, zu verzehren, die Hälfle min- 
destens znräckzulegen. 

Bei solchen Principien mufs sich der Reichthum 
in dem gröfsten Mafse natürlich alljährlich vermehren. 
Und bei solchen pecuniaren und intellectuellen Kräf- 
ten war und ist es ihnen heut noch möglich, ganze 
Inseln von Mauerwerk aufzuführen, ganze Waldungen 
von Pfählen, Pilotis, worauf sie ihre Städte erbauten, 
einzurammen und Dämme zu errichten, welche der 
Wuth des Oeeans trotzen. 

Die Nation schildert Olivier in folgenden Wor- 
ten : „Le HoUaodais^ doni ie gitUe^ doni PaitaehemeiU 
ä ceiie pairiB qu^ü 8*e$i faüe sont si co j w imj , le HoHaU' 
dais^ e^est ioiQOun Pkamme au sorlir du diluge^ et la 
BoUande eät une archef CeUe ierre affermie, ces ri- 
c&esse$ amassees^ ces efforU constans et secuhdres^ 
gm ont crie laHoüande et AmUerdam^ne reiraute-t-ou 
poiat toute cette hi$iaire de coiirage et d^inteüigence^ 
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14 Beständigkeit des Charakters. 

dans la süuaüan meme de ceUe eapiiale^ et dam sa 
configuraHon meme ? Son port^ ceite eauj pur laqudie 
ce pays est ioui au rien^ cemoyen et ce danger ^ 
tout cela est renferme^ contenu dans cette vaste et ptiis- 
sante itreinte^ fortifiee par la digue qui forme le golfe 
de V Y. — La Hollande a encore un caractäre tout ' 
particulier^ de suite^ de continuite^ qui jamais ne se 
dement en rienJ'^ — In der That sind die Holländer, 
die höheren Classen ausgenommen, selbst in der 
Tracht, noch fast ganz dieselben, wie vor hundert 
Jahren. Zum gröfsten Theile gilt diefs freilich auch 
von dem anderen Geschlechte, welches, üppig, klar, 
wohlgewachsen, von frischem, weifs-rothem Teint, 
mit voller Brust und reichem Haar, lebensvollem 
Blick und rosigem Mund im eigentlichsten Sinne 
des Worts den Namen des s c h ö n e n verdient. Aber 
auch die Einförmigkeit, Abgeschlossenheit des We- 
sens hat der Holländer beibehalten, und die lange thö- 
nerne Tabakspfeife, mit welcher er uns aus den Tradi- 
tionen unserer Kindheit, seinen Knas^ter rauchend, be- 
kannt ist, finden wir noch immer in seiner Hand. Ge- 
boren zum Kaufmann kennt der Holländer nur die 
Aristokratie des Geldes, und die geistige. Von Adel, 
Militär, Hof u. s. w. hört man, aufser im Haag, gar 
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Dielrt sprechen. Ja, aas den Zeiten seiner repnblika- 
nischen Yerfassong ist ihn noch eine grofse Selbst- 
ständigkeit und Unabhängigkeit geblieben, wovon mir 
folgendes Beispiel unter yielen anderen erzählt wurde, 
dessen Wahrfa^t ich indessen keineswegs verbürgen 
kann. 

Als der König jttngst mit einer seiner Töch- 
ter (welche bei dieser Gelegenheit das Nationai- 
Costume und die reitende, reiche friesische Haube 
trog), auf einer Reise in die Provinzen begriifen, in 
einen Stidtchen Zeelands oder Frieslands ein 
ihn von denselben gebotenes Abendmahl einnahm, 
beurlaabte sich der zor Seite der Prinzessin sitzende 
Bargermeister, um 10 Uhr aufstehend, mit folgenden 
Worten: „Ich wünsche Ener MajestSt und Euer 
köiiigL Hoheit gute Nacht nnd recht giackliche Reise, 
dm ich Höehstdieselben morgen nicht sehen werde, in- 
dem Ihre Mi^jestftl un 5 Uhr abreisen, ich aber vor 8 
Uhr nicht asfstehe,^ woranf ihm der König, ohne im 
Mindesteii seme Freiheit fibel zu deuten, die Hand 
seliitttelle ud ihn wohl zu leben witschte. 

IMe BMrkwflrdigste Gesellschaft Hollands ist die 
Handels «MaatSidiappY, deren überseeisches Wirken 
and deren Geschichte zu sehreiben ich nicht beabsich- 
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'tige; wohl aber mag sie zu den interessaatesten gehö- 
ren, die da existiren, wenn sie aueh, wie leider die 
Geschichte aller seefahrenden, erobernden Nationen, 
viele mit indischem Blote geschriebene Seiten sfifalt! 

Die eigentlichen finan^ellen Zustande Hollands 
sind immer ein Geheimnifs geblieben, und nnr approxi- 
mativ lafst sich, soviel öiFentliche Verhandinngen und 
Schriften es gestatten, einiges Genauere daräber sa- 
gen. Marmier in seinem interessanten Aufsatz in 
der Retue des deux mondes^ (vom 1 . Septbr. 1841) sagt : 
„// n^y a pasdanstaui le pays un setd Uvre de statisti- 
que, oü la Situation exacte des ressaurces et du passif 
de la HoUande soit nettement indiquie^'' Er giebt in- 
defs folgende Data an. 

Die Bevölkerung des Landes zahlt seit der Tren- 
nung Belgiens auf 533 Quadratmeilen, ohne Luxemburg 
und Limburg, 2,510,000 Seelen. Das Budget für 1S40 
betrug 58,227,215 Gulden (ca. 32,700,000 Thlr.). Mehr als 
die Hftlfte dieser Summe (21,458,205 Gulden) wird ffir 
dieiinsen der öfFentlichen Schuld aufgewendet, wovon 
ein Theil 2^^, ein anderer nur 1% Procent tragt. 
Die im 17ten Jahrhundert so mfichtige und furchtbare 
Flotte, welcheuntervanRuy^ rund vanTrompLud- 
w i g XIV. schreckte und ganz Europa von ihren glinzen« 
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dea biegen bewimdenid qireekeiiliefs, bestdit Jelil a«8 
13 LmiaMcliüfon tob 94 bis 84 KasoneB , 34 Fregilte» 
▼o«33 bii 60KaDaii«ii,44Brigf8uiidCorvettMivoB7bii 
38 Kanoiien, ond lOSklMseren bewal&ieteii Sebiflen. Bis 
Adttiral, 3 Vice- ud 6CoBlre-Adiiiirato,18CapitaiM,4l 
CapitiB-LiMteaaiilt, 84 Lieut^aiits ersler Classe, 174 
LieaiaaaBts aweiter Claase aBd74 FibnriobebUden den 
Genendatab der Marioe. -^ Aucb die HandeU^Harine, ia 
der letstea Zeit zwar wieder etwas geboben , hal aieb 
aeinr Yermadert. Im 17ten Jahrhundert hatten die Hollän- 
der daa Handek-MoBopol in vielen Landern, nament- 
lich im N<wden. Im Jahr 1690 zählte maB IB Europa 
33,000 Tranaportachiffe. Holland allein hatte davon 
11,400, Eagtaad 2500, Frankreich 1300, Spanien, Ita- 
lien, JHteemark und Schweden OOOa — Wie aadera 
aiad heute die HandelaverbtndBngen ! Holland bat nur 
Vso aller existirendenSeUffe, EnglaBd y^^, Frankreich 
3%, die Völker am baltiaeheB Meere beaitzen davon 
sVa», die vereiniflenStaiton 4%, die Völker am mittel- 
UiBdiaeben Meere bbt 3. 

Die grobe Wunde HolkBda,aeiBe NtiaoBalichidd, 
betrigt iVb MiHiarde Franken, aein drftckeadea Badgel 
38 Franken auf den Kopf — ohne andere aohwere 
Abgaben und atftdtiache Koaten. Eine nngehenere 

Bemeikniigea-auf flttehtiser Reise. 3 
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Li«t iür m Land, wetohes wenige Fabriken nnd Er- 
sengnisse des Bodens hnt Indessen giebt es in die- 
sem Lende ungeheuere Seiehtlittgier, und die grofsen 
Cepitalisten besili en im Allgemeinen den höduitett 
Grad der Ordnung, Arbeitsliebe nnd Sparsamkeit, 
und alle sind bereit, der Verbesserung der Finanzen 
ihres edlen Vaterlandes, des Vaterlandes der Nassauer, 
neue Opfer zu bringen, sobald sie seine Znstande 
genauer kennen werden. Penn die Hollfinder haben 
in ihrem Herzen ein Gefahl der höchsten Reehtliehkeit, 
welches sich fortwährend in ihrem Frivatverkehr zeigt, 
und weiches sie in ihre Staatsangelegenheiten na 
bringen beabsichtigen. Mit solchen Reichthämern und 
solcher Vaterlandsliebe hat ein Land, wie belastet es 
immer sei, noch miichtige Hilfsmittel und Garantieen, 
und Holland besitzt Obrigens ungeheuere nachhaltige 
Ressourcen in seinen Colonieen. 

In Afrika sind sie unbedeutend und bestehen nur 
aus einigen Comptoirs und Forts; die vorzflglichsten 
sind: Orange, St. Sebastian, Nassen, Vredenburg, Eli* 
nina, zusammen 8 Quadretmeilen mit ungefiihr 15,000 
Einwohnern. In Amerika besitzt Holland Suri- 
nam, die Inseln Cura^ao, St. Eustache, Saba, einen 
Theil von St. Martin, AUes mit 510 (i;} 7) Meilen und 
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85^1100 EiawoitiierB, worunter 5860 Weifse, etwa 40,000 
sokwftrze Sdaven ond dOOO freie Eingeborene. Sein 
Hnnptreicii ist im Oeean : grofae, mächtige Beaitznngen 
iH Sonmtra, das Land derLampons, das alte Reich des 
Menangkabo, das Königreich Palembang, wo seine Gar- 
nisonen stehen, die Insel Snmbava, deren Häuptlinge ihm 
fribntir sind, der Archipel vonCelebes, mit 3 Millionen 
Einwolmern, der Archipel derMollnkken, grofseTheile 
von Borneo und die Insel Java, welche %dO Quadrat- 
meilen und gegen 5 Millionen Einwohner hat. Aus Suri- 
nam besi^t Holland denCaeao, aus den Mollukken den 
Sfoskat und die Gewürze, aus den übrigen Besitzungen 
den Pfeffer u. s. w., aas den Bergwerken von Bama 
Zinn, aus Borneo Gold. Java giebt ihm Baumwolle, 
Seide, Cochenilie, Reis, Tabak u. s. w. Im Jahre 1839 
hat diese Wunderinsel 50 Millionen Kilogramm Kaffee, 
40 Millionen Kilogramm Zucker und 680,000 Kilo- 
gramm Indigo geliefert. 

Nachdem Marmier von den Lasten gesprochen, 
die der feindliche Zustand gegen Belgien 10 Jahre 
lang Holland verursacht hat, ruft er aus: „Ocie seraü-ce^ 
8* tue $e trowvaü engagee dans une guerre cofUre la 
FrancBj au canire PAngkUrre^ gm dijä Pa harcdie 
sur Umies Us #era, gm a gomemS Jota pendam 
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fm9h% «IM, H gm emkt m^fmuri^hm etUe fkm$$mie 
cohme^ em/me eile tmrie.Umi mqmkH man$ pet^pls» 
aeqmkfmi par lern cawt0ge w feur tuciHifrie/' Neu- 
tralitit mch alle» Riditiuigeii hio iit <Uis aalörliclie^ 
vorg<»s(eokte Ziel HoUanda. Kiaer der ersten PiiJbli- 
mten Hollands sagte zu Marinier : y^<ma ne poudoms 
meoir qu'^me p(Mique eommt^eiale, Noire nrnrntire 
d$i ßnam>$$ dmroU em m4me iemps Mre mire mmittve 
des affmres ^tm^km *). Ce fw'i7 ^ emrmit de memx^ 
ee sm-ml d^^Miguer, wie /bis paur imOet, nos priim- 
Mtm de pem royawwe, da m pa» «atis mäer ow 
questi0m pMique^ et de fonmr pmememt e$ smpie- 
me»i tmB hetmite ntOien nmrekmndB.''' 



*) So ist es jetxt in Sachsen, dem indastrielfen, 
blähenden Sacjiaen, wo der ausgeaeichnete^ gelehrte, 
geistvolle H. ▼. Z. beide Ministerien zum Wohl und 
Gluck des Landes rerwaltet. 



Digitizedby Google 



Nimwegeo^ Dordrecbt, Gorkam. 



Die wftte Stadt, die wir nach £mnerich saheB« 
d* h. im Voriiberfliegeii, dem das Reiseo nit Dan^f* 
booten, Daa^^fwagen, Bilposten, ist in dieser Hinsieht 
ein unseliges, war Ninwegen, dessen grolser^ 
schöner, reinlicher, platter Thnrn, der Typus hollin- 
diseher ThüEue, uns sefeion von Weitem erfreute, eine 
der Yorsfiglichsten Festungen des Königreichs mit 
I69OOO Einwohnern, angeblich von Julius Cäsar erbaut, 
von den Römern Naciomaffmn genannt, berühmt 
dnreh 6 oder 6 der härtesten Belagerungen im 16ten, 
17ten und 18ten Jahrhundert. Das Dampfboot legte nur 
eine Viertelstunde an; Reisende gingen ab, kamen zu. 
Alles war auf dem Verdeck, die schöne reinliche Stadt 
soviel als möglich su überschauen. Es war Morgens 10 
Uhr. Gerade uns gegenüber auf dem Quai befand sich 
ein öffentliches Hans, und an den 10 oder 12 Fensteri^ 
desselben erschienen halbnackte Mädchen, mit ihrer 
Toilette, mit Einschnüren, mit Kämmen knger schöner 
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32 K7n pemionnatdc Jeunei demoUeliei, 

Haare n. s. w., besehfiftift und in Bücken, Winken 
vnd Zvllcheln den Stempel ihres Erwerbs sich selbal 
anfdrfickend. SdiiVnere, blahendere Gesichtchen and 
gröfsere Ueppigkeit des Wo^^ses konnte man kaum 
sehen. Hier war es das erste Hai, wie dann so hfiufig, 
in Holland, wo wir an Rubens* undA.vanDyk's nieder- 
ländische Frauenbilder erinnert wurden. Auch unsere 
junge und bescheidene Französin kam herbei, hinauf- 
zublicken, wo Alles hinsah. „Qu^est-ee gm c^est^ que 
ces demois^esP*' fragte sie meinen liebenswürdigen 
und muthwilligen Begleiter, Professor K. — „„Ce^f 
im instiM de jeunes demoisdl/en!^*'^ antwortete er — 
„ilfats dies ant des mani^res assexsingfdüresf^*' be- 
merkte sie mit einem fragenden Blick auf mich, in dem 
die reinste, in einem Aller von2ä bis 24 Jahren bewim- 
dernswerthe Unschuld lag: „5erafY-t^«ratl Cesdemoi- 
seUes (sie waren so entblöfst wie nur mdglich) sarU si 
drölemenihMUiesf-*' Ohne mich, der ich trotz des Be- 
dauerns, diese gute Französin von K. so hintergangen 
zu sehen, mich doch kaum des Lachens enthalten 
konnte^ zu Worte kommen zu lassen, fiel er beantwor- 
tend mit dem gröfsten komischen Ernste ein: „„Csttdi- 
neffieffil, c^esi un insHHti; mais particfdüremeni de 
toäettej oüles Jeunes penomes appreimetU ä s'^hMIkr^ 

Digitizedby Google 



86 coifer^ ei des mamärei ^raeieuses. Vem» Mfez 
esMe eMfo femme; e^eü eam dau$e Im mMreae du 
penHomuU; apparemmetU ^ks fnmt jfuiemetU rSpUer 
mtele^on^i c^eUpowrceiaqvewmeln eof» »i pe»&em^- 
des dans kitr ioOeite de maÜmJ^' '' — Noch oft hmten 
wir spater, beim Antreffen so vieler ihn^idier Ib- 
stitate, deren ZM in HoHtAd leider sehr betriditiMli 
»t, Gelegeidieit, von diesem Bauiammi de jemtes 
demois^ks^ mit vieler Heiterkeit zu spreohen. 

Die nächste StadI, die wir sahen, war das ren- 
Ikhe nette D o r d r e e h t, mit* seinem prfiishtigM restan- 
rirten Rathhanse, seinen reulichen Strafsen, schönen 
Camilen (GracMs) und «ierUohen Gebinden. Es 
hfit 90,000 ünwohner. Sein grofser Helihandel ist 
bekannt; hier werden die nngeheneren FUtfse, welche 
«OS dem Schwarzwalde und den llferstaaten des Rheins 
den g^ofsenFkrs hinabschwimmen , gewöluilich ge- 
(MU snd in kleineren Losen verkasfl* Ofl>ist ein 
Mkhes Flofs mit 300 bis 400 Leuten bemannt vnd ent- 
hlOt oft einen Werth von 300,000 bis 400,000 Gnlden. 
Hiw hielten dieOeneralstaaten nach Absehdttelnng des 
i^anisdien Joches im Jahr 1572 die erste Versammlaag 
«nd ernannten Oranien zmn Statthalter nnd legäimen 
Goavernew des Landes. Hoogstraten, Schalken 
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9A Die ersten holUMiMfcen Soldaten. 

▼tn 4»r Halst i»d «n^ere berfihnle lltl«r «Ur 
keraif««, IriMiMMf genfttUi^ben holUndisoken Selwle 
w i l len Inar gdbofta* 

An der prMitifen und stolun Veste Gorkum 
eib«n Vir im Fluge voribnr. Ich sah anf den schön 
gehtUraen und grdfstentheils ans Backsteinen zierlich 
eribantw Werken die ersten holländischen Soldaten, 
VM aicAt g«|HifBteai und gdsohniegeltem, aber krie* 
gerische», darbem Aeofsercn. Qorknm war eine dar 
avaften Stidte, welche die Se^ttler (Watergensen) 
1&73 den SpaRiern nahm^ wobei sie jedoch ihren 
Sing doroh Nindormetoolung von 19 katholischen 
Priestern scUiidaten, wegen welchen Actes faiMti* 
•eher Gmsamkeit ihr Befehlshaber Lumey bei den 
CSenwelstaaten in Ungnade fieL 

Vor Dordreoht hatten wir aufs Nene Gefihr ge* 
lanfen, m eines jener kleinen, nafsscbalenförmig «id 
eisenhart gebevteR Segelachiffe aninstofsen, und wa- 
ren nnr doreh die geschicktesten linndTer dieser 
groflMA angMseheinUeheii Gefohr entgangen, wobei 
unser SeUff eine solche SleMusg einnehmen mnfste, 
dadi ei eine Yiefteiataiide lang den Rheinarm, der 
hier Obwans schmal ist, larmlich qierrte; und Uer 
bei Gorkum wfire einer unserer Matrosen, welcher 
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Verzweifelter Sproag, Sin Millionir. 96 

fawd>gegiitt€fi war, mwerSckiff «iMbmdeB^iMi «iscB 
Haare yod diaaeiB gafftn dte Faalwfn&Mer ^^ 
dringt und j&DUBflrlieli zer^etaaht worden. Mit ainar 
an'a U&glaiiUi«ke gfbMendeD dawandtiMit retlale er 
sich dttrdi einoi venweifeltea Spmag, asd wir, dde 
wir ihtt verlorea glaekten, atiiDieieB wiedar frei. 

Hier sah ich eine ganze Lindenallee bis hiaawf an 
<^Ae$te mit weifserOelfarlie angestridien, was einen 
^enen Effect nuM^te. Wahrscheinlich diat »an 
diefii, iiBi Me gegen das Wasser, in dessen nlichster 
IWie sie stände, zu schUtsen. 2wisehen Oorfcnm und 
Retterdaai sahen wir wohl 15 his ^Seesclaffe,theils 
fertig, theils in Arbeit, vor einem Dörfchen in einer 
kleinen Bacht. Ein dasiger Landmann lafst sie zu sei- 
nem Vergnügen bauen und verkauft sie zu 
seinem Vor th eil. Er soll Millionär sein, wie so 
viele hoUindische Bauern. Es ist ja aberhaupt die 
holländische Landwirthschaft, es sind die Holl&n- 
dereien berühmt. 

Schöne kraftige Pferde (der Rnf der friesischen Pferde 
ist europaisch), deren es 1841 in Allem gegen 900,000 
im Königreiche gab, vorzttgliches Rindvieh, wovon 
gegen 9O0,00OS tftck gezählt wurden, prächtige Lämmer, 
Schweine, Ziegen, Federvieh, schöner und gröfser 
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S6 HolUlnditehe Batter. 

ftlfl irgeadwo in der Welt, mtehen, nAclisl herrlicfaen 
G^müBeB^ den Reichtiiam des Landiiienns. Die köet- 
liebe helländtttclie Butter, den hoUändkefaen Käse, wer 
kennte sie niebt! Und die holländische nnftbertrof- 
fene Reinlichkeit waltet bei ihrer Zabereitnng vor. 
Nie darf etwas davon mit blofsen Händen angerflhrt 
werden. 

In 4^ Nähe von Gorkum begegneten wir auch 
dem „Rhräi^S dem grdfsten Dampf - Schleppschiff ; 
er hatte bei &dO Pferdekraft nur einen Ofen geheilt 
und sehleppte eine FlotiUe von ss^n beladenen Kaaf- 
fahrern stronumfwärts, was einen schönen Anbliek 
gewährte« 
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Rotterdamt 



Wir kanen gegen Abend hier an nnd sliegei im 
üdHel des Pmifs-bss ab. Etwa tanseid grMlMre and 
kleinere Seeaebiffe lagen im Hafen nnd in den grörseren 
Cai^len. Das rege Treiben einer so belebten, stcbö- 
Ben, reinlieben und grefsen Hafenstadt gewibrt ein^n 
wahrhaft angenehmen Eindruck. Leider war Tags 
zuvor Theater nnd sogleich das Coneert Rabini*s , der 
Persiani nnd Nigrf s gewesen. Als ich mir die schö- 
nen Sirafsen (namentlich die nngehener grofse nnd 
dnrch ihre Yerkanfslfiden glanzende Hoebstrafse) 
besah nnd nach diesem nnd jenem Hanse und seinem 
Besitser fragte, hdrte ich oft, es sei der alte Herr 
Höhboecken. Die Geschichte dieses Mannes, die 
mir dabei ersählt wurde, beweist, wie leicht man 
nüt Ausdauer, Muth, Y^stand und allerdings andi 
mit Glfick in grofsen Handels- Seestfidten frtlher ein 
grofses Vermögen erwerben konnte, und mehr oder 
weniger wohl auch noch jetst erwerben kann. 
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$8 Hohboecken. 

Hohboecken kam als junger armer Landmann 
mit einigeD Galden in der Tasche nach Rotterdam, 
am sich dort als Arbeitsmann za verdingen. Eines Tages 
sieht er vor dem Laden eines Bitterhändlers einige 
. leere, alte, ihm aber noch recht brauchbar scheinende 
Botterfösser. Er erhandelt sie ffir seine kleine Baar- 
ichaft, führt sie an's andere Ende der Stadt, wo er 
sie, etwas gepntat and aagenföHiger hergerichtet, 
mit einem hfibsohen Nstxen einem anderen Batter- 
hindier verkaaft. Er wiederholt diese Operation 
mit tA^ich gröfser werdender Aisdehnang, so dafs 
sein Fafshandel bald die Grämen der Stadt über- 
sohreitet and man nur Hohboecken'sehe Fässer in der 
ganzen Umgegend haben will. Eine grofse Fafs- 
fabrik, ein grofser Butterhandel, ein grofses allgemeines 
Geschäft folgen steh. Hohboecken kaafl ein Schiff, 
ein Haas. So hat er nan 36 Jahre lang jedes Jahr 
ein Schiff and ein Haas gekaoft, anfserdem jedem sei- 
ner 11 Kinder bei seiner Yerheirathnng ein Sohiff and 
ein Haas bestimmt! Beaio ItU! — In einem Zimmer 
seines Hauses ist noch eines seiner ersten Butterfässer 
zum immerwährenden Andenken an das Beginnen sei- 
nes GMdies oofgestellt. 

Rotterdam (in dessen Nähe Ylaardingen, 
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Quai de Booafjes. Tiefe Canäle. 29 

berfthmt wegen seines Heringinifet, indem es jibr- 
lich dOHaringjagersensrastet, Briel, die erste 
durch die Watergensen 1573 den SpaiHern abgenom- 
mene Stadt, und Sehiedam, beröhail wegen seiner 
Brennereien, deren es 200 bat und mü deren Ab*, 
gangen man Ober 50,000 Sdiweine emifart «nd aiistet, 
empfieblt sieb dem Ankommenden gleieb flnreh senien 
berrlicben Quai, ^^d^ BoomfjfM^*' (die Baimoben, jetil 
riesenhafte alte Bfiume) genannt, weldier sieh eine Vier- 
telstnnde lang am Ufer binuefat Diese 8 Meilen vom 
Meere entfernte, eirea 80,000 Einwohner sablende 
Stadt bat ^roh die aafserordeirtKehe Tiefe ihrer 
3 Hanpicanile, wetebe grofse Seeschiffe anfneh* 
men können, ein anfeerordentüches merenntifisehes 
Interesse. 

Diese StadI isft der C^bnrtsort mebrer Celebiititen, 
unter diaiien kb nnr den grofsen Erasmns, und von 
den fibdern Adrian van der Werf und die beiden 
Zaebdeven nennen wiU. — In iüslofisefaerllinsidil 
ist Boft^dam merkwürdig dsreh die Bekigemng der 
Spanier im Jahre 14BB nnd die Pblndemig and Meise- 
lei, welche ime 1572 verObtai. 

Man aaigt hia* eine Siege»>Raliq«ie , den Hinter- 
theü des eogliachan Admiratoefaiffba „«be royo/ 
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30 Pietianus und SiimUdikeit. 

Ckarte$^% welche« die Hollfittder in der sief- 
reichen Expedition bei CheUun nahmen. 

Seit 1830 hnben sich viele der grofsen Ant^ 
werpener Ii£n«er hier etablürt, so wie es hier ^ viele 
englische Hioser giebt« 

In nnserem Hotel waren wir erstaunt, in jeHem 
unserer Zimmer eine schöne englische oder fran- 
zösiscbe Bibel auf dem Tische sa Snden, was nns be- 
wies, wie sehr anch in Holland der Pietismus um sich 
greift« Neben diesem Pietismus ist eine grofse und 
niedere Sinnlichkeit vorherrschend. Ueberhaupt sind 
die Holländer wohl mehr als die südli^en Nationen 
dem Dienste der Venus ergeben. Mangel an Natur- 
sohdnheiten, Genufs nährender Speisen und Getränke, 
häusliche Lebensweise, grofser Reichthum und fif^ige 
Fälle und Gesundheit des gröfsten Theils der nieder- 
ländischen sohteen weihlichen Welt sind die erklären- 
den Ursachen dieses ttberaus und in allen Ciassen vor- 
herrschenden Geschmackes an fleisehlichen Genüssen. 
Ohne Kopfhänger zu sein, schauderten wir indessen, 
in Rotterdam auf einer und derselben Strafse 30 oder 
35 öffentliche Häuser fast neben einander su sehen, 
in welchen man far sein ganses Leben su be- 
reuen sich holen kann, obwohl äe Mädchen dieser 
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Bordelle. 91 

HiiiAdr w^r einer getandlieilipoliMiliciien Anfoielit 
stehen. Dooh was will di e sagen ? ! 

Alle diese Bordelle «ileredieideD sieh dareh 
förmliclie Aushingeftcbilder mit Nemen, als b. B. 
,,zam heiteren Matrosen ^S 99 ^"^ glüektiehen Fahrt ^^ 
u. s. w. Man findet da leider, zur Sehande nnserer 
Zeil sei es gesagt, Mädchen von 13, 14 Jahren an, 
zunTheil sehr schdne und allen Nationen angehörende. 
SiB blofser Vorhang anstatt der Tfaüre verschlielst 
cUeae Tempel thierischer Lust, in denen vorzüglieh 
Matrosen zu finden sind, welehe sich daselbst oftmals 
allen Aasschweifungen ftberlaasen und ihren auf langen 
Reisen erworbenen Sold dorchbringen. 

In mehr oder minder geputzten Zimmern des rez* 
lie-cJbofime gehen diese Mädchen derLeiden, 
so filschüeh Freudenmädchen genannt, Arm in 
Arm «if und ab «nd warten, bis die kräftigen see- 
männischen Sultane der Einen od^ Anderen das 
Sdumpftnch znwerfen. ^^Del auie Purd m ie Wieek''' 
(das ake Pferd in der Wiege) soll seit ungeheuer 
langer Zeit der feinste dieser unfisinen Tempel der 
Lost sein, „das neue Ffbrd in der Wiege ^^ ihm 
folgen n. s. w. 

Merkwürdig ist es,dafs auf derselben Strafse solch 
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32 Keine Seefische, aufser alten Heringen. 

einem Hame gegenttber oft die bravsten and reabl* 
schaffeiMten Barger wohnen, dab nian kleine 13- bu 
14jilirige Mideben gnlar Abbnnft aiekt, welche laa- 
sehend and nengiarig einen Blick von aufsen dnreh 
den, wenn Practicanten eiatrelen, sich Oftienden Vor- 
hang in jene Zimmer in werfen Mohen u. s. w. 
Attfserdem soll es noch unsIMige sogenannte Rendei- 
vons-Hinser geben. Lanier Details, die wir, nefaist 
vielem anderen Unniedersohretbbaren, unserem sehr 
wohl anterrichteten nnd keineswegs geheimnifsvoBeB 
Lohnbedienten verdankten. 

In unserem schönen und eleganten Hotel afaen 
wir zum ersten Male frisch den delieiöaen Turbot, den 
wir dann auf der ganzen Reise nicht wieder fanden, 
wie überhaupt, so paradox es klingen mag, in gann Hot- 
land anfser dem Hering keine Seeische für nnsznhabea 
waren, wir aber auch, was noch nnglaablioher scheinen 
mag, vergebens flberaU einen neuen, sarten, fetten 
hoHindiseben Hering forderten und iberall einen alten, 
harten, grofsen und versalzten bekamen« 

Anfwrordenttich waren wir durch den Anbüek 
der-Hocbstrafse überrascht, welche gaws RoHerdim 
durchschneidet und fast ans einer nnunterbrocbenen 
Reihe reicher KauffÜden besteht. — Nachdem wir 

^* 
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Vortrefflicher Weg. Herrliche Parks. 33 

nun Rotterdam nach allen Richtungren hin darcbstreift, 
ans an dem belebten Treiben , an den schönen Gebäu- 
den und den eleganten Zugbrücken der Canale erfreut 
halten, verliefsen wir es am Sonntagmorgen und 
fuhren in einem Personenwagen bequem und schnell 
nach dem Haag. Der Weg war wahrhaft vollkom- 
men, mit kleinen Steinen gepflastert, wie eine Tafel; zu 
beiden Seiten belebte Canale, Yiehgruppen auf den 
kleinen fetten Wiesen, Sonnenschein zur Verherr- 
lichung des Ganzen, und im Wagen — lauter blaue 
Herren, Indigohändler des Continents , welche einer 
^ofsen Indigo - Auction wegen , die in einigen Tagen 
in Amsterdam und Rotterdam stattfinden sollte , zusam- 
mengekommen waren. ' Hier beginnen die schönen, 
herrlichen Parks, weldie den Haag rings um- 
geben und sich mit ihren eleganten, zierlichen 
Landhäusern weit hin an einander reihen , dem 
Auge das nie ermadende Rild des Wohlstandes , der 
höchsten Nettigkeit und, wenn ich mich so ausdrücken 
darf, eines soliden Luxus darbietend, eines Luxus, der 
flieht in Flitterzier , sondern in einfacher Pracht sich 
überall zeigt. 



Bemerfcongen auf fltkditlger Reise. 3 
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Haag^Scbeveningent 



Wir woliBtei» im Haag (boliattdiaoli '« ör«- 
teühage) m H^tel znm Marschall von Ttfrenne. IcH 
, begab micbf sogleich nach dem Hotel Bellevae amPaiOi 
tu meinem Schwager, Baron F., welcher, mit seiner 
lietfenswärdtgen Gifttin das Seebad 2u Scheveningen 
brauchend, wie ein gi^ofsef Theil der Badegfiste, im 
Haag wohnte. Dieser Parh, eigeütltoh inmittetf 
der Stadt gelegen , ist wahrhaft reifend mid umgebe« 
vorn schönen Hftnsern und PalSsten, wenn anch im 
kleinen Styl. So ist die ganze St^dt, nett, rein, 
aber klein atid Eiemlicb todt; denn das rege Lebeii 
des Handels belebt sie nicht. Das königliehe ResH 
denftschlors ist ein unbedetrtenfdes einstöckiges Haus, 
vor dem 2 Uhlanen to Pferde und i JSger sa Fnfa 
Schild^aeht standen. Theater gab es nicht, da irHf 
Sonntag hatten, an welchem die holländische, etwas gar 
za frömmelnde Pietät es den Engländern nachthnt nhd 
Einheimischen wie Fremden keinen Kunstgennfs darbie- 
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Das Meer. 95 

%eL Wir entocUoMeii ons schnell, nach Schevenin- 
g^en zu ffthren; denn schon pochte mein Herz «Uurfcer 
bei dem Gedanken, das Meer zu sehen, das grofse Meer, 
den Gegenstand langjähriger sehnlicher Wünsche. 

Durch das kleine Städtchen Scheveningen, welches 
mit dem Namen „Dorf^^ blofs kokettirt, fuhren wir 
rasch nach dem grofsen, am Ufer des Meeres, hoch auf 
den Dönen gelegenen Pavillon, woselbst eben ein 
Inonllisches Mahl aufgetragen ward, und eine 
glanzende Gesellschaft Platz genommen hatte. Mir 
verging alle Efslust, denn nur ein Gedanke, das 
Meer, durchwogte meine Brust; und so eilte ich, 
meinen liebenswürdigen, aber nicht speisenfeindlicheu 
Begleiter verlassend, die Stufen hinab, immer näher, 
— noch näher , — und da stand ich , auf dem atlas* 
ähnlichen, feinen, nassen Sande, die Füfse bespült 
von den daherrellenden, immer kleiner und niedriger 
vordringenden Wellen! Gott, welch ein Anblick! — 
Geliebter Leser, hast du noch nicht das Meer gesehen, 
das stets gleich riesige, erhabene, lebendige Meer, 
wenn es sich an schroffen Felsklippen brausend und 
sdMiumend bricht, oder wenn es auf sandigem, ebenem 
Ufer in zahllosen, weifsbeschäumten, sich tausendmal 
brechenden, überschlagenden, endlosen Wellen dir 
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36 Gebet und Zeichen der Erhomng« 

entgegen rollt, ist dieser Alles hinter sich lassende 
Anblick dir nicht geworden , so hast da noch nichts 
gesehen, was dieGröfse, Allmacht, Unendlichkeit, Er- 
habenheit der Gottheit so allgewaltig vor deine Seele 
gezaubert hätte! — Ich entfernte mich von der 
Menge , die hier auf- und abwandelte , und ging allein 
etwa eine Stunde weit , immer auf Millionen kleiner, 
feiner, gröfstentheils zerbrochener Muscheln im nassen 
Sande hin und so dicht am Meere, dafs die Wellen 
mich berührten. Den Eindruck, der ganz unbe- 
schreiblich ist, kann ich nicht wiedergeben. — Eben 
fing die Sonne an zu sinken ; welch ein Farbenspiel 
am Horizonte, auf der Meeresfläche! Dazu die Stille, 
nur von dem Schlage der Weilen oder dem Schrei der 
Möven unterbrochen! Hier stand ich, bewundernd, 
anbetend. Eine ttber Alles auf Erden geliebte Gattin hatte 
ich , nebst lieben Kindern , in B on n zurückgelassen, 
sie selbst ernstlich, je bedenklich krank! Hier fiel 
ich auf meine Knie und betete um ihre Genesung, — 
und Gott, der Allgatige, hat sie mir seitdem gewährt! 
Nie war ich frommer erregt, tiefer erschOttert. Weit 
trat ich zurück und flehte zum Himmel, dafe eine 
Welle hier, wo der Boden noch trocken war, herbei- 
strömen und mir ein Zeichen der Erhörung meines 
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LSMigk«it der Flacher. S7 

iidurfiiMtigeii Gebetes sein möchte. Uad siehe, noch 
liatte ich doMelbe nicht vollendet, als eine lange, 
breite, michtif e Welle daher eilte und, meine FOfse 
gansbespftlettd^weit hinter mir sich verlief 1 Ob ich an 
Wunder, an Zeichen, an überirdische Enthailangen 
glanbe? Nein, lieber Leser, der da schon mitleidig 
von deiner geistigen Hohe herab die Achseln Ober 
meine heilige Einfalt sackst, nein ! — aber wohl that 
dieses Ereignifs meinem Herzen doch! Und&hnliche 
En^findangen Uingne der hinweg, der in ähnlicher 
Lage bei gleicher Gemathsstimmnng sich befanden hat! 
liachdem ich lange noch geschwelgt hatte in 
diesem gottvollen Anblick, bestieg ich eine der 
Heringqaehten, welche — es war Ebbe — nebst 
hondert andren Schifferbarken trocken im Sande 
standen, bei weloher Gelegenheit ich aber sehrunglftQk- 
lieh bitte sein and hinonterstOrsen können in den 
Itanm, in welchem die eben gefangenen Fische im 
Wasser aolbewahrt werden. Ich kann bei der Lissig* 
keü der Fisdier nnd ihrem Mangel an Anfknerksamkeit 
fir .das Leben and die Glieder der su ihnen Kommen- 
den Denyenigen« der solche Sehiffe besuchen will,nicht 
genug Vorsicht empfehlen. 

InScheveningen besichtigten wir noch die net- 
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3& Das kmuglMe MaseuiB. 

teB Hafl«4ieUiaiidliingtdii, hi wecken ggwfthriicii die 
flohdaen, blähenden Bitterin&eii, die den Verkauf besor- 
l^en^daslBteretaaiitesle aiad^waa es dasnedMngieb«, 
nd kehrten danii woUgemuth in denünagEwnek. Bier 
kette Tags vor her Rnbini in Befleitnag der Peritoni 
ein Coneert gegeben und eb«Dsö war Tage zuvor fran- 
nMschesTheater von der dasigen stationftrenTruppe ge- 
wesen. Es giebt einen eigenen Galgaoa, der Einen im- 
mer gerade einen Tag nach irgend etwas Interessantem 
irgendwo ankemmen IMlit und auf Reisen oft verfolgt 
Wir sahen hier das königüehe Masemn, welches 
ewar klein , aber sehr bekihnettd ist. In den nateren 
Gemachem enthfilt es einen Reichthum in^scher Erseag- 
nisse^ den selbst London nicht so neu (Vieles war ans 
Java, Jap an, Sumatra erst kflrsUchaagehingt) dar* 
bietet; Waffen^ die herrlichsten, prachtvollsten Stoffe, 
^ine^sche Eraengnisse der Industrie aller Art, Mo- 
delle von HInsern, Schiffen und Girten^ Tragsfiitfleii 
vieler Gattungen, EHenbeitt-Arb^ten der hd^teten 
Schönheit, genug -^ Gegenstände, w^ehe Tage der 
Beschattung erfordert hfitten« Der Gemilde giebl 
es hier wenige, aber darunter ausgesetdmete. Ich 
führe nur diejenigen an, welche mich im meisten an- 
sprachen. Diese sind folgende : 
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pirrilpm, WiMsobweiB - Jagd vtmd Cavalene-Ge- 

fechl in einem Defilö. 
^. |U, Sohn das Adaml Royler, Bmgtl van Royter 

(wundersfifedn). 
ptOf, ÜalieineclieLaiidsclMfl. 
€hrratb flmi, eiae Frau mit einem Kisde in der 

Wiege, vor ^nen offeuMi Fenster, nnd 

eine Frau mit einer Lampe O^ekannte Meister- 

WMrkeX 
^Mmfl^k, Familie Hnygens nnd Forlrait des 

Heraegs tob BodLingbam. 
9|. mm Pylif eine Dame, Gnitarre spielend, nnd 

JndKlh ndt dem Hanple Uolofemes (Hiniatnr- 

büder?). 
Jb^scTf lebensgrofiies Bild einer Magistratsperson. 
ßktsßf ®>B Üger, ein €äas Wein in der Hand lud* 

tend (UerTon haben wir in Ikesden das Original). 
^. Mm ßKitmj Portrait des HoratinsSchnU, nnd 

ein Kind, wolobes amFonstorSeüsablasen maobt 

nnd hinter dem eine Fran steht (lettteres die 

Perle der Sammlnng, nnvergleicUieh). 
jl, 9. ^tkJHf das Aenbere eines Landbanses. 
||.|Mto, Landschaft mitKOhen, deren eine sich 

im Wasstf spiegdt 
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VemtrtnM, Sata&ae im Btde, «id Portral 

joDgeii Mannes. 
p. p. HvkiNi, Hdene ForauHi, «eine sweit« Fn«. 
Std^aUtcn, unnflUe Yorsielit (selita). 
PtaiftUtn^ ein eise KrMike benehender Arit 

(scMr). 
111190, ein Jfiger, ein RebMui in der Hnd heltead 

(wnsdenroll). 
Wmmnwum^ Ankunft im Wirihebenfe. 
NieM nur sind noeh Hondwle der trefflidurten 
Bilder von diesen Meistefn da, sondern «noh Hui- 
derte Ton anderen, welche jedoch ^ troto der grodien 
Namen, als s. B. Nelscher, van der Meer, da 
J a r d i n , B r e n g h e 1 (Sammt-Brenghel genannt) wenig 
Werth, vietteichl anch wenig Originayiil nndAe<MMit 
haben mdgen. Doch die eigentliche hoUindKschie Schale 
ist nnibertrefflich reich and schön. Die hior befindlichen 
Italiener, Deotschen, Fremden and Unbekannten verdie- 
nen kaom tMge BeadUnng, wenn man die Dresdener 
Galerie, die herrlichste der Welt, kennt. 

Der Haag, obwohl langeZeU der Anfenthalt der 
^mdAoiMisri, bestand bis sä Anfang dieses Jahrhonderta 
doch nur dsDorf. Es war Louis Napoleon Tor- 
behalten, den Ort snr Stadt sa erheben. Sie verdankt 
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ineiit^ wie die ai^ree koU&ediecheB Stidte, ikreu 
Reidilbara dem Handel ud derlndastrie, aondeni dem 
Aitfaaüialle des Hofee» der Geiieralstaeien, der Mi- 
nister, der fremden Gesandten n. s. w. 

Ihr UrspriAg gehl nrftek bis 1250, wo dieChrafen 
von Holland ein Jagdhaos daselbst erbauten «ad mit 
^aerHeeke (tolToye des CoMles, ^sGrapenka§e} 
umgaben. Hinsiebtlicb der anderen Sebenewfirdig- 
ketten and Antifnitfiten, die der Haag darbietet, indet 
man in dem berdts erwihaten treffliehea Bnehe 
Oüner's genigeade NaebweisBag. 

19oeb mafii ieh erwibaen, dafs es gefidirlieb 
ist, Kindor dkbl an das Meer tretmi sn lassen, 
selbst bei dsst gr<&fotea SeiebAe; denn sie können von 
einer Welle erialst, naigeworfen nad weit itt*s Meer 
hiaaas gesfüli werden^ <duie m^, snmal wean skb, 
wie dieüi oft gani naerwmrtet gesebkbt, ein Wind, der 
nieht gerade baft^ «i sein bnoHAt, eurat^H, retten 
ni können. Die& lehrte mir folgwdw kleiner 
V<^alL Untw den am Uler in Sehereningen 
1Imiier^pani«rettden wmr erae Dame, wel<die ein 
nettes Hffisdi^ea bidte. Es li^ ofl gegen die benim« 
fliegeirien SeraidTen, irckm es, plötnlicb von diner 
dabmr rottenden Wette erfafot, auf einmal in gana 
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luilwr Balfernaiig sehwiauneiid auf des Wdlen er* 
sehieii, gleioh dtranf ijter weit hinaiiigeCilHrt 
ward und m bitteren Seiimene der UnateiieBdeii 
verschwand. 

Der Weg aaehAmslerdaB, inner gleidi nelt, 
Bwisdien Parks, Canalen, Poldera, LaadUnsern oad 
WaldBDgea von schönen Hölsein, neist kiostlteheB 
Anpflansnngen, dahinföhrend, isl sehr inLeressaat; 

Mfn Heer A. NJ'^ — so laaten die Anschlige, welclio 
man, aof Itleine Tafeln geschrieben ond an Pf&hlen be* 
festigt, an den Grinsen der sehdnen, etwas hfigeligen 
Jagdreviere aoligesteekt sieht. Dafs die Hanptjagd in 
wildem GeilQgel, gröbtentheilsSeegeflflgel, besteht, ist 
natftrlich; doch sind auch Kanindien, Fichse ond Hasen 
(letat^e werden von Zeit zu Zeit angehetzt) sa 
inden* Damhirsche giebt es in Menge in dem Thier- 
garten vom Haag, einer reisenden Knnstwaldang voll 
herrlicher Blume. 

Der Boden, der, ^ivie gesagt, hfigeüg oderwe- 
aigstens wellenförmig ist, beweist seinen Ursprung. 
Es sind Dflnen, nach und nach begrünt und bepflanst, 
dazwischen reisende Rococo- Laubwände, Uunen- 
partieen von der vorsigliehsteu Schönheit. Alles 
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für Den, weither auch an niiider grofiMrtiger, ein- 
faeher, läadlich • frischer Natur, an reinlichen, 
netten Wohnungen, SlraüMn und Gehöften Freude 
bat und eine Zeit lang FeUen- und Berggruppen, 
Caacadeo, MMhe duftende TbMcv, brausende Wald- 
badie (freilich viel erhabenere, hinreifaendere 
Natvachöidieiten) entbehren mag, dennoch aum 
Eflisfioken! 
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Die Bftelwte grofse Stadt ist Leyden, das 
geräomif^, schöne, reinliehe, aber wenig belebte 
Leyden, berOhmt durch seine Universitftt, berfibmt 
durch seine Belagerung von den Spaniern im Jalire 
1574. Das prächtige Bathhaus auf der schönen, bant- 
bepflasterten, Aber alle Idee reinlichen Breedstraal 
(breiten Strafse) ist sehr interessant. Unten sind die 
Fleischhallen, merkwardig durch den Reichthum and 
die Schönheit den hier ausgestellten Fleisches und die 
Artigkeit und das hfibsche Benehmen der Fleischer, 
welche mit dem Fremden, wie fast ganz Holland seit 
der französischen Domination, gelaufig französisch 
sprechen. 

Wir wohnten im „ Wapem mm Am$ierdam^\ wo- 
selbst die wahrhaft schöne und elegante Wirihstoditer 
oder Wirthsfran mir einen ganz neuen frischen hollän- 
dischen Hering und sonstige schöne Seefische vor- 
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setien m lassen versprach. Allein statt dessen erhielt 
ich einen Veteran von Hering und nnr gutes 
Fleisch. Ich wfirde diefs unerwähnt lassen , wäre 
es nicht charakteristbch fär das Land. 

Als in der denkwürctigen Belagerung Leydens im 
Jahre 1574yaldefl den Gouverneur der Stadt, Johann van 
derDoes, aufforderte, sich zu ergeben, antwortete die- 
ser im Nameit der Einwohner , „sie würden, wenn die 
Lebensmittel ihnen fehlen wardeD,Ane ihre linke Hand 
aufessen und die rechte Hand zur Yertheidigang be- 
halten.^^ Sieben Wochen lang sah man schon kein 
Brod mehr in der Stadt, welche ohne Klage und Mur- 
ren die heldenmiithigen Einwohner, unter thätiger 
Theilnahme sogar der Frauen und Kinder, vertheidig- 
ten. Alle Vorräthe waren erschöpft; Hungersnoth 
zwang zum Genüsse der Pferde , Hunde , Katzen und 
anderer häfslicher Thiere ; in Verzweiflung grub man 
Kränterwurzeln aus, um sie zu verschlingen. Die 
Fest brach aas und raffte 6000 Menschen hin , deren 
Begräbnifs für die durch Hunger, Nachtwachen und 
alle erdenklichen Leiden erschöpften Uebriggebliebe- 
nen fast zu hart war. Da kamen endlich zwei Brief- 
tanben in der Stadt an und brachten die Nachricht, 
dafs, da es den Freunden des dichten Blocus we- 
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gen bis jetzt trotz aller YersoclM nnmögliek gewesen 
wäre, den Belagerten Lebensmittel BunfabreB, die 
Stadt nun unveriAgliob entaetzt werden wfirde. 
Der Prinz von Oranien batte sieb endlicb entacbloasen , 
die Deicbe durobstecben zu lassen. Da diese Ueber- 
scbwemmung die gänzlicbe Verbeernng der Provinz 
Holland zur Folge batte , so war man natfirlicb erst 
nacb langem Zögern und nur in der Notbwendigkeit 
eines letzten verzweifelten Mittels zu dieser entsetz- 
lieben Mafsregel gescbritten. 

Allein die Ueberscbwemmung batte nicbt den ge- 
wQnscbten Erfolg; das Wasser stieg nur einige Fnfs 
bocb , und die kleine Flottille von Barken , welcbe be- 
stimmt war, der Stadt die Befreiung zu bringen, konnte 
sich ibr nicbt nSbern, obwobl die Einwohner von der 
Höbe ihrer Schanzen herab mit der Schiffsmannschaft 
sprechen konnten. 

Aufser sich fiber diesen widrigen Zufall so- 
wohl, als aber die ausgestandenen Leiden, ver- 
sammelte sich die Yolksmasse bei dem BOrgermeister 
Peter Adrianzoon van der Werf und forderte 
unwiderruflich Uebergabe der Stadt, oder Brod» „Ich 
habe geschworen, diese Stadt zu vertbeidigen^S rief 
der beldenmflthige Mann , „ und ndt Gottes Beistand 
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hoffe idi meinen Eid za halten! Brod hahe ich nichl; 
allein , wenn mein Körper each einige Erleichtening 
verschaffen kann , so nehmt ihn hin , Schneidet ihn in 
Stficke, und mögen die VerhongeHsten anter euch 
sie unter sich theilen!^* — Diese edle Hingebang 
blieb nicht ohne Erfolg; die Aufwiegler beruhigten 
sich, and schweigend verlief sich die Volksmenge. 

Aber eine höhere Macht , als die der Menschen, 
sagt der wackere Olivier , dem ich diese Erzählung, 
wie vieles Andere, entlehne, liefs das Ende des grän- 
zenlosen Elends der Belagerten und die Befreiung der 
Stadt herannahen. Einer jener heftigen und anhal- 
tenden StQrme , welche , selbst wenn die Deiche im 
befsten Zustande sind, für die Sicherheit des Landes 
die lebhaftesten Besorgnisse erregen, fing in diesem 
Augenblicke an, die Fluthen zu peitschen und mit 
immer zunehmender Heftigkeit sie durch die Oeff- 
nungen zu drängen , die man in den Deichen gemacht 
hatte, und diese Oeffnungen so zu erweitern, dafs 
die vom Winde , welcher nach SO umschlug, gejagten 
Wogen gleich einem reifsenden Strome, welcher 
Alles, dem er begegnet, fortführt und verschlingt, 
das Land fiberschwemmten. 

Bald war die Wasserhdhe nicht nur den Wellen 
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gleich, sondern sie umgab die Yerschanzangen und 
Forts der Spanier, deren nahe an tausend vom Wasser 
äberrascht und fiberfluthet wurden. Dieselbe Fluth, 
welche sie fortschwemmte, fahrte nun die Flotille 
des Prinzen von Oranien mit der ersehnten Ladung 
von Lebensmitteln bis an die J^ore der Stadt. 
Ein wahrhaft amphibienartiges Gefecht , sagt Oiivier, 
entspann sich zwischen den Baumästen auf den Deichen 
und in den Barken. Bald waren die Spanier, welche sich 
noch vor Kurzem gerühmt hatten , es werde den Hol- 
ländern ebenso unmöglich sein , Leyden zu retten , als 
die Sterne des Firmaments zu pflücken, aus ihren 
Verschanzungen vertrieben. 

Diese fast wunderbare Rettung fand am 3. Oc- 
tober 1574 statt, welcher Tag in der Stadt noch jetzt 
festlich begangen wird durch kirchliche Feier und 
besonders durch Handlungen der Wohithätigkeit, 
namentlich von Seiten der Studirenden, gegen die 
Armen. — Die holländischen Geschichtschreiber 
haben ein unmittelbares Einschreiten der göttlichen 
Vorsehung darin zu finden geglaubt, dafs der 
Wind, welcher die Gewässer aus SO herangebracht 
hatte, nach drei Tagen nach SW umsetzte und 
sie zwang, wieder in ihre gewöhnlichen Grunzen 
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«OTftckattkefcreii, So iiiiHen Wind und WeMea Ür 
Leydengeatrilten. 

»iwer Heldeagewt, ruft Olivier, ist mM ^. 
»Awäcbt in der holländischen Nation; ak in der bel- 
gischen Äevointion von 1630 die ganze Bevölkerung 
aofstand, bil^efen^ aaf den ersten Huf die Studenten 
Leydens ein Waffenoorps, «ogen gegen den F^ind, 
fliehten als Brave and blieben 3 Jak^e lang als Proi- 
willige anter ihren Fabnmi. 

Als der Prinz von Granien Leyden belohnen 

, wollte für seine fast beispiellose Hingebong, liefs 

er die Stadt wfihlen zvi^chen dem Eriab der Ab- 

gaben und der Erriolitang einer CJniversitit. Zu 

ihrer Ehre wählte sie das Letatere. 

Scaliger, Grotius, Descartes, Salma- 
sius, Boerhave — solche Namen glinzten unter 
ihren Professoren and Gelehrten. Die gröfsten und 
reichsten Sammlungen machen diese Universitfit zu 
einer der merkwürdigsten, die es giebt. 

Der JugendAreand meines Reisegeitosaen, H. 
V. Siebold, zeigte uns seine ji^nischen, höidttt 
interessanten Samminngen. me VSgelsammliBig der 
Universität soll ^0 reiofaste der ganzen Welt 
»ein. Der merkwürdige J>otiuiische Garten jwnrde 

Bein«rkiiiig6a anf fluchtiger ReiM. ^ 
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1600 angelegt Man findet in den warmen Hftasern 
200jährige Dattelpalmen. Einige Bäume, nnter de- 
nen eine grofse Fraofinus Ornm, sind von BoeAave's 
Hand gepflanzt, der auf Gründung und Verbesserung 
dieses Gartens sehr viel Zeit und Mühe verwendete. 
Hai 1er, der ihn hier oft sah, sagt von ihm: 
„(Saepe tfidimus ante auroram optimum senem U^nns 
cakeis per korium repen/em, tU cominus et ctdtmn her- 
harum perspicerei, et flores fructusque speeulareiwr.^'' 

Die herrlichsten Promenaden schöner , bunt ge- 
pflasterter Lindenalleen , am Ufer des hier 46 — 60 
Meter breiten , letzten Rheinarms, machen diese rein- 
liche Stadt wahrhaft reizend. Die Einwohner, gegen 
40,000, treiben Handel und Fabrikwesen von Lei- 
nen u. s. w. Vorzüglidi fertigt man hier einen Sto£F zu 
Schürzen, Polomites genannt, der zumeist nach China 
geht. Auch Butter und Käse sind hier bedeutende 
Handelsartikel. An der Universität waren 700 Stu- 
denten inscribirt. Es herrscht ein ruhiger, an- 
ständiger Ton unter diesen gebildeten und liebens- 
würdigen jungen Leuten. Viele berühmte Männer sind 
in Leyden geboren : Wilhelm H., Graf von Holland 
und König von Spanien, sein Sohn, FlorentinnsL, 
der berülnite Jan van Leyden, Haupt der 
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aaCwieg leriAchen Aaabaptislen, ausgezeioliiiete Dichte, 
Aerzte, Gelehrte und Maler, unter den letzteren z. B. 
Lukas van Leyden, Frans van Mieris, Ge- 
rard Dow. 

Hier war es, wo 1807 ein im Canal liegendes Schifif, 
welches 2000 Kilogramm Pulver am Bord hatte, in die 
Luft ging und im Nu die schönsten Häuser in einen form- 
losen Schutthaufen verwandelte , unter welchem unge- 
fähr 150 Menschen ihren Tod fanden ; 8 Tage nachher 
war es noch nicht gelungen, das Feuer ganz zu löschen. 

Ich durchstreifte, während mein Reisegefährte ei- 
nen zweiten Besuch hei Herrn v. Siehold machte , die 
Stadt und trat, als ein heftiger Platzregen (ein mich auf 
dieser Reise fast täglich, ja oft mehrmals des Tages 
heimsuchender Gast) mich überfiel, in ein Gewölbe, um 
Schutz zu suchen. Es war ein Verkauf von Spirituosen ; 
nie habe ich eine gröfsere Reinlichkeit, selten eine an- 
ziehendereVerkäuferin gesehen. Ihre Chalandise schien 
nur aus Matrosen zu bestehen, die naturlich verschiede- 
nen Nationen angehörten und in grolsen Gefäfsen 
Gin (Wachholderschnaps) für ihre Schiffe holten, 
ohne selbst im Laden etwas zu geuiefsen. Das 
Erscheinen dieser Matrosen, die in der Regel, 
namentlich die englischen und holländischen, frische, 
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jni^e, lebenskrüftife, reiötiche Bursche «hid, ifcre ün- 
terhallttng, das EinföUeii, das Bezahlen, diefs Alles war 
eine Reihe wahrhaft mederlündmcher Bilder, wie wir 
sie in den Galerieen der hollandisch-belgisdhenSebtile 
sehen. Die VerkÄnferin in der hoUindischen Bur- 
gertraeht, die zwar minder reizend und verführerisoh 
ist, als die Landlrachk mit der friesischen Haube 
und dem halboffenen Basentuch, aber dennoch «ehr 
wohl kleidet, sprach nor holländisch, erzahtte mir 
aber dennoch, in einem Gemisch von halbgebrocfae* 
nem Französisch und Deutsch, ihre Liebe und nun- 
mehrige Verbindung mÄ dem Geliebten, einem Lohn- 
bedienten , der bald darauf hereintrat und mir seine 
Dienste anbot, indem er mich, wie fast alle Weh, 
mit „üfoiistetir est Fran^ais san$ dauie'^ ansprach; 
die Ursache lag in meiner etwas bunten Kleidung, 
wogegen die Holländer fast durchgängig schwarz ge* 
kleidet sind und eine weifse Halsbittde tragen, was 
ich nur erwähne , weil auch hierin das Stabile , nicht 
mit Moden und Aeurser^Hchkeilen prangen Wollende 
der Gesammtmasse sich ausspricht. — Die Tracht 
der Mädchen vom Lande ist höchst reizend und trägt 
so ganz das -Gepräge äehter Nationalität, wie sie, 
aufser in H^Hand , nur in wenigen Ländern gefunden 
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wird. IHe Frauen tod Nordhollaad sind ansgeseiehnet 
durch ihre Liebenswürdigkeit, die Nettigkeit and Grazie 
ihrer Kleidung und die Freundlichkeit und Anmittii 
ilver Erseheinung. Sie haben: nioht die feurigen Au- 
g«n, die scharfen, ausdrucksvollen, dunkel ge- 
färbten Züge des Südens, nicht die elancirten, klas*- 
siftch-edlen Gestalten der Englanderinnen , wohl aber 
die tippigen, vollen, frischen, sohöii gefärbten, oilen- 
lebensfrohen Gesichter und die Korperfalle, wie sie 
uns Rubens, vim Dyk und andere niederländische 
Meister fiberiieferten. Dabei ist die blonde Farbe 
des Haares vorherrschend, obgleich auch schone, 
dunkele , schwarze Augen , nächst dunkelblauen von 
seltener Schöne und ausgesprochener Leiden- 
schaftslosigkeit (dem Grundcharakter des Vol" 
kes), nicht fehlen. Der Mund , klein und purpurrotb, 
mit schönen Zähnen geziert, ist dn Hauptreiz der 
Halländerinneii. Die friesische Haube, mit feinen 
Spitzen und Goldplaqnen besetzt, oft von der feifl^ 
slen Arbeit., und ei&e Art bald runder, bald eckiger 
goldener Zierrathen:, an den> beiden Seiten des. breiten 
goldenen Stimbiaides, welche» auch um den Hinter- 
ki>pf sieh sehilingt, angebracht, sind überaus kleidsam 
für ein hühsehes Gesicht. 
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Eine solche Haube erster Qualität soll oft mehre 
Tausend Gulden kosten. Arme tragen vergoldetes 
Silber, ganz Mittellose (?) wohl gar nichts; aber 
Solche sah ich nirgends, wie überhaupt keine Bettler, 
obwohl sehr arme Theile der Stadt Leyden. — 
Ueber dieser Haube wird oft noch eine Art Capuchon 
getragen , sowie überhaupt in der Art der herunter- 
wallenden Barben von Spitzen u. s. w. Verschieden- 
heit herrscht. Die Haube ist ein Familienstück , das 
sich von Generation auf Generation vererbt und um 
dessen Anschaffung grofse Opfer gebracht werden. 

Auf dem Wege von Leyden nach Haarlem wer- 
den die schönen Landhäuser immer zahlreicher. Der 
Pavillon Hope, der später Louis Napoleon gehörte, 
ist jetzt Eigenthum des Königs. Dieser Theil Hol- 
lands, der merkwürdigste, ist fast ganz vom Meere 
umgeben und erstreckt sich weit in dasselbe hinein. 
Ungeheuere Deiche, deren solide Masse das Land gegen 
die andringenden Wogen schützt, verdienen allein 
schon, dafs man diesen kleinen entlegenen Theil Ea- 
ropas sehe. Der grofse nordholländische Canal 
durchschneidet die ganze Provinz Holland und ist 
die grofse Handelsstrftfse von Amsterdam zum Meere. 
Das auf dieser Erdzunge genährte Vieh zeichnet sich 

Digitizedby Google 



Di« Blufflenfitadt. 55 

durch gro&e Schönheit aas, die hier gefertigte Butter, 
der Käse , Alles ist von vorsüglicher Güte. 

Haar lern selbst, die berühmte Blamenstadt, 
enthalt manches Denkwürdige. Noch immer han- 
delt diese reiche, nette , kleine Stadt nach allen Welt- 
gegenden mit ihren Zwiebeln, deren man im 17ten 
Jahrhunderte besonders seltene mit grofsen Summen 
bezahlte. So soll man 2000 Gulden für den Semper 
augusius (eine Tolpe) und mehr als 4000 Gulden 
für eine Zwiebel des Admiral Liefkens geboten 
und einen solch ungeheueren, grodsentheils Schei n- 
Handel mit dergleichen Tulpenzwiebeln (deren man 
ungleich mehr auf Lieferung verkaufte , als existirten) 
getrieben haben, dafs die Regierung endlich selbst 
nit Verboten dagegen einschreiten mufste. 

Berfihmt durch die ausgehaltene spanische Be- 
lagerung und den Muth der Haarlemer Frauen, welche 
im Jahre 1572 unter Anführung der heldenmüthigen 
Kenau Hasselaar, 300 an der Zahl, ein eigenes 
wohlbewaffnetes Corps bildeten, ist ^ese Stadt auch 
der unvergleichlichen Leinwand wegen in Ruf, welche 
auf den hiesigen Bleichen gefertigt wird. 

Die Haarlemer behaupten auch , in ihrer Stadt sei 
von L. Koster die Buohdruckerkunst erfunden wor- 
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den, weteher lange Tor Gntenberg andf ansl (Koeler's 
Schüler) Btoliep gedrncfcl bebe (1490 — 1425). 

Unler den rieten hier geborenen Mulern und Ge- 
tolurlen nennen wir Ph. W^uwermans nd Adrian 
vanOslade. — Haarlema Orgel, die zweile an Gröfee 
in der Welt, i«l berfihmt. ^^ Von dem reisenden Haar- 
lemer Wäldchea ans wurde die erste EiaeidMha Hol- 
lands z» find» des Jahres 1899 erdlAiet. Man fliegt 
nach Amsterdan zwischen den^ Haarlemer Meer und 
dem Y. Der 9 hollän#iehe Lieues lange Weg wird 
1» weniger als dO- Minalen- znrftekgeiegi. 

Sin# Menge der glänzendsten Equipagen (in 
Haartem lebt die ganse fene reiche WMt Amster- 
dams im Sommer in ihren prächtigen Landhfiosem) 
brachte elegante Reisende, grofsenthsils bildhtAsch« 
Damen, an die pompdsen Waggons der Eiseabahn. 
Bas pfeilsehnelleFaiffen, auf der einen Seite, fasl^ dich! 
an den Rails, die Wogen des Meeres, auf der andere» 
hiatw einer Fappeltllee das ungeheaere Haarlemer 
Meer, welche Emptfndnngen und EinMeke ! — Es 
dtamerte bereite, als wir im Bahnhofe zu Amster- 
dam anlangte». 
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Der Regen ilels Taaillimnelatromweise herab imd 
kilUte eis wenig die Lnel ab, die aur der Gedaalie 
einilofirte, in den i& jeden Betracht aweiten Ve- 
nedig, an sein». In einen jener eleganten nie- 
drigen Wagen, in die nan anf einer dnaigen 
Stvfe, wie in eine Stelle steigi, and welohe 
dnreh ihre EigenlkantidUie^ ZwecknuÜbigkeit and 
Trefflichkeit neine gniae AninerkaandBait anl sidt 
zogen, fahren wir dnrch die gltezend mrienchtete 
liafnrrglrawr (KÜbenriraTae), in weisher an bei* 
den Sieüen prieh t iyB Gewölbe, von denen eines 
inaier an daas andere gataal, die Erzengniase 
des grdfiitea Lnsna, alle erdenklichen Waaren und De- 
lieatessen denAnge deaKänfierstdaibaaten« Angelangt 
in nnaereaa Gaathoia, den „Ifdlif das Pmf$^bm$'\ bei 
Herrn fininonl, erfidiren wir^ dafs in einer Stn»de 
ein Concect der Persiani and Rubini'a statthaben 
wfirde. Wir eilten hin, da ana. ^rt nftchst den ni£ser- 
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ordentlichsten Gennrs zugleich Gelegenheit wurde, 
die crime de la todeU dPAmsierdam za sehen. 
Es war im neuen Concertsaale des kaufminnischen 
Casino trotz des Preises von 5 Gulden zum Er- 
drücken voll. 

Hier sah man nun die Eleganz von Amsterdam 
versammelt. Aber sie war nicht interessant; dicke, 
ziemlich geschmacklos gekleidete Frauen, wenig 
hdbsche Mädchen, alte acht hollindische kaufmfin- 
nische Millionäre mit grofsentheils acht israeliti- 
scher Gesichtsbildang, obgleich sie alle gute Chri- 
sten waren, änfserst wenig junge Elegants, wie 
man sie sonst in gröfseren Städten so zahlreich 
in den Concertsälen versammelt indet; dabei 
holländische Gemessenheit und Ruhe. Ein paar 
Offiziere kamen in Ctvilkleidung (man sieht in ganz 
Amsterdam keine Militärs) mit schönen Frauen, den 
Töchtern reicher Kaufleute, wie ich hörte; Alles 
machte ihnen Platz und ihren Damen den Hof. Ich 
hörte dann^ dafs es ein paar reiche Grafen wa- 
ren. Der (Saal selbst war einfach und nichts w^e- 
niger als httbsch. Aber Rnbini's (mir bereits von 
früher bekannter) himmlischer Gesang, der Persiani 
Engelstimme, die Duette aus Luda di Immer' 
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moor^ von den Beiden gesangpen — wer vermag 
den Hochgenafs, der uns wnrde, za schildern! 
Jede Beschreibung bleibt hinter dem hinreifsenden 
Zauber der Wirklichkeit zurück. Selbst die be- 
dSchtigen Holländer waren enthusiastisch ergriffen 
and stürmten Beifall. Ein unbedeutender Bassist 
und ein höchst mittelmäfsiger Pianist, welche sich 
ebenfalls hören liefsen, fanden wenig Beachtung. 

Ich stand neben einem liebenswürdigen jungen 
Manne, der mich über Alles, was ich zu wis- 
sen wünschte, belehrte, mir all die Millionen 
nannte , die Der und Jener , welcher mir auf- 
Gel, besafs, und der so überaus artig war, mich, 
den ihm Unbekannten, des anderen Morgens mit 
seinen Pferden zu einem kleinen Spazierritt ab- 
zaholen. Leider hatte ich das gegebene Ren- 
dezvous schlecht gehalten; er fand mich, den Alles 
zu sehen Wünschenden, nicht zu Haiise! — Beim 
Nachhausegeben bewunderten wir die Schlitten, in 
welche ein grofser Theil der Anwesenden stieg. Es 
sind diefs auf Knfen gesetzte elegante Coupes, von 
einem Pferde (welches ein Führer zu Fnfs leitet) im 
Schritt gezogen, eine Sufserst bequeme, wenn 
auch langsame Art des Fortkommens, welche die 
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z. B. in Draidefi i&Hdieii Portdcbaisen ersetzt und 
sieh aas der Zeit v<»r der Threnbesteiganf Ludwig 
NepoteQB'» iecsc^eiH. Man glänze nämUeh bis 
dahin, die Püotis, auf welehen Amsterdam steht, 
Yertrögen die Last und den Tritt der Pferde, das 
Gerassel der Wagen* nicht, und epsl die Franzosen- 
fahrten letztere ein. 

Zn Hanse angelangt, gingen wir nach einem 
delieiösen Ansterscbmatts (man bekommt wohl nir- 
gends frtsebere, saflägere nnd prächtiger zn- 
bereitete Austern, al^ in den* befsten Austerge* 
wdlben Amsterdams) zw Ruhe. Ich sandte meine. 
Karte meinem alten Bekannten Rnbini mit einem 
artigen Wort iSr ihn, und ebenso der Per- 
siani, ungefähr mit. folgender Zuschrift: „itfide» Per- 
siani n^eist point me $tmme^ nmU. ftn rassignol 
mehante, crei par ks ßes Mn^feolesv pmtr eniralner 
et ravüP tous ha hommee!^^ — Kanm eingeschlafen,, 
werde ich^ durch eine vor meinem Bett erschei- 
nende Mission geweckt, die mich einladet, hin- 
auf zu dem Singerpaar zu kommen und zu son- 
piren. Refus; — abermalige Bitte; — wieder- 
holles Refna: „ic^ hin entklmdet, störe auch meinen 
GeseUsdiaOer^^ (der schon ein wenig ob^ dieser 
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mchtlieheD Vinle marrte, aber «och gtM pümiaimo). 
Da erseheint Sttgnor Persiani selbst mit den Worten : 
^/jherMr. ... wm«, fwtiä/es eeiitr, ina /^nnme el Aii&tm 
foemimU abto lummi passer la toiree (es war 1 Uhr 
Nachta) ^omc wu$; MBUtm ^dane m robe de cto»- 
brel^^ Vnd ich ven^raeh's, rerriegvlte aber meine 
Thilr and schlief ruhig bis som Morgen. 

Dieser erschien uns unter den traurigen Auspicien 
eines in dichten Strömen herabfallenden Regens, 
welcher in Amsterdam noch die Bigen hümlichkeit 
2a haben scheint, von einem feuerten, durchsich- 
tigen Wolken nicht unfthntichen Nebel begleitet su 
sein. Indessen es muffte ausgegangen und das 
so höchst geschifkige , belebte, reinliche, nette 
Amsterdam nAer beaugensobeinigt werden. Unser 
erster Besuch galt Herrn £• Böhm, ^nem höchst 
liebenswürdigen Kaufmann, Deutschem von Gebart 
und Anverwandten meines Reisegefiibrten, mit dem 
wir uns dami su einem Fisch- nnd Aosternhfindler 
zum Frühfirtttck begaben. Ffirwahr, dasselbe durfte 
kösUich genannt werden! Schöner, frischer und ap- 
petitlicher subereilet, als von der Hand der bild- 
hübschen Fran des Auatei^nfaindlees, habe 4ch diese 
lieblichen MolluiriEen wohl nie -gegessen. Sie wer- 
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den alle olme Biürte gereift, was in England 
nicht der Fall ist. 

Nun besiebtigten wir einen guten Tbeil der 
Stadt. Ohne mich bei der Beschreibung dieser 
höchst interessanten und, in ihrer Art unvergleieh- 
licfaen, übrigens aber etwas langweiligen Capitale, 
die eigenllich nur dem Kaufmann von nachhaltiger 
Denkwürdigkeit erscheint, aufzuhalten, will ich 
nur berühren, was zunächst mir aufilel. Es isl 
diefs der Heerengracht, die Strafoe, auf welcher 
vorzugsweise die reichsten E^iufleute ihre Paläste 
haben; denn anders kann man die herrlich ge- 
bauten, architektonisch verzierten und mit Büsten, 
Statuen, HantreUefs ausgestatteten Häuser nicht nen- 
nen. Sie gewähren einen sdiönen Anblick, diese 
Wohnsitze der Aristokratie, der Thitigkeit, des 
Verstandes, der Speoulation und Sparsamkeit, und 
der Gedanke, dafs dieser Reichthum nicht blutigen 
Kämpfen , Bedrückungen eibeigener Unierthanen, Be- 
raubüBgen mi der Heerstrafoe . daherziehender Rei- 
sender, und wie die Quellen des Beichthums des 
Burgen- und Yestenadels des MittelaUers alle faeifsen 
mögen, sein Vorhanden^in dankt, ist dabei sehr wofal- 
thuend. — Dafs die innere Eleganz dej Praofat- 
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gemfieher dem Aeafseren der gesebmaekToUen Häuser 
ganz entspreche, davon überzeugten micli einige Be« 
Sache, die wir machten. Diese herrliche Stadt, im 17ten 
Jahrhundert die erste Handelsstadt der Welt, zwi- 
schen der Amstel, dem Zuidersee und dem 
Y gelegen , zählt Jetzt über 200,000^ Einwohner 
«md giebt, wie schon gesagt, dem e^flchwörtlich 
gewordenen phlegmatischen Charakter der Hollän- 
der das Bild des regsten Lebens. Die 4 Haupt- 
canäle , zn deren beiden Seiten wohlgehaltene Baum- 
reihen vor den schönen, netten Häusern stehen, sind 
der nur erwähnte Heerengracht, der Prinzen- 
gracht, der Keyzersgracht und der Cingel. 
Diese durchkreuzen die Stadt von einem £n<fe zum 
anderen, bei einer bedeuteaien Breite (der Key- 
zersgracht hat 44 Meter). Von der Belebtheit dieser 
Canäle durch zahllose Schiffe macht man sich kaum 
einen richtigen Begriff. Die 96 Inseln, in weldie 
Amsterdam durch die Canäle gelheilt Ist, sind durch 
nahe an dOO Brücken und Schleusen verbanden. 
Einige der öffentlichen Gebäude dürften tn Pracht 
and Grofsartigkeit von keinen anderen der Web 
viel fibertroffen werden. Idi besuehte die Bdrse 
(woselbst ich einige Geschäfte abzumachen hstte) 
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und firente midi des Gewinmiels von 4000 bis 5000 
daselbst verkehreaden Kanfleuten und Banquiers. 
Die Börse wurde, da der NeulMU eines pricbügen 
Bdrsengebfiudes eben begann (es ist seit dem Jahre 
1845 vollendet), interimistisch auf einem grofeen, 
mit breternen Balustraden , Hallen und Winden ver- 
sehenen und omgebenen Platze gehalten. Die frühere 
Börse war von der Amstel unterflossen, so dafa 
unter den Bogen, imf welchen sie ruhte, die 
SchillB mit herabgelassenen Masten darchfuhren. 
Im Jahre 1622 war diese Durchfahrt geschlossen, 
da ein Gerflcht umlief, die Spanier wollten durch 
ein mit Sohiefspulver angtffQlltes Schiff die Börse 
in die Luft sprengen. Ein Waisenknabe des städti- 
schen Hospitinms so# diesen Plan entdeckt haben. 
Daher schrieb sich der alte Gebrauch, welcher 
den Waisenknaben gestattete, in der ersten Woche 
der Amsterdamer grofsen Kirmefs sich in den Hallen der 
Börse bei Trommel- und Pfeüienlftrm zu erlustigen. Es 
besteht hier lliirigens die nachahmungswerChe Einrich- 
tung, dafti Jeder, wetcber nach demfiinlftuten desBör- 
senbeginnes konunt,je nach smemspiteren Eintreffen 
einer^ jede talbe stunde steigenden Geldstrafe unter- 
worfen ist, ichtrlAube zum Befsten der Armen, 
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Von hier eilte ich nach Haude, an den Engel 
meines Lebens, an meine Yictoire, zu schreiben; 
hatte ich doch, bei der unsäglichen Sehnsucht nach 
ihr , der Theuren , nur einen halben Genufs bei Al- 
lem, was ich nicht mit ihr theilen konnte! Ich 
fühlte diefs tief und rief ihr in Gedanken zu : 

Lafs mich die Welt voa einem Pol zum andern 
Auf Bergeshoh^ auf Wogenmeer durchwandern, 
Der Seele Ziel, des Herzens Gluck und Ruh* 
Bleibst, Himmlische, nur Du, 

von der ich sagen darf : 

U minor pregio in iei 
d il pregio di beltä» 

Nun besichtigten wir das königliche Schiefe 
(das ehemalige Stadthaas Amsterdams), zu welchem 
ein Wald von Bäumen verbraucht wurde; denn es 
steht auf 13,696 PUotis. Diese Pilotis (starke Hast- 
blume) liefert Norwegen. So la^ge diese Pfähle 
nicht durch den Boden , welchen Schlamm und Trieb- 
sand bilden, bis in den tiefen Grund des festen 
Sandes gelangen, sagt Olivier mit vollem Rechte, 
ist selbst far das leichteste Gebäude nicht die ge- 
ringste Dauer möglich. Sehr treffend ruft defshaib 
ein alter Dichter: 

Bemerkung«! auf flüchtiger Reise. ^ 
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La 9iüe remmnie ä eo« ye»^ Üonn^s 
PrisenUraU un bois de sapins dehranckis. 
Et des bords de PAmstel^ par un effet magique^ 
Vau8 croiriez taus trouver aux bords de la 

Ballique, 

Die Masse der Canäle haucht eine Menge 
feuchter, nebeliger Dänste aus, welche allerdings 
für Fremde etwas Ungewohntes und Unangenehmes 
sind, woran man sich indessen bei längerem Aufent- 
halt gewöhnt; ja diese Ausbauchungen sollen oft 
der Gesundheit zitriglich sein. Mir hat das Ein- 
athmen derselben ungemein wohlgethan. Das See- 
wasser, welches Amsterdam urogiebt, bat, wie jedes 
lebende Meer , auch in seinen Ausdönslungen etwas 
Belebendes und Erfrischendes. Unzählige Wind* 
mühlen, die, wie schon Eingangs gesagt, zu bun« 
dert Dingen angewendet werden, halten auch in 
der Umgegend Amsterdams das Wasser in Be* 
wegung und Terhindern so die Fäulnifs desselben 
in den Ganälen. Die Unterhaltung dieser Canäle, 
Dämme und Brücken von Amsterdam und des Weich* 
bildes der Sfadt soll täglich 14,000 bis 15,000 Gulden 
(gegen 8400 Tblr.) kosten. Ohne diese tägliche 
sorgfältige Unterhaltung könnte diese grofse and 
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so bevölkerte Stadt leieht jeden Augenblick da» 
Opfer einer gfinzlichen Ueberschwenimang und Weg- 
Spülung werden. 

Amsterdam, anfanglicb ein Fischerdorf, giebt, 
ein zweites Venedig, das Bild einer regen, le- 
bensvollen, reichen Welthandelsstadt. Zu Ende des 
15ien Jahrhunderts bestand Amsterdam noch in 
einem Haufen auf einem salzigen Moraste erbauter 
FiBcherhiitten. Erst im Kampfe gegen die spani- 
sche Tyrannei, als eine Masse thatiger Kaufleute 
und eine ungeheuere Menge Industrieller ihr Leben 
und ihr Vermögen nach Holland flfichteten, ent- 
wickelte es seine Reichthömer und seine Macht, und 
eine Hand voll armer Seeleute gelangte mit be- 
wnndernswerther Schnelle zum Erstaunen Europas 
auf die Mdiste Stufe des Wohlstandes und erwarb 
sich aber dasselbe die commercielle Uebermacht. 
Gegen das Ende des I7ten Jahrhunderts war der 
boUfindische Seehandel auf der höchsten Stufe sei- 
4ier Blüthe, »ehr als 300 Schiffe gingen zu jener 
Epoche nach den grönlandischen Küsten und kehr- 
ten meist reich beladen zurück. Man schätzt die- 
Heringe, welche damals Holland jährlich nach 

Deutschland, Frankreich und Rufsland sandte, (naclv 

5* 
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Olivier's Angabe) som Betrage von 80 Millionen 
Gulden. Und Sir William Raleigh, ein Antor der 
damaligen Zeit, sagt: „Holland hat immer auf sei- 
nem Fruchtboden ö bis 6 Millionen Scheffel Ge- 
treide liegen, von welchem nicht ein Körnchen 
auf seinem Boden gewachsen ist. Eine Mifsernte, 
eine Hungersnoth in einem anderen Lande Enropa's 
bereichert Holland auf 7 Jahre/^ — Der alleinige 
Butter- und Käsebandel der Stadt Amsterdam ward 
jährlich auf 1 Million holländischer Gulden geschätzt. 
Sie zählte in Spanien, Smyrna, dem Mittelmeere 
&00 Schiffe, deren Ladung circa 30 bis 35 Millionen an 
Werth hatte, lieber zehntausend Schiffe unter 
holländischer Flagge segelten von Osten nach We- 
sten, von Sttden nach Norden. So die Welt mit 
ihren Schiffen gleichsam umgebend, mnfste ihre 
Marine an Vollkommenheit, raufsten ihre See- 
leute im Kampfe mit den Elementen aller Kliman 
an Muth, Unerschrockenheit und Gewandtheit bald 
Alles übertreffen, und die Amsterdamer Unterneh- 
mungen überall unter treffliehen Admiralen, unter- 
stützt von braven Capitäns und Mannschaften, von 
den schönsten und glänzendsten Erfolgen gekrönt 
werden. — Da meine Absicht nicht ist, ein ei- 
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gentlich statistisches Aptr^u zu geben, so be- 
schränke ich mich aaf folgende wenige No- 
tizen. 

Amsterdam fertigt in seinen Fabriken die vor- 
zäglicbste Smalte und Emaille Europa's, dann Borax, 
Kampher, Tabak, Essig. Seine Zuckerraffinerieen, 
Woll- und Zeugfabriken, Seilereien, Schiffswerften, 
Glockengiefsereien , Maschinenbauanstalten u. s. w. 
sind allgemein rühmlichst bekannt. Die zahlrei- 
chen Diamantschleifereien, welche gröfstentheils 
Israeliten (die in Holland die vollkommenste Gleich- 
stellung mit den christlichen Staatsbürgern ge- 
niefsen und auch gemischte Ehen mit Christen ein- 
gehen dürfen, ohne sich tanfen lassen zu müssen) 
gehören and Tausenden Yon Familien der arbeiten- 
den Klasse einen anständigen Unterhalt gewähren, 
sind äafserst merkwürdig. Unser liebenswürdiger 
Freund, Herr Kaufmann Böhme, welcher uns seine 
Zeit opferte, um uns mit anspruchsloser Gefällig- 
keit als Cicerone zu dienen, führte uns in eine 
der gröfsten Diamantschleifereien, deren Besich- 
tigung mir höchst interessant war. Die Beschreib- 
ung des durch Pferde getriebenen und gegen hun- 
dert Arbeiter beschäftigenden Werkes würde zu 
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viel Raum in diesen Blfittern erfordern, wefshalb 
ich davon abstehe. 

Die K(üf>erstraat ^ Nieuwendyck und Wai^moes- 
straat enthalten die schönsten and reichsten Ver- 
kaufsgewölbe. 

Bei dieser Gelegenheit mafs ich eine Bemerk- 
ang mittheilen, die sich mir aufdrang. Es ist die 
wenige Verbreitung der dem Hollandischen doch 
so verwandten deutschen Sprache und die so all- 
gemeine und, wie man mir sagte, von der Herr- 
schaft der Franzosen datirende Kenntnifs der fran- 
zösischen. Nicht nur, wie in anderen Ländern, 
alle Gebildete, sondern auch fast alle niederen 
Klassen, in den Städten wenigstens, sprechen 
französisch, und ziemlich geläuflg und mit bemer- 
kenswerther guter Aussprache. Ueberhaupt schreiben 
sich viele der jetzt bestehenden trefflichen Ein- 
richtungen vom König Ludwig Napoleon her. Er 
war es, der zuerst von Pferden gezogene, auf 
Rädern stehende Wagen einführte (da man sonst, 
wie schon erwähnt, aus Furcht, die Pilotis zu er- 
schüttern, nur Schleifen hatte), und seitdem rollen 
unablässig die schönsten Equipagen durch die 
Strafsen. Er war es, welcher das ehemalige 
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^^adikuys^^ (Rathhaus) zu seiner Wohnang, zum 
^jPaloiS roffof^ einrichtete. Dieses Gebäude, eines 
der schönsten in Europa, ist 1648 von van Campen 
fast ganz aus Marmor errichtet worden. Es zeichnet 
sich durch Fracht und Eleganz aus, und sein 
Thronsaal ist vielleicht der prachtigste, gröfste, 
höchste und jedenfalls der umfangreichste aller euro- 
päischen Säle. Von seinem prächtigen Thurm herab 
fibersieht man Amsterdam, diese bewundernswerthe 
Sladt mit ihren zahllosen Canälen , Strafsen, 
Brücken, Werften, Häfen, Schiffen u. s. w., und 
erblickt in der Ferne die Thürme vom Haag hinter 
Haarlem, andererseits Utrecht, Broek, Zaardam (Sar- 
dam) u. a. m. 

Die Kirchen Amsterdams sind alterthämlich , mit 
Grabmonnmenten reich geziert, aber nicht interes- 
sant genug, hier, wo Kürze vorherrscht, beschrie- 
ben zu werden. In der neuen Kirche, „ATteuipe 
üGerAr,^^ befinden sich die Grabmäler berühmter 
Admirale, unter Anderen das des gröfsten der 
holländischen Marine, van Ruyter. Neuerdings ist 
auch das Monument van Speyk*s, der im Jahre 1831 
bei Antwerpen sein Schiff, sich selbst und seine 
Mannschaft in die Luft sprengte, um nicht in die 
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Hfinde der Belgier za fallen , darin aafgeslellt 
worden. Diese Handlung wird von den Hollfin- 
dern als Beweis des gröfsten Heldenmalhes ge- 
priesen und den herrlichslen Thaten der Alten gleich- 
geslellt. Ich bin indessen ganz anderer Meinung; 
ich ehre, achte und preise ächten Heldenmotfa, 
gilt es einem edlen Zweck oder einem hOchst 
wichtigen Resultate. Wären die Belgier Canniba- 
len, welche ihre Gefangenen verzehren oder nie- 
dermetzeln (und selbst des Letzteren würden sie 
trotz der damals allerdings herrschenden Exaspe- 
ration sich wohl nie schuldig gemacht haben), so 
wttrde eine solche Handlung Grund und Bntschnl- 
digung gefunden haben. So aber kann ich das 
Recht nicht einsehen, welches der junge Seeoffi- 
zier hatte, über sein und so vieler Anderer Leben 
zu verfugen, blofs damit ein Schiff und einige 
Gefangene weniger in die Hände der Belgier fielen. 
Bei der vollkommenen Religionsfreiheit in Hol- 
land finden sich in Amsterdam Kirchen und Bet- 
häuser fast aller Confessionen und Seelen, darun- 
ter 20 katholische Kirchen und mehre israelitische 
Synagogen, unter denen eine portugiesische, welche 
hdchst merkwflrdig, alt und prächtig ist, sich aus- 
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zeiclmel. lieber 20,000 Joden leben in Amster- 
dam. Der Theil der Stadt, den die Aermeren 
von iksen bewohnen, ist das Bild schreeklichen 
Elendes und grofser Unsanberkeit. Bine nnge- 
sunde Atmosphire, Kleiderbnden , Lumpenausstell- 
QBfen, Hausgerathe, unsaubere, zerlumpte Klein- 
hiadler voll orientalischer Lebhaftigkeit, machen 
diesen ungesunden und sohmuzigen Theil der Stadt 
zu einem gewöhnlichen Ghetto. Es giebt indessen 
aaeh einen Stadttheil, wo die reichen, ja anfserordent- 
lich reichen und respectablen Israeliten wohnen, 
welcher Paläste enthält, immer aber, schon wegen 
des Strafsen-Publiknms, welches vor denselben sich 
bewegt, nicht vergessen läfst, dafs man in dem 
judisehen Quartier sich befindet. Die reichen Juden 
AnsterdaaM bilden übrigens eine höchst ehren- 
werthe und einflursreiche Congregation. Unter vie- 
les berahmten Männern, welche den Amsterdamer 
Israeliten angehören, nennen wir den grofsett Denker 
und Philosophen Spinoza, geboren in Amsterdam 
im Jahre 1682. 

Es war gerade das Lauberhuttenfest, und vor 
den Häusern der Reicheren waren höchst elegante 
und schöne Laubhatten anfgefahrt, welche oft über 
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die Strafse weg zwei Häuser verbafiden, so dafs 
man unter ihnen wegging. 

Amsterdam hat eine Menge trefflieher and ans- 
gezeichneter Wohlthätigkeits- Anstalten, und die 
Biber des Menschengeschlechts, wie Alexander 
Dumas in seiner schönen Novelle „Amaury^^ die 
Holländer nennt, zeichnen sich auch hierin vor- 
theilhaft aus. König Karl IL von England sagte 
einst, als man fürchtete, Amsterdam könne durch 
einen Ueberfall, den Ludwig XIV. beabsichtigte, zer- 
stört werden: „Was mich betrifft, so denke ich, 
die göttliche Vorsehung wird Amsterdam erhalten, 
wäre es auch nur, weil diese Stadt so viel an 
den Armen thut." — lieber 40 Hospitien giebl 
es hier und aufserdem viele andere Anstalten, in 
die bejahrte Leute sich mit einer kleinen Summe 
für den Rest ihrer Tage einkaufen können. Diese 
Stiftungen führen den Namen der ^^Hofje9'\ Bett- 
ler kennt Amsterdam nicht. En resumey es trägt 
diese zweite Welthandelsstadt den Stempel hoher 
Regsamkeit, Freiheit, Vervollkommnung, trefflicher 
Einrichtungen, ungeheuerer Geistes- und Geld- 
kräfte, der Ausdauer und der Betriebsamkeit, was 
überhaupt auch von ganz Holland gilt. 
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Zahlreiche yortreffliche Institutionen sprechen da- 
für. Dahin gehören vorerst die drei Universitä- 
ten 2U Leyden, Utrecht iind Groningen, die 
ihnen fast gleichstehenden Akademieen «zu Amster- 
dam, Deventer und Franeker, 67 Gymna- 
sien und lateinische Schulen u. s. w., sodann 
zahllose wissenschaftliche und allgemein - nützliche 
Anstalten, darunter „das königlich niederländische 
Institut für Literatur, Wissenschaften und schöne 
Künste,^' die berühmte Vereinigung ^^Felix merüis^^'' 
vorzüglich für Musik, u. s. w. 

Im Jahre 1836 zählte man in Holland 2190 Schu- 
len, in denen 256,033 arme Kinder unentgeltlich unter- 
richtet wurden, 406 Hospitien, 267 sogenannte „Bus- 
sen^^ (Büchsen) zum Unterhalt der Kranken, sowie 
zum Begräbnifs der Verstorbenen, und 51 Sparkassen. 

In einem solchen Lande mufsten von jeher 
ausgezeichnete Männer erwachsen und sich heraus- 
bilden. Wir nannten oben Spinoza und nen- 
nen nur noch Wenige von den aufserordentlich 
Vielen, die dieses Land verherrlichten, als Huy- 
gens, Jansen, Crabbe, van Swinden, Prinz 
Morilz von Oranien, Gravesande, van 
Swieten, Hugo Grotius, van der Keesel, 
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MeermaoD, Meyer, Biiderdijk, Boerhave, 
Gaubins, Bidloo, Camper, Leeuwenhoek, 
Roysch, Swammerdam, — dann die Erfinder 
des Teleskopa und des Mikroskops: Drebbel und 
Jansen, — die Entdecker Spitsbergens , Neu- 
holiands, Vandiemenslands, der Freondschaflsinseln : 
Hemskerk andHartig, Tasman, u.s.w., — fer- 
nerErasmus, Dousa, Heinsius, Valckenaer 
und sahllose andere Spraehforscher, — ebenso viele 
Dichter ond Dramatiker, — van Campen, den 
Erbauer des Amsterdamer Stadthauses n. s. w. 

Das könig^liche Museum oder die Gemälde-Ga- 
lerie (nickst einer Menge anderer wissenschaftlicher 
Institute, worunter die der Gesellschaften : ^^Dodrina 
ei amciiia'\ ^^iot tmi en beiekaring^*' [Nutzen 
und Ausbildung] n. s. w. , die merkwürdigste Kunst* 
Sammlung Amsterdams im „TWppenAiits^S d. h. Trip- 
peahaus, nach Tripp, dem ersten Erbauer des 
Hauses, benannt) enthält die reichhaltigste Gemälde- 
sammlung der holländischen und flamändischen Schule, 
wenig Italiener, gegen 300 Geschichtsbilder u. s. w. ; 
die herrlichsten Gemälde habe ich in dieser Samm- 
lung, die in zwei Säleu und vier Cabinetten vertheilt 
ist, gesehen. Die vorzüglichsten sind folgende: 
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pm[t!füsmav» tm to $clfl, das Schäteenfest und 
Gastmahl der Schuttery- Offiziere unter dem 
Commando des Hauptmanns Witsen, tum An- 
denken an den Frieden zu Manster 1448, welcher 
die holländische Unabhängigkeit dauernd be- 
gründete. Dieses unter dem Namen ^^Schutlers- 
maeUjf€U'^ herühmie Bild des trefflichen Meisters 
hält man für eines der schönsten Gruppenge- 
mälde, welche existiren. 

Derselbe, eine Schützengruppe, den Preisbe- 
cher betrachtend (trefflich). 

limbctaäAi „<ie Regenten der Saayhal'^ die Di- 
rectoren der Tuchmacher-Innung; ein wunder- 
volles Bild , wohl das vortrefflichste der Bilder 
dieses grofsen Heisters^, der den Gedanken mit 
dem Pinsel zu verwirklichen wufste, wie Wenige. 

(ftori Pnjorltin, die fünf Gouverneure des Gefäng- 
nisses (spinhuys) zu Amsterdam; lauter Por- 
traits. Sie berathschlagen über das Schick- 
sal eines Gefangenen. Ein Gerichtsdiener 
bringt ein Urtheil zur Unterschrift; einer der 
fünf Richter sacht die anderen zur Milde zu 
stimmen; es liegt in seinem schönen, sanften, 
lieben Gesichte ein himmlisches Mitgefühl. Alle 
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Männer sind schwarz gekleidet, und das Hell- 
dunkel des Hintergrundes giebt den mit höch- 
ster, unübertrefflicher Meisterschaft gemalten 
Köpfen einen unvergleichlichen Vortritt. Es 
ist kein Bild mehr; es sind Lebende, deren 
Worte wir hören, deren Gedanken wir aus- 
tauschen. Nie habe ich tiefer ergriffen vor 
irgend einem Bilde gestanden. Es ist das herr- 
lichste dieser Sammlung, die zwar nicht zahl- 
reich , aber doch in ihrer Art eine der schön- 
sten in der Welt ist, ja für mich das erste aller 
im grofsen historischen Fache existirenden Bil- 
der. Wir konnten uns von diesem trefflichen 
Gemälde gar nicht trennen. — Aufserdem finden 
sich hier noch 3 herrliche Bilder dieses Meisters 
(der gewöhnlich gar nicht Bildnisse, sondern 
Landschaften, kleine Figuren, Viehstücke u. s. w. 
malte und doch in obigem Bilde ganz unerreicht 
dasteht). 

&evaxh^0V^i mehre unvergleichliche Bilder, dar- 
unter „der Schulmeister^^, zwölf Personen von 
den verschiedenen Reflexen von fünf Lichtern 
wahrhaft magisch beschienen. 

flatil J^otUt's berühmtestes Bild: eine Frau ihr 
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Kind an der Brsit näbrend, vorn eine un- 
vergleiohliehe Viehg^oppe. 
nun 99k, die Bildnisse der Kinder Karls IL, sowie 
mehre andwe herrlielie Portraite. ^ 

von b( IMbCf wundervolle Seestücke, hoUändisch- 
historischen Inhalts, theiis Eaux iranqmUe$ 
von onnachahmlicher Durchsichtigkeit, theiis 
Schlachten; darunter das berühmte Bild der 
fünftägigen Sohlacht des holländischen Ge- 
schwaders gegen die englische Flotte unter 
Admiral Monk und des Sieges des ersteren 
unter Admiral vanRuyter. Auf einer kleinen 
Barke mitten unter den Kriegsschiffen hat sich 
der Maler selbst dargestellt; er liefs sich auf 
derselben hinfahren, um seine Composition zu 
skizziren. 

SSd^aUun, das Portrait Wiihelm's III. bei Licht. 
^,v,9^tiü>t, des Künstlers eigenes Portrait in 
seinem Atelier. 

I^^U^^icn, Flottenstück; Admiral de Wit mit 
seinen Offizieren begiebt sich an Bord. Höchst 
reich und interessant! 

|lcr0|(m, herrliche Vtehsittcke, besonders eine 
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Heerde, die durch einen Flafs geht; überaus 

trefflich und wahr. 
ÜMJ^tüM^i ein prachtiger Wasserfall, und das 

Schiofs Bentheim (das letztere Bild besitzt 

auch die Dresdener Galerie). 
WimiDCcmans, mehre Bilder mit der bekannten 

Meisterschaft des berühmten Malers vollendet. 
Aufserdem verschiedene Bilder von Ferdinand 
Bot, Miereweld, A. van der Venne, Livens, 
Terburg, Cuyp, Caspar Crayer u. s. w., 
besonders aber wahre und bewundernswerthe Stücke 
von Hondekoeter (darunter sein berühmtes Bild: 
„die schwimmende Feder /^ eine Ente auf einem 
Teiche, vor ihr eine ihr entfallene Feder, mit einer 
Wahrheit, Meisterschaft und Täuschung dargestellt, 
dafs man immer versucht ist, sie von der durchsich- 
tigen Wasserfläche wegzublasen). Ferner finden 
sich van Huysum, Weenix, Snyders, Jan 
Steen u. A. m. in reicher Auswahl und in lauter 
Meisterbildern, und in der übrigen Welt zusammen- 
genommen nicht in halb solcher Zahl und Trefflich- 
keit, wie hier. Wenn man über die Grofsartigkeit 
und poetische Auffassung der italienischen Schule, 
über die treffliche Darstellung, die Macht des Co- 
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lorits, die ernale Tiefe der belgiBclien Knastsohöpf- 
assreii eritaiineii miifo, so steht man dagegen bewun- 
dernd YOr den Leistungen der Hollinder mit ihrer un- 
nachahmlichen Wahrheit, Klarheit, Nettigkeit, mit ihrem 
von allen Anderen unerreichten Fleifse und den stets 
ansprechenden lieblichen Gegenständen ihrer Bilder. 
Noch besuchten wir ein weltberühmtes oder 
eigentlich weltberfichtigtes, den in Rotterdam er- 
wähnten fthnliches Institut : „ De oude fomUain!'^ (die 
alte Fontaine). Wir forderten , nach gewöhnlichem 
Gebranch, ein Glas Punsch und lieCsen, ruhige Zu- 
schauer, die 20 oder 30 Phrynen, welche dieses Local 
belebten, an uns vorübergehen. Auch hier findet man 
Mädchen von den verschiedensten Nationen, schöne 
Spanierinnen, Malteserinnen, Engländerinnen, Deut- 
sche, Französinnen ; nur Polinnen und Russinnen sahen 
wir diefsmal nicht. Eine dieser Dirnen, ein bild- 
hfibsches Mädchen, war, wie man uns erzählte, von 
einem jungen Kaufmann, der sich in sie verliebt und 
ohne Zweifel die Absicht hatte, sie zu heirathen, 
nachdem er ihre Schulden an die Inhaber jener Lust- 
nnd Leidenhöhle bezahlt (denn die unglücklichen 
Geschöpfe sind gewöhnlich jenen Kupplern Kleidung 

nnd Beköstigung schuldig), bei einer guten Familie 

6 
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antergebracht, hier wahrhaft füratlieb verpiegt and 
unterrichtet worden, aber dennoek bald wieder tMr 
laufen und zu ihrem Gewerbe im Hause der Ver- 
worfenheit zurückgekehrt. So grofs ist bei dieeen 
Mädchen der Hang zur SinnKchkeit, obwohl maa in 
der Regel glaubt, dafs sie bald gfinzHch dafOr ab- 
sterben. Man sieht in solchen Häuaern sehr oft 
anständige verheirathete Kaufleute, welche in Be- 
gleitung sehr junger Söhne, von 16 bis 18 Jahren, 
einen Augenblick da verweilen, um Letztere zeitig 
mit Allen bekannt zu machen und sie abzuschrecken, 
dem Laster der Wollust sich zu ergeben. So wurde 
uns erzählt, und es scheint mir diefs gar nicht un- 
glaublich; weniger aber möchte ich an die Wirk- 
samkeit des Mittels glauben. Nach einem viertel- 
stttndigen Aufenthalte in diesen Hallen thieriseher 
Lust entfernten wir uns. 

Halb 11 Uhr verliefsen wir das schöne Amster- 
dam. Bald waren wir wieder bei unserem Gönner 
V. Siebold, welcher uns mit gewohnter Freund- 
lichkeit aufnahm und seine raschen friesischen Pferde 
an ein leichtes Fuhrwerk anspannen liefo, am uns 
nach einem Mittagsmahl , bei welchem ich besond^s 
die treffliche holländische Zubereitung der Fisdie 
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lud des Fleiiclies «of s Neue xu erproben Gelegenheit 
Iwtte, naeii Kaftwy k begleitete, um uos die dortige 
weltberttb«te Sehleiue sa zeigwi, ein Riesenwerk, 
welobee den Ciuuil si^iefist, dureh den der Rhein 
sich in*s Nordmeer ergiefot.. Es wehte ein so 
soharfer Nordwest» dafs ich kaum aaf den gigantischen 
Steinblöcken, welche die Scbutzwehren dieser 
Sehleose bilden , mich zu erhalten vermochte. Bald 
artete er in einen bedeutenden Sturm aus. Schau- 
mende, brausende, tosende Wellen, immer höher 
sich fiberfluthend, brachen sich an dieser Granitkuste 
der menschlichen Kunst. Der ferne Horizont ward 
rabenschwarz, ein heftiger Regen peitschte die 
Wogen , welche bisweilen magisch erleuchtet wurden 
durch durchdringende Sonnenblicke und dann einen 
prismatischen Farbenzauber zeigten, der sich kaum 
beschreiben läfst. Mehre Kauffahrer und, wie wir 
zu bemerken glaubten, auch eine Dampf- Fregatte 
suchten in grofser Entfernung der Brandung , den 
Klqipen, den Sandbfinken zu entfliehen und kämpften, 
gleich Nttfsschalen, mit welchen das tobende Heer 
spiell, gegen den Sturmwind. Welch ein grofs- 
artiger , unvergleichlicher Anblick ! Ich genofs ihn 
nur halb ohne sie, die himmlische Seele, 
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mit welcher Empftadaageii and Gedanken, Bindrücke 
und Erlebnisse su Iheilen f&r mich allein Leben 
ist! — Wie viele Menschen mögen in jenen Standen 
ihren üsto'gnf in den nassen , treulosen Blentente 
gefunden haben, welches in solchen Augenblicken 
die Welt zu verschlingen droht! — Mit Mflhe ent* 
rifs ich mich diesem Anblick in seiner schrecklichen 
Schöne. 

Um 9% Uhr bestiegen wir die Diligence, am 
unsere Reise fortzasetzen. 
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Bald erroicbleii wir Dor4r<»dit, eis« nette, schttne, 
Stadt, derea grobe, priclitig gewölbte Kirehe, mit 
iBtereasanteaGrakmilecDfflelir aehenswerth ist Sie iat 
der Gebartaort eines Hoogstralea, Sohalkea, 
Peter van der Holst, vaa Stry, Caypu. A. m. 
Naa ging es inmitten der Nacht, bei Stock- 
finalemifii, bei Moerdyk aber das Hollands- 
Diep, wo der nnglttckliciie Prins Joaa Willem 
Friso Ton Oranien-Nasaaa am 7. Joni 1711 ertrank. 
Der Regen peitschte mit Stnrmesgewalt unser klei- 
nes Dampfsciuff; es war nicht möglieh, anf dem 
Verdecke sa Ueiben, welches allein Ranm genug 
f&r vns geboten kitte* Alles dringte daher in eine 
kleiae Cigfite , in welcker man kaum aufrecht stehen 
konnte, und wo ffilse , Dunst und Bauch den Auf- 
enthalt unerträglich machten. Eine kleine, schlechte 
Oellampe, welche dieses BehiltniüB schwach erleuch- 
tete, verlosch bei unserem Eintritt und war nicht 
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wieder zum Brennen zu bringen. Sie bestand ans 
einem Schirbel, in welchem ein Restchen Oel kaum 
einen freiliegenden Docht befeuchtete. Und diefs 
geschah in Holland ^ auf einem so überans freqnenten 
Uebergangspunkte ! Drei junge Französinnen stan- 
den mit durchnäfsten Kleidern zitternd vor Kälte 
in dieser von Passagieren alter Klassen vollgepfropf- 
ten Cajfite, und wie sie wättn Yiele der hier Bin- 
gepferchten def Ohnmacht nahe, als wir glacldleli 
das Ufer erreichten. 

Nach einer nochmaligen Ueberfahrt kamen 
wir bei nIchtUoher Weile in Rotterdam an, von 
wo vir am anderen Morgen in dem Wagen emer 
Messagerie (PrivatgeseUschaft, welehe Reisende be- 
fördert) den Weg nach Antwerpen fortsetzten. Ein 
katholischer Geistlicher, weleher sieh in unserem 
Coupe befand) war ein dberans liehenswtirdiger 
junger Hann von etwa 95 Jahren. Da er von 
lebendeh Sprachen nur holländisch und flteisch 
sprach, so hegann mein gelehrter tind in Jedem Fache 
der Wissenschafl gleich bewanderter Jovialer Reise-* 
gefShrte, Professor K., eitae lateinisdie Conv«r- 
sation mit ihm, and ich f^ente mich, die Spradie 
des Cicero doch nieht so ganf verschwitzt «i 
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haben, um nicht «a dieser iBtereseaaten Unterfaalta&g 
Antlieil ttehmen zu können , wobei nein anticioero- 
nisches, iohtes Kflchenlatein allerdings den beiden 
gelehrten Herren öfters za lachen gab. Vergebens be- 
rafthten wir uns Beide, dem geistlichen Herrn die Vor* 
zttgiiehkeit der protestantischen Lehre schon aus dem 
Gesichtspunkte der Verwerfung des CöUbate darsustel- 
len. Er fährte mit Lebhaftigkeit und Geist den Beweis, 
dafo, wenn schoa die Hälfte der Ehen in der weite- 
sten Allgeneinheit nicht au den glficklichen gehörte, 
eine Frieslerehe eine mit den heiligen Pflichten 
eines Geistliehen durchaus im Widerstreit stehende 
Verhittdang sein mftfste. Wie wolle der Seelsorger, 
safte er, dessen Frau im Kreifsen liege, mit Ruhe 
nad Sammlung einem ihm fremden Kranken die 
Tc4stttttgen der Religion spenden? Wie wolle er 
im Hause einer Familie, deren Kinder am Scharlach- 
fieher damiederlagen, nüt Ruhe und Wärme taufen, 
begraben, ermantern, mit geCihrlichen Kranken 
beten, wenn er befftrchten mfisse, seinen Kindern 
AastedKung zu bringen? Wie wolle er ruhig und 
mit Andacht am Altare des Herrn stehen, wenn 
TieUeicht Eifersucht auf seine junge schöne Frau, 
die imtUerweile von einem Anbeter oder audring- 
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UchoB VorgesetEtea befuohl werden köuie, jedes 
seiner Gedenkeii voll Angsl und Herseasqeal ne«^ 
Hanse fükre? Wie volle er sein Eiakomaien nit deo 
Armen seiner Geneiade theilen, ihre Sorgen, ihre 
Aagelegeaheiten ra den seinigen machen, für ne 
sich Mfopfern und aastreagen köaaen, wenn er ei^ 
waohseae Töchter ausKUStatien , Söhne auf die Aka* 
demie tu senden oder als Lehrlinge nnteraiAringett 
habe ? Dieb und vieles Andere sagte der gute Geist- 
liche zor Yertheidignng des Cdltbats; er sprach mit 
Wärme nnd Ueb«rKei^ang, and wir mnfotea in Man- 
chem, was er zarBegrOndang seiner Ansieht anliteUte, 
ihm beistimmen. Seine Mnfsestunden thttlte er zwi* 
sehen Literatar, Musik und Malerei, and er malte aae 
das Lebea eines katholischen Laadgeisäichen ebenso 
patriarchalisch als anspre4^nd. Er behai^te(nul vie- 
len Aerzten), dafs die Natnr denCoitas nicht verlange, 
da sie selbst fdr abMtende Wege sorgt, and dafs bei 
einer weder darch geistige Geträake, noch dareh wol- 
Iftslige LectOre oder obscöae Bilder, noch durch rei- 
zende Nahrungsmittel aufgeregten Phantasie das ehelose 
Leben der katholischen Geistlichkeit ohne alle Opfer 
und Beschwerde zu ertragen und aas den angeführ- 
ten Gründen für sie, wie fdr ihre Pflegebefohlenen, 
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beibam mI. Wir konnten ihm jedoeh hierin aidit 
beistimaien. 

Wir trennten nns knrz vor Antwerpen von dem 
liebenswürdigen jnngen Geiitlieben, der aaf ei- 
ner nahen Pfarrei bei einem Freunde einige Tage 
Bobringea wollte; nnd nachdem wir noch an der 
Grinse die Annebmlicfakeiten der Z(^hintemeh* 
nagen anataatehen gehabt hatten, kamen wir ge* 
gen Abend in Antwerpen an. Bei dieser Gele* 
genheit mnfs ich dw Artigkeit der belgischen Zoll- 
und Grinabeböfden dankbar gedenken, welche 
(wie diafs $mtk die hoUändischen gethan hatten), 
als sie sahen, dafs ich im Besitae eines Cabineta- 
paaaes yan nnaerem sAdimschen Xinisteriom des 
Asawirtigen war, aagleich wklferten, dafo meine 
Effecten keiner Visitation aaterworfea wären, nnd 
mein Wort, da£i ich niehts Versteaertiares mit 
maat fahre, gültige. Ich war demnach sofort ex* 
pe^rt, nnd ebenso mein mich begleitender Freund. 
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Im Gmtliofe St Aatokie, bei Schmidt, üb- 
den wir eis treffliches Unterkemmen uid betHch- 
ten nooh am ntoilicbeB Abend das Theirter. Ein 
schönes, f rolses, geriamiges Hans and eine treff- 
liehe, Kam Theil aus Pariser Sehaaiqplelem be- 
stehende Tnqipe. Unai^enehm berOhrte aueh das 
lante Reden, Lärmen, Knien und Sdireiea der Sol- 
dateska, welche fast das ganse Parterre anllttlle. 
Es waren riesenfrolee, fiberMS gepntate Lente in 
bnnter, glänzender Untform, grofsenthefls , da in 
Belgien AUes dienen nrafa, gnten Familien ange- 
hörend und reich. Daher ein gewisses greinen 
unter den aller jOngsten Söhnen, des Mars, weUAes 
wir in Norddeutschland, einen einzigen Staat aus- 
genommen, nicht SU sehen gewohnt sind. Hier 
bemerkte ich xum ersten Male die sweckmäfsige 
Einrichtung, dafs gleich neben dem BilletTcrkaufe 
eine ganze Galerie schöner (Ferngläser aufgestellt 
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iflt, ai» denen nieh der Fremde oder Einheiw- 
sehe fttr weuge Groschen eins fOr den Abend 
nuswililen kann. Man gdh drei kleine fransösi« 
sehe Vaadeyilles aosgesei^ittet ^nl. ]>er Applans 
war üherans Inhalt. In der belgischen Nation 
siehl überall noch das spanische Blnl henror, und 
das Feuer der Sidlinder Ihidel sieh gans und gar 
hier im Norden wieder. Nnr die hier nnd da 
bis in's Lieherliehe gehende Naehahmnng der 
Frantosen mid des Fransosenthams in Ansdmekn* 
weise, B afle nHn r, KleideraehMll, Manier nnd all« 
gemeinen hinsliehen Binriehinngen, diese gtntliehe 
Enttnllienin« eigener Naiionalilll , so sehr yer- 
sehieden TOm Geisie Mherer lahrhnnderte, maehl 
auf tte Fremden, nnd namenWeh aaf die Deot- 
sdlen, nnd nnler diese» wieder auf die besonne- 
nen, iirmfreaiden Sachsen einen eben niehl fireond- 
Heben Sindmek. Der ContrasI nvris^en den Hol* 
lindem and Belgiern ist nngleieh grOfser und frap* 
panter, als man glanben sollte. Dort die höchste 
Gemessenheit nnd Leidenschaftslosigkeit, hier an- 
mhige LebhaHigkeit nnd leidenschaftliches Treiben; 
dort gerittschlose Stille, hier lebhafte Bewegang; 
dort eine gewisse alterthftniUehe Stefflieit, Ueber- 
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ligii^r nnd gtotait r«Ugiöte Totorutf, hier noeh 
■HttalaUorliche FiBBteraifii in reSifiddtf Hinsicbt, 
PriMterthiim, KirokenpoMp, Klofterkben mil all 
Minen Leiden mid Latfern, Mtoche, Plaffeapro- 
eessionen .nnd Heilige, wie in SfMuiiea« Degegea 
aber aneh dorl rein meroeiitilei, hier ]ioch indastriel- 
lee Elemenl; dorl kaltei, hier glfihendei Blal; dort 
Liebe sa Kanetwerken, die man fOr groCee Sanmeii 
kaafl, hier Liebe aur Kaasl als Kumt, Konetwerke, dio 
man seihat sehafift, so in der Malerei, deren Sch&pf- 
pngen, wie sie frOher denen dar herrlidien Meister 
ItalieBS nnd Spaniens anniehst standen, so aaeh heute» 
unter den Leistungen der jetst lebendenMaler,eine der 
ersten Stnian einnehmen. Die Musik, in Holland eine 
Treibhauspflanae nnd wie diese gehegt und gesehfttat, 
aber nicht prodnctiv, ist hier ein inländisches, flppig 
wucherndes, en^porstrdbendes, herrliehes Gewäciia. 
Die Beinlichkeit aber, die Nettigkeit der Menschen 
wie der Wohnungen nnd Streben, welche man ui 
Holland ündet, suche man in demselben Grade in 
Belgien nicht. Uebrigens gilt alles hier Gesagte 
nicht von Antw^en, welches gans flamindiseh, 
das heilst deutsch ist Es ist merkwilrdig, welch 
cffi Unterschied wieder awischen den flämischen 
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«Bd den eigr^i^«^ be^pisehen Bewolmeni exisllrl, 
und wie riel GenfNhlidfteil , Derbheil, Krif- 
ti^keil und Trenheni^keif sieh bei den Brelefea 
findet. Ueberheiipt iel im Kern dee Voikee dae 
deutsche ElemeDl eBtsekiedea rorherrscfaead , wie 
diefs schon die tamfimdische Sprache deutlich seift, 
und selbst in Brüssel spricht noch das Volk unter 
sich üamändisch, und auch den gebildetsten Belgiern 
hört man, mit seltenen Ausnahmen, an einer ge* 
wissen Härte im Accentnirea an, dafs sie keine 
Franzosen , sondern Nachkommen einer germamschen 
Vorzeit sind, deren reine Abkunft durch spani- 
sches, französisdies, holtfindisches und österreichi« 
sches Blut getrabt isl. Es ist hier zugleich der 
Ort, Etwas aber die Entstehung Antwerpens 
zu sagen. 

Einer Fabel nach soll am Ausflufs der Sdielde 
ein mächtiger Riese gehaust haben, welcher Allen, 
die ihm den geforderten Tribut verweigerten, die Hand 
abhieb und sie in den Flufs warf. Daher das üa- 
mindische ^^Handwerpen*"^ (Handwerfen). An- 
dere meinen, der Name komme Ton „«imi^I we^^^ 
(vor dem Ufer). Jedenfiidls hatten die Römer eine 
Veste (caslnwfi, casieihm) am Ufer der Seheide 
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M ihren BiaMii in's Iber «Bf dtoft Ohne «ftC 
die weitere, in der HhH eelr deekvttrtffe fie^ 
eiAielite Aolwwppew zarftokMkeouBeii , will' ieb 
wa benerkea, de(8 eis ItaelikoflUM des Henege 
von LoHaringeii, Grafea tob Aitwerpe«, GomIo 
des Grofeen, der herflhwtft Goilfried von 
BonilloD, Bit eeiiieft Brflderm, EusNebiud 
Baldnin, und den vomaglieliaten iNrebenUechen 
Bdten den weltiiietoriselien Kronssng nach Palä- 
stina aaternaimi. 

In Anfinfe des 16te« Jahrhanderts aber er^ 
reichte Antwerpen seine höchste KttUie. Die Stadt 
galt damals für die reichste laropas nad war 
die grdbte und fast einaige flandelsstadt des Nor* 
dens, mit 900,000 Einwoboern. TigUcb lagen 
mehre Tausend Schiffe daselbst vor Anker, und 
diOO liefen tSgli^ in die Scheide ein. Fttr den 
ungeheueren Reieiithnm der Stadt mdge folgende 
Anekdote sprechen. Karl V. hatte ein MitCsgsr 
mahl bei einem KaufmawM, Namens Daeas, dn^ 
selbst angenommen, welchem er 3 Millionen 6«l* 
den echoMig war. Diener wmrf.naoh beendete? 
Tafel des Kaisess iSehaUirerschreibung in's Kamin- 
fener, in4em er sum Kaisw sagte: ,,Ich binnw 
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n sehr beitUl durch die Bive^ die Ew. Hijestl^ 
Mir heirte erwieseH hähen/^ — leh entlehiie dme 
Anehdole einar Sehrift A. Fenric^'s iber Betgies^ 
die viel Gates enthill, tmd deren ABftben ieh 
öflMTS beiMiAie. 

Die HolllAder, elets etforeachlig aef Antwerpen, 
nnehlen cur Haaptbedkignnf des Friedens, welchen 
sie in Mänsler mit den spanisehen BeTolbnäohtigten 
schlössen, dafs die Scheide gespart und gröberen 
Schiffen das direde Einlanfen in Antwerpen untersagt 
würde. Diese mulrten ui Holland aatdaden und die 
Waaren auf hleineren Schiffen in's Innere des Landes 
s^den. Hierdurch ward der Untergang desHutdelsvon 
Antwerpen und die Brhd>ang der mit ihm rivatisiren- 
doi Stidte, Amsterdam und Rotterdam, nnteryeichnet. 

Im Jahre 1678 verliefsen, in Folge innerer Un* 
ridben und Krankheiten, viele Familien Antwerpen, 
wid laoo Häuser standen sugleich leer. Seit 1706 
gdhdrte es swhrfach id)wediselnd den Englandern 
und Fransosen. Im Jahre 1794 ward es ganz 
SU Franhreich gesehhigen und CAef-iieu des De- 
pmrteraeiits 4lss Dmuß-NtOm. Die Scheide wurde 
1795, in Folge des Vefftrags vom Haag, wieder 
eHMbel. Zweimal <1809 und lSi4) veiauchtea die 
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Bfigtltder, tidi AntweifeDs eu bemieh^e«, aber 
▼wfdAiek« Carnot commaadirte Antwerpen 1614 
tnid äberfab es den Al^ten enl aaeb dem 
Tradal ven Farie. Die £«^1*»^^ batten es 4 
Monate blokirt nnd 3 Tage bombar#rt. Die 156B 
von den l^aniern erbante und seitdem vielfacb 
▼erittderte und ver^jtfserte Geadelte wnrde in 
der neuesten Zeit dnrefa die berftbmte Vertbeidig- 
Qttg General Chass^'s allbekannt. 

Die Gesebiebte der praclitvoUen nnd in jeder 
Hinsiebt merkwtirdigen Katbedrale gebort nicbt bier^ 
ber. Der grofse, an Leicbtigkett and Kfihnbeit 
nnfibertrefliicbe Tbnrm wurde 1483 anter dem Bau- 
meister Arne lins begonnen und erst 1518 Tollen- 
det. Von der böcbsten Galerie dieses Tburms, 
SU welcber §32 Stufen fahren, erblickt man Brfissel, 
Gent, Meeheln, Löwen, Turnbout, Breda, Fliefim- 
gen u. s. w. Das Gloekenspiel, aus 99 Glocken 
bestebend, wurde 1540 binaufgezogen , ist aber 
seitdem oft erneuert worden; eben birtte König 
Leopold ein neues der Stadt gesebenkt, und 
icb war erfreut, als icb es die soböne Cavatme 
ans Lucia di Lamraermor von D<»iiteiti spielen 
borte, wie eigenUUlmliob ich es aneb ttbrigent 
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ÜNid, dafo eu so «hrwürdiger TJiiirm, ein herr- 
licdies MoiHunenl vergangener Jahrhunderte, lo 
nu>dertt-wemi€h xu ans spricht. — Die grobe 
Olocke (deren Pathe Karl V. war) wiegt 6QQ0 
Pfand, und 16 Itänner sind ndthig, sie zu Unten. 
Am Fafse des Thurmes liest man die Grabschrift 
des berühmten Quintin Messys oder Metsys. 
Die Kathedrale ist weltberühmt durch die Bil- 
der des unsterblichen Rubens. Sie ist ebendefs- 
halb ein Wallfahrtsort der Künstler aller Nationen. 
Die Kreuzabnahme wird allgemein für das 
gröfiste Meisterstück Rubens* gehalten. Dieses grofse 
Bild, seit Jahrhunderten so oft beschrieben, an- 
gestaunt, bewundert, liefs mich ungerührt. Der 
todte Christus ist gewifs in Ausdruck und Voll- 
endung das Trefflichste, was man sehen kann. 
Allein die anderen Figuren, obwohl in Erfindung, 
Zosammenwirkung und Zeichnung, wie auch imColorit 
meisterhaft, haben etwas zu Kolossales, zu Materiel- 
les, ja Rohes, wenn ich dieses Wort brauchen darf. 
Und eben dieses Herkuli»<Ae, Unsanfte und Roh- 
Maskolöae stört mieh in allen Bildern dieses Mei- 
sto«. Der Schmerz der Mutter ist dagegen in 
d«m Bilde der Maria herrlich wiedergegeben. 

Bemerkimgen auf flttebtig«r Keiae. 7 

* 
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Ufttor tMm klMMreii ««d frMwrM Bil4«PB 
dessettiM groflMB MeklttM) weldio i«li faier »«• 
wfihnt iMse, ist seim«^ «m «mg^feafnietBteii Tbeil« 
4er ifirishd beindliche KrettEavfricktiiaf der 
€lefi9ii8taiid 4er «llfemeiiisleii Bewuideraig. Per 
HeilaBtl ist ek Bild hinmKscfaer Erfebmig, aber 
wieiier von jenen dtcken, grefsen, miufcilösen Cb- 
MatteD enfeben^ welche eher an Lasiträfer und 
]|«lrot«a, eis an < Heilige eriimerD« Dieses Cki- 
mtlde war arnfSaglidi für die Kirche S\. Walborga 
f emall. A«f aesdrUcldiebes Verlangen d^ Püarrers 
jener Kirche nrafste Rnbens einige Jahre später 
Minen {des Kftnstlers) LiebltngiHMind, Me Art 
Windspiel) «n Fofse des Kreazes hinsafttgen. Die- 
ser Hund ist in der Tfaat das nerkwOrdtgste Thier- 
{KMirait, welches man sehen kann, Ton einen Le- 
hen, einer Wahrheit, die fini>eadtteiblieh sind, 
leden Angenhliek glanhc «an) er werde »aftilneB 
intt neuen« 

In der IfasiBe der nut TergoMeten €Slleni an- 
gehenen Kapellen^ Gnuhnrihni) Allire% weiche die 
Sehiffb der präehttgan «nd grofaan Ureto St. 4«- 
eebs !»eren und, reieh am Cfäben 4er Frtami^iBeit 
and des AbefgiaBhiitt , voll koetbarer Nder, Sfttaen, 
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fcffklie, |r»kkBcr€Mftie, ff^rhn^JhMlInae q.s. w., 
ftmee lugB des Befeiiveiii crinntani irfirdea, be- 
tidel mtk aock dai Fwoilieftgrili iMeig*. Br 
hcl auf dem iGrabe seiiiei Yalerf, mttSk j»eHiM> 
AnndiC, sein Imiliehitof BiU Mi^gtAwfeA. Da ^ 
sich hier am Portraits handelte, ao fltad die «fören- 
den fieriEiiles-4lestaltCT viM ^vwlnndemi Auf die- 
aem Büie iai ^ ;gaBM IUi1»ena'aelie FaniBe d«* 
featollt, seia Yaler, er seftat, seine editae Frau, 
seme Boeh viel «cMsere ubA retsendere Ge- 
tiebte, seine Kinder, -^ ein berriiehes Büd« ye« 
dem man sidi gar nicbt trennen kann, und w^kbes 
aMeia die Reise naeh Antwerpen yerty««!. 

Beim Bombardement von 1832 bat wm Alka 
aufgewendet, dieaea Bild und die andereft Meister- 
werks Knbens' vor der 2eratdrung m bewabren, 
nnd es ist diefs voUktHmnen gelangen. Sollte awn 
aber wobl gfambon, dafis in unserem Uirbun- 
dart db Rotteit der Kraft ao weit geben könae, 
aaw den aaUmeben Feaeraehlftaden eio^r CItadelle 
amf eine iriedliflie Stadt zeraüMrende Mordwerk- 
zenge za acbleudeni, das Leben ilkrer Bfirger, ibre 
Maaer, die ekrwfiitdigen nnd unaehitibare Kanst- 

acMlie mA Betdvtikr langer iabrbanderte der Ver- 
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nichtaag preiraiig«ben, und swar ol»6 dien NitieB, 
bei der voUkomneiHiten CfewifelieityoB den baldigem 
Falle der Citadelle, blos und «inxif der AnfrecÜer* 
baltong einea leeren, jetst ainnloaen politiacben Priii- 
cipa , d. b. der Gewalt der ,/ore« m ^f m u re^^ wegen ? ! 
~ Und doeb war es »oü — 

Doch ieb komme Ton den Greueln der Wirk- 
lichkeit Eur mbifen Erhabenheit der Knnst «irftek, 
und zavörderst za jenem Familienbilde, von wel- 
chem ich eben sprach; denn in dem Bildnisse der 
Geliebten Rnbens' fand ich so yiel von Dir, o 
Victoire, Engel meines Daseins, jene himnliscfae 
Hilde, jenes seelenvolle, die tiefste Seele ergrei- 
fende blane Auge, jenen Venus -Bau, den Atlas 
der Lilienhant, den rosigen Mund, das Hohe, Edle 
in den Mienen nnd Geberden, die weiche herrliche 
Hand, die Falle der reizenden Formen! Mein 
Herz schlug höher, und bei jedem Blicke, den 
ich anf das Bild warf, sagte ich mir mit Stolz 
nnd glöhender Liebe, dafs Du, Himmlische, unend- 
lich schöner, edler, wundervoller, sanfter und 
sttfser seiest, als dieses herrliche Weib. 

Noch giebt es in der weiten, grofsen, ja nn* 
geheueren Kirche, der Kathedrale, schöae Bilder 
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remMartiii de Yos, Quartemont, Schal o. A. 
Eke ffimmeliihrl der Jvngfraa iai Plafond der 
Ki^el, Ton Sehut, wird bewundert. Eine x wette 
Himme^brt der Jungfraa, von Habens' M^* 
slMfinsei, ziert den Altar einer der Nebenki^eUen 
and ist höchst merkwürdig. Ich bediene mich der 
Worte Ferneres, nm sie %n beKeichnen. 

,^a vierge^^*' sagt er, „es^ ghrieutemeiU par- 
Ue au cid par tme tmMiude d^anges^ d<mi le$ 
uns 9oUigeiU mtkmr de sa tite ei hU ftiwmiUftd 
des courmmes, les autres formetU un cerde mt- 
dessous d^eUe^ ei paussetU, en se jaueuU^ le fmage 
iranspareni qvi eMw la märe du Cknsi, Le 
naiurd ei la viriie de la camaiian, qui diHm^ 
gueui ioujours les figures de Rubem, <mi faü place 
dans eei admrabie tMeau ä qudque ehose de 
pague , de poSHque et de cUetie, U ue s^esi pa» 
eervi pour la vierge de ses moddes erdtuaires; 
la terre n^en offre pas de semblables^ ei ce soni 
hieu des anges qui Paccen^agneni. Malgri fidai 
MouiBsma de ce iableau^ ü y rhgne une härme- 
nie parfaiie. CPesi un eiriiable bouquei^ oü k$ 
kms les plus ehauds ei les plus mgoureu^ s'^aUieni 
srnpereepO^emeni aux ieinies les f»to sua9>es ei les 
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phs äiüeaim. On a pm» ä comprmid^e 
h pekOrt « m pndmm um eff0 am$ii ftappmä 
m^ee amu pem i*omhre ei de kmüfe. Im per-* 
speeüee aMenäe f esi pertSe am plus kmH peutU 
ä*etiUmU; h d^$m e$t üniproekaUef le §rmqm 
des sept aperes ei les Oies de emruM^ mmtfmd 
une ehtde iq^of&udie des wmilkurs med/tke de Part 
Les draperies seui riches ei graudement jeUes; 
e^est saus coiUredii nu des p rem i ers ehe^-^eeuem 
da nmUre^ ei ne teeeusuM poM d^Sgal paur la 
grdee ei PamabÜii^.'' — Dieses Bild w«rd 16iS 
in 16 Tagen gemtH und ko«tele 1600 GitldeB, da 
Rubens gr«wöhiilidi 100 Galdefi fflr den Tag ab 
Preis seiser Arbeites bestimmte. Von den Fraa- 
scosen m% so Tteiea anderen Bildern und Kansi- 
trerken nadi Pads entAbrt, hat es im Kai 1816 
seinen »Iten Plats wieder eingenommen. 

Vom der St. Jacebs-Kircbe hsibe idi seiiM 
gesproohen. Anfser ihr enthalt auch ^e Kirche 
St. Panlns schöne Gemilde von Rnhens (dar- 
nnler die weltberfihmte Geifseking), sowie rau 
Jordaens und van Dyk. ^ 

Vit Kirche Bt Karl Borromins ist unter 
Rubens' DireeHon geheut und in fänf Mven ¥Oll- 
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dani, wcMe, tte der BliU 1718 die Kwclie trif, bi» 
Mtf sweif Mb«i d«a berrUol»t«ii Gold- und Por- 
l^qrrTatMi lud «AdereB Kostbarkeiton m ÜMdi der 
nanuBOii wvrdeik Die zwei gereKeten Bilder iM 
jeM in der Gtlerie Wieis ; die Kirebe i»l wiediw 
mifgebeot, md wm man voa ihren früberea Reefea 
erbidten IMel, beweist, defs Habens KisiUeff 
Meb iUen Bieblnagen bin gewesen isi 

Intereeseit, wie je last Alles in Belgien, «nd «uA 
die Säreb^ St Angnstin und St Andrea«, 
Yoniigiieb aber SU Antonius von Padua, welche 
swei BiUtf , den beil%en Fruiz mii dem Jesaskinde 
▼M Rubens und den Uidinam des Herrn Yoe 
van Byk, besitzt. 

Wilyrend iMn in Italien und DeutsoUimd, selbst 
in dem bigeUen Bdbmen die Honumente der Kircben 
besuebt, in diesen bin und bergebt, redet, vor 
den Altaren und Bildern siebt, obne sieb im Ge- 
ringsten naeb den Betenden, selbst wabrend dtf 
stillen Messen, su richten oder durch sie vom 
gemäobltebsten Beschauen stören ku lassen (was^ 
bettiuflg gesagt, unrecht und rilckrichtslos genanut 
werden darf)) »I dk^» üi Bdgien, nftchst Spa- 
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nienS dem allerkatholischesten Lande Earopaa, nielil 
der Fall. Die mit gewaltigem Stabe and in sehr 
schabiger Livree einhergehenden Kirchen -Portiers 
bedeuten den Hereintretenden sogleich, sich ganz 
mhig EU verhalten nnd nicht weiter zu gehen, wenn 
Gottesdienst ist. Eine religiöse Stille herrscht; 
Alles kniet und bekreuzt sich. Was mich am 
meisten befremdete, war, nicht nur filtere Perso- 
nen, Betschwestern und Greise, sondern auch junge 
Elegants, Lions, schöne, reizende Blädchen mit 
feurigen Augen, junge Offiziere und Soldaten in 
Masse mit anscheinend gleicher Frömnugkeit 
sich niederwerfen, die Brust bekreuzen und alle 
Ceremonieen mit wahrer oder verstellter Andacht 
genau mitmachen zu sehen. 

Die Börse ist eines der brillantesten und schön- 
sten Gebfinde, von eisernen X^olonnen gel^agen, 
von blauem Stein erbaut, mit zwei Thürmen u. s. w. 
l^ei Telegraphen, in der Nähe der Börse, unter- 
halten eine fortwährende Verbindung mit Brflssel. 
Wir gingen von da, die grofse Malerschule 
nnd das herrlidie städtische Museum zu aehen, in 
das ehemalige Franciskaner - Kloster. In der That 
kann Antwerpen stolz sein auf die grofsen Mei- 
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ster, denen es das Lidit der Weit gab, und 
mrelefae, sowie sämmtliche flamändische Maler, anter 
denen icli einige für selbst von den Italienern 
unAbertroffen, fast möchte ich sagen, fflr un- 
erreicht halte, diefs ans geräumigen, schönen Sfi- 
len (in welchen die Kunstwerke nicht, wie jetst 
noch in Dresden, in bedeutender 'Höhe und in 
falschem Licht oder Halbdunkel, sondern trefflich 
geordnet, ganz angemessen und beschaulich auf« 
gehangt sind) bestehende Museum durch ihre unsterb- 
lichen Werke verherrlichen. Der Katalog hatte (1842) 
nur 249 Nummern ; aber welche BHder ! — Ich ftthre 
mir diejenigen an, die mich am meisten entsfickten. 
•imittn <llfctf9s (genannt der Schmied von Ant- 
werpen, daselbst 1539 gestorben), ein aus drei 
Flügeln bestehendes Bild, die Grablegung 
Jesu GhrisUf das Haupt Johannes 
des Täufers auf der Tafel des Herodes 
und den heiligen Johannes im siedenden 
Oele darstellend. Diese drei Bilder gehören 
zu den kosäiarsten Monumenten jener Kunstpe- 
riode und werden allgemein för die gröfsten 
Meisterwerke des Künstlers gehalten, welcher 
der Sage nach, begeistert durch die Liebe, den 
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liann«r nnt der PcUlle vertausckte «nd, an 
fMeläektiMr Seftnied, etMr der erjteii Maler 
sekier Zeil wurde. — Nkht niBtereeMnt, al» 
ein klMser Beitrag siir daraaligea Knsatge» 
eehiolite, d&'lle es aein, sa börea^ waa 
Alexaader von Yoraenbergli araaUt. 
Die Inmiag der Tiachler ^eeer Stadt lieb 
1508 diese drei Bildw malen aad wurde nil 
dem Meister einig, daiür 300 Gulden au sah- 
len. Ein kierttber aaterm 9$. Auguat l&U 
aufgeatellter Coatraet^ w^eher u den Archiven 
Aatwerpena aufbewahrt wird^ llfrt aehUefaeB, 
dafa aaeh diese kleine Summe ihm anr zum 
Tbeil aui^ezahlt, ober den Rest aber ihm eine 
Leibrente an Gunsten seiner Kinder ausgesetzt 
wurde. Trotz dieser grefe^ Armuth schlug 
er doch ein aaselukUches Gebot aus, welches 
ihm, nach Karel van Mander, Philipp II. 
für diese Werke machte. Sie worden gerettet 
vor den Zerstörungen der Bilderatörm^r, und 
als sie 1577 verkauft w^dea sollten, drang der 
Maler Martin de Vos so sehr in den Ma^ 
gistrat, dab dieser sich entscblefs, ^e von 
der Innung um 1500 Gulden zu kaufen. Sie 
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u»wUm ia» KapeHfr de» Ralkes ia der Ka- 
thedrale nd worden 1794 der fislffikrung der 
Aalwerpieaer K«urtaehali& güofcliek eatiogeii. 
— ÜBtOT dem gröirteB Bilde bdiadet sich 
der CSrdbaleto dee Metsfa. 

cSMmi CIpMüa fit^ (1^75), £x¥Oto^ aua zwei 
Bildern beatehead, wovon etaea die Männer, 
daa andere die Fraoen der Familie Franco*y- 
Feode-Briez daraleUt — Unübertrefflich! Alles 
lekt in einer Farbenfria^e, als wire das Bild 
kente ToHendel^ in eitter Natnr, Wahrheit, 
trefftialMn ZeichnMif nnd ^aniöaen Gruppir- 
nng^ als wir« ea nicht heute gemalt. 

^Blarttn U Vas (geboren an Antwerpen 1524, 
Schüler des Franz Floris und gestorben 
zu Antwerpen 1604), die Apostel, welche in 
einem Fiadie das nöthigo Geld indra, den 
Tribut zu zahlen (aasgezeichnet). 

Derselbe, die Taufe Christi (treßlich). 

•ctww 9an Htttt (Otto Venius, g^wen in Ley- 
den 1556, gestorben in Brüssel 1636, Schüler 
von laaak Swanenburg), die Mildherzig- 
keit des heiligen Nicolas (vorzüglich). 

Derselbe, die Berufung des Apostels Matthias. 
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Derselbe, PoHtmI des ersten Bischofs Ton Anl- 
werpen, SouDias (gans treffich). 

}^ebtt}^tadVMeti3 (von Antwerpener Aelt«m 1577 
in Köln geboren, 1640 in Antwerpen gestorben, 
Schüler des Adam van Oorl und Otto Ve- 
nia s), die Commnnion des heiligen Frandseus *). 

Derselbe, die Anbetung der Magier. 

Derselbe, oder ans seiner Scfaule, Wieder- 
holung der Kreuzabnahme in der Aatwerpener 
Frauenkirche im Kleinen (gans treffUeh). 

Derselbe, BUdnüis seines Freundes Nicolas 
Rockox, Bttrgermeisters von Antwerpen, und 
das von dessen Gattin Adriana Peres (beide 
unvergleichliche Fortraits). 



♦) In der Familie van der Werve in Antwerpen 
exifitirt die eigenhändige Quittung über 750 Gulden, 
welche Rubens für dieses Bild empfingr Sie lautet 
wörtlich, wie folgt: 

„Ic onderackreven bekenne outfangke te hebben 
ii handen van Mynheer Jaspers Charles de 
somma van Zeven hundert en vj/ßig güldene y tot 
volkomen betalinghe van en Stuck Schildery door 
myne handt gemaeckt, staende in Ste* Franciscus 
Kerke tat Antwerpen. Ende faireande dee waerheifdt 
hebbe tc dese ^ittancie geschreven en onderteekent 
deze 17. May 1619. igeteekent) 

Pietro Pauolo Rubens.** 
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Derselbe, die Jmigfraii Merii) des Kiad Jesus 
md der heilif e Joseph, ein GeselieBk, welches 
Habens der Corporation St Lneas nachte, 
deren Betsaal er dnrch seine Werke lierte. 

Derselbe, der Heüand am Kreuze,, nnd aarser- 
den noch eine aafserordentliche Menge mei- 
sterhafter Bilder des grofsen KansUers. 

SKnmi Ite H» (geboren zu Antwerpen 1603), 
Exvoto, St. Guilehnus (herrliches Bild). 

^(usb ^mrliaens, das Abendmahl (trefflich). 

«^ntini neu P^k (geboren zu Antwerpen 1599, 
gestorben zu London 1641, Schaler H. van 
Balen's und Rubens', nach meiner Ansicht 
der gröfste Bildnifsmaier aller Zeiten), Jesus 
Christas am Kreuze, St. Dominicas und St. 
Catharina von Sienna. 

Derselbe, der Heiland todt, auf den Knieen 
der Mutter Maria. 

Derselbe, dasselbe Bild, anders aofgefalst (in 
Italien von ihm gemalt). • 

Derselbe, Bildnifs Cäsar Alexander ScagUa's. 

Derselbe, Clyristus am Kreuze. 

Derselbe, Bischof Malderus von Antwerpen, 
das herrlichste Portrait, welches ich jemals 
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TOD dMtem grofsea MeiMer Mh. Osd gvtmde 
ibar die Aeektheit diemi KldM irt keine 
dipieiii«tit€ie ClewiffMl Toritandei. 
Cratmnf •ndU« der.Jitaigere (ge^ren sn Ant- 
irerpea 1#89, gestorben ekendaeeikst 171&, 
teiiies Yalere ScMler), der Teich von Be- 
theida, hinriohliicli des TlmfaHfes eines der 
gröAiten Bilder, weMM nan kenel, eine der 
gr5rsten Compesitionen der Haierei, mid des 
Kttnstlers Meisterwerk. 
Pavft ttmiiri der Jttngere, eine flandriseke Land- 
chaft, vorn nit einer Gruppe Raiehender, eine 
Hanptzierde des Masesnis, toUeadet schön, 
^oit ycdfrs, ruhiges Meer mit mehren Schiffen 
(trefflich). 
Aurserdem, von anbekannten Meistern, eine Jong- 
fran, das Kind Jesus auf einem Tische leigend, und 
Ewei Mädchen, wovon eins ein Lamm streidielt, 
das andere ein Bouqaet bindet, herrlache Bilder. 
Ein Bild von Jcfhann Memelin und ein anderes, 
Christas und Maria darstellend, von Quintin Metsys 
waren, beide gleiek treüich, noch nicht eingeneiht 
und standen «n FafMioden. 

Anfeer diesen vondgiichsten Büdem, die idb 
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«aiittt», fnirt eg fM( km« hoBindiiciM» iaBdiiieiie 
und b^lfisfihe Celebnüt, von welofaer niciil herr- 
liche Werkt «B dieeea v«hreo Sehitikistkiii nie- 
4ttrläiidkwher Kmigl sich befänden. Dagegen wenig 
oder keine Italieaer, jedenfiilto nnbedenlend, deravler 
ein Tilian, welcher keiner ist! 

Die KoBS^ebe in beigiscben Volke gleiehl der 
der Italiener; Matrosen, Soldaten, Lasttriger, Me»- 
sehen aOer Art betrachteten mit ruhifer Bewvndemng 
diese«K«islwerke zngleicb mit nn». Die Xalerafcade» 
flue Antw^r^ena ist berihmt, nnd aiit Recht; herrliche 
Werke der neueren Knnst sieht nan da. MMite doch 
jeder Südbiifemaler Antwer^n besuchen; es ist ein 
«nersdiöpffifiäier Schatz. Es giebt dort andi 10 bis 
12 berldimte Privatsammtangen, weldbe za besnchen 
die Zeit uns nidit yerstattete. 

Neben dem von Napoleon eingerieht^en königli- 
ehen Schlosse neigte uns eine Inschrift n der Rnbens- 
SlfBto das Hans dieses Meislerjk 

Nar mit dmn grMUu Widerstreben rifs ich 
mieh iwi der ftes^nnng dieses herrtiehen lin- 
nenme los. In dem Caß dm mHim eohmn (eoMr 
Kiiwaohen NacäiahnMing des Pvieer gleichen lia- 
mmm} fanden wir ein g«tos FrlOistack vw her-' 
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beigeholten deliciösen^ aber sehr kieinea AusterH. 
•^ AbeadB ward das Theater besucht, eia oeaea 
aehOnes, geriomigea, unyerkiliiateltes Haua, in wel- 
cheaai Aaber*s ,,Philtre^S eine lieblidie, melodieen- 
reiche kleine Oper trefflicher gegeben wnrde, ala 
ich jemals sie gehört hatte. Ein Pariser Sänger 
(dessen Name mir leider entfallen) sang den primo 
amaro$o mit einem herrlichen, biegsamen und me- 
tallreichen Tenor. Das Publicum war voll Aner- 
kennung und Enthusiasmus und bildete zu dem ruhi- 
gen, kalten, in seinen Beifallsbezeigungen äufserst 
sparsamen Publicum meiner Vaterstadt Dresden ei- 
nen merkwürdigen Contrast. — Den anderen Mor- 
gen besichtigten wir die weltberühmten Bassins 
(Binnenhäfen) Antwerpens, welche Napoleon er- 
bauen liefs. Er hatte bekanntlich das Marinesystem, 
nämlich die grofsen Häfen und Stapelplätze in*s In- 
nere des Landes , d. h. an die Mündungen der grofsen 
Flüsse zu legen. Bei seiner Anwesenheit in Antwerpen 
befahl er seinem See-Miniater, Grafen Decr^, 600 
Galeerenzüchtlinge aus Brest sogleich hierh^ kom- 
men und die Arbeiten zum Hafen beginnen zu 
lassen. Diefs geschah 1803, und 1805 waren die 
enormen und wohl ganz unYergleichlichen Bassins, 
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die Werfte, die ungeheueren Waarenhänser u. s. w. 
ToUendet, und man Uefa in demselben Jahre, nach- 
dem man das Arsenal, welches ebenso grorsartig 
ist, eingeweiht hatte, die Corvelten Phaäthon, Vol- 
figeur, Favori und die Fregatte Caroline, von 44 
Kanonen, vom Stapel laufen. 

Im Jahre 1803 hatte die Stadt Antwerpen nicht 
ein einziges Seeschiff, nicht einen Capitän, der im 
Stande gewesen wäre, ein Schiff in's Meer zu 
fahren, und 1806 trieben 627 Briggs, Sloops undSmaks 
den Kfistenhandel mit den Städten des Departements 
der Dyle und Scheide. Von den herrlichen Bas- 
sins aus Sandstein, welche 13 Millionen Francs 
gekostet haben, kann das eine 12, das andere 40 
Kriegsschiffe fassen. Durch Schleusen können sie 
trocken gelegt werden. im Jahre 1813 waren 
bereits aber 30 Linienschiffe, darunter ein Drei- 
deeker von 120, 2 von 80, 2 von 74 Kanonen, und 
3 Fregatten vom Stapel gelaufen, und die Seekriegs- 
materialien; welche in Antwerpen angehäuft wa- 
ren , betrugen an Werth mehr als 300 Millionen. 
Im Jahre 1802 waren 969 Schiffe unter 11 ver- 
schiedenen Flaggen, und 1805 bereits 2718, zusapi- 
men mit 153,352 Tonnen, in Antwerpen eingelaufen. 

Bemei^ongeii «of fluchtiger Reise. g 
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Welche RiesenBohrittel und wie bezeiehnend ist 
diese Angabe für den Alles beUendcn QmM^ und 
den schaffenden Willen Napoleen's! 

Wir fahren noch an's Ufer, am das i« der 
letzten belgischen Revolution so berühml gewordene 
Fort „7e/e de Flandre*'' su sehen. leh erlasse mir und 
dem geneigten Leser die nähere Eeechretbui^ die- 
ser Citadelle. 

Der Handel Antwerpens lag, uberiagelt von 
dem Amsterdams und Rotterdams, seit der belgischen 
Revolution sehr darnieder. RafTelhäute waren gerade, 
als ich da war, ein ungemein belebter Artikel 
Ich sah nie schönere und gröfsere Hfiate, als die 
riesenhaften Exemplare, welohe eben aus einem 
grorsen Amerikaner ausgesdiiffl wurden. Der Ge- 
ruch war jedoch verpestend. 

Auch besuchten wir ein aus der Kaiserzeit 
herrührendes wahrhaftes Enaks-Kriegssdiiff, welches, 
desarmirt und abgetakelt, zu einem Transportschiffe 
eingerichtet wurde und mehre tausend Bann fafste. 
Gröfsere Räume und Verhältnisse waren mir bisher 
nicht vorgekommen. 

Die Stimmung der Bewohner war nichts we- 
niger als belgisch in dem oommerciellen Ant- 
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werpen. Man bedauerte vielfacb den ^egenwfir- 
ügtn Zustand, den über Alles steigenden Einflafs 
der Priester, den sinkenden Handel. 

Wir sebiedei^ von dieser Wiege der nieder- 
Ifittdiscben Kunst und gelangten bald auf der Eisen- 
bahn, OberBercbem (wo sieb bei der Belagerung 
Ai^werp«» von 18iA das llaiq>l<|iiarlier der Fran- 
scMien beftind), Vieuz*Dieu, Puffel u. s. w. 
nach Meebeln. 



8* 
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Es ist ein nicht gemtg %n lobendes Principe imis 
alle Hauptbahnen Belgiens in einem für sie allgemeiaen 
Dnrchgangspnncte centralisirt sind. Eine ganz gleieh- 
mäfsige, treffliche Beförderung, eine generelle und 
wirksame Uebersicht wird hierdurch ermöglicht. Ein 
passenderer Platz , ab M e ch e l n (französisch M a l i - 
nes), war zum Mittelpuncte dieses Eisenbahnsys^ms 
nicht zu finden. Wohin man zu Eisenbahn in Belgien 
auch wolle, immer mnfs man (wenn es sich nicht blos 
um den Besuch von Zwischenstationen handelt) Mecheln 
passiren, und es ist daher in der That nichts interessan- 
ter, als das grofse Feld der Mechelner Bahnhöfe, das 
weitverbreitete Eisennetz der Schienen zu sehen, 
welche von allen Richtungen sich hier anscheinend 
vereinigen und doch hundertfach kreuzen. Bei der 
eben gedachten , so überaus grofsen Zahl der Bahn- 
höfe ist jedoch die gröfste Aufmerksamkeit nöthig, 
damit der dort weniger bekannte Reisende sich nicht, 
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wie diefs 5flers geschehen soll , irrthümlicher Weise 
in einen, nach einem ganz anderen Orte, als wohin 
er zu gelangen beabsichtigt, gehenden Train 
setse; auch kann man nicht vorsichtig genug sein, um 
nicht überfahren oder verletzt zu werden , wie denn 
ttberhanpt grofse Ruhe, Vorsicht und geduldiges 
Erwarten allen Eisenbahnreisenden nicht genug zu' 
empfehlen ist. Wir sahen häufig Leute, gröfsten- 
theils Bahnbeante, welche Spuren früherer Ver- 
MsuBgen an sich trugen, welche ein Bein, einen Arm 
verloren hatten; ja, ich erinnere mich eines höchst 
interessanten «id liebenswürdigen jungen Beamten, 
dem beide Beine fehlten. 

Seit Eröflfnnng der Bahn von Brüssel nachMecheln 
(dem 7. Mai 1835) hat kein Land eine so rasche , stau- 
nenswerthe Entwickelung eines Eisenbahnsystems er- 
fahren, als dieses kleine, aber intelligente, industrielle 
Belgien, welches ohne den aufserordentlichen Ein- 
flttfs der Priester noch unendlich mehr dem höchst- 
mögüehen irdischen Flor entgegengehen würde. 
Man' hat uns von diesem Einflufs in Belgien aufser- 
ordenlliche Dinge erzählt, z. B. dafs vor Kurzem ein 
naher Verwandter eines der höchsten Beamten, ein 
junger Mann aus einer der ersten Familien, von seltenen 
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Kenntnissen und Eigensdhaften, etae Anstelliug ge- 
sucht and das ministerielle Versprechen derselben 
erhalten habe. Dennoch habe die AusTertigaBg in* 
mer länger auf sk^ warten lassen« Nor erni, 
als er, dem Rathe einiger Freunde felgead, dem 
Bischof seiner Stadt aufgewartet und dessen Firwort 
gewonnen, sei seine Anstellnng sofort ^olgt. Wieviel 
Ton solchen Ersählangen wahr ist, lasse ich dakist- 
gestellt sein ; mir scheinen sie sehr glaublich. Ge- 
wifs giebt es kein orthodoxeres Land, als Belgien, 
und der Glanz, mit dem die belgische GeistHchlieit 
sich umgiebt, ist grofs and im[M>sant. IHe en- 
bischöflichen und bischöflichen Paläste sind j^ächÜg ; 
Equipagen, Dienertrofs, Livreen, Alles höchst zahlreich 
und glanzvoll. Auch sieht man fortwährend unter den 
Reisenden geistliche Herren, Pforrer, Mönche, ja, seiur 
oft Nonnen, vielleicht Beguinen oder taeur» griU9. 

Doch ich kehre zu dem Eisenbahnsystem m- 
rflck. Im Jahre 1812 gab es bereits gegen HO 
verschiedene Tracte, und 10 bis 15 waren in AntsicAt 
gestellt oder zum Theil schon in Angriff genommen. 
Vom 5. Mai 1835 bis zum 3L Odober 1839 waren, 
nach A. Ferrier, auf den ber^ts voilendeten Bahnen 
6,609,644 Reisende befördert wfM'den, und diese 

Digitizedby Google 



Frequenz, Eimwiine B. Aaigabe d. belg. Eisenbahn. 119 

Iwtteii eise ffinnalMie ron 9^1,773 Francs 50 Cent. 
eiiig«bf aebt Bio» der Monat September des Jahres 
iaS9 beförderte 233,868 Reisende und brachte 
4I§1,3^ Franes ein. Die Distanz, welche vom 1. 
JcBoar bis 1. Anfnst 1840 darchfohren wnrde, be- 
trog uttgefMur 140,000 Lieues , und man kann dem- 
■aeh «niiehaMn, dafisi, da man den Umrang der Erde 
cnf 0000 Ueaes angiebt, die Länge des bis dahin 
darchMrenen Raumes 60 Mal den Umkreis unserer 
Erde ftbertroffen. Die Totalansgabe in dem Zeit- 
räume vom l. Mai 1835 bis zum 30. Sept. 1839. betrag 
6,423,071 Francs 47 Centimes. Hierinnen sind 
1,690,893 Fn 40 Cent. Ausgaben für den Unterhalt 
der S^ienen und der Bahnenaulsicht, 3,742,418 Fr. 
3 Cent Transportkosten (für Material) und 988,761 Fr. 
5 Cent. Abgaben fiUr Convois- und Güterzugs -Polizei 
begriffen. Bei dieser Ausgabe von 6,423,071 Francs 
waren 3ä7,618 Lieues durohfahren worden, so dafs 
folgUcb 17 Fr. 95 Cent, auf die Lieue kommen. Und 
wenn man von der in dem angegebenen Zeiträume er- 
hattenen Euinafame von 8,759,946 Fr. 68 Cent, die 
Aasgabe von 6,433,071 Fr. 47 Cent, abzieht, so er- 
giebt si^ ein Ueberschufs von 3,337,875 Fr. 31 Cent. 
Die Schienen sind 1) lUierwellte (ßubandulis) 
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und 2) parallele. Die ersteren sind auf den Tratten 
von Brüflsel naoh Antwerpen nnd von Oalende nach 
LQUich 9 die zv^eiten auf denen nach Gent, Lilie, Mona 
und Namur angewendet. Es ist nicht mein Vorsatz, 
hier tiefer in das belgische Eisenbahnsystem (aber 
welches mir treffliche Notizen zugingen) einKadriBgeD; 
ich abergehe daher Alles, was auf das eigenUieh 
Technische sich bezieht, als die Lange, Breite, QaalitÜ, 
das Gewicht der Schienen, den Preis derselben, die 
Unter- und Ueberdammung, Ueberbracknng , Gleise* 
fahrnng u. A. m. Es bleibt mir nur noch etwas 
Weniges über die Locomotiven zu erwähnen. Es gab 
deren in Belgien am 1. September 18391 bereits 84 (seit- 
dem hat sich ihre Anzahl wahrscheinlich verdoppelt). 
Davon warenöO von JohnCockerill inSeraing, 
27 vonStephenson inNewcastle, dvonMeens- 
Brion infirassefl und4vonLoudgridge inLon- 
don gefertigt. Aufserdem waren 39 theils bei den 
Genannten, theils bei Sharp, Roberts dc Co. in 
Manchester, beiFenton, Mnrray dc Jackson 
in Peeds und beiRegnier-Ponceletin Lattich 
bestellt. 

Es gab am 1. September 1839 95 Diligeneen, 
140 CkarS'ä - banc$ und 157 Waggons. 
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: Eiae gewdlwndie Loeomotive mit Tender 
kostete dO^OOO Pranos, eine DiligreBce 3200 Fr., 
ein Wag^B 2500 Fr. und ein Tranaportiragen 
4O0OFr. Jede Locomotive vermehrt, in steter Thfi- 
tlgkeit, iif lieh 300 Kilogramme Cokes. 

Der Dienst anf den belgischen Bahnen iat ansge* 
zeieimet, sie selbst sind nnvergleieblleh , die Wag- 
gons elegant nnd be^nem. Die Signale werden mit 
Hörnern gegeben. Die UnglQcksfiHe auf diesen 
Balmen waren seither im Verhfiltnifs ungleich ge- 
ringer, ab K. B. in Frankreish und namentlich in 
England. — Crott Lob, dafs unsere vaterländische 
Eisenbahn von Dresden nach Leipsig sieh in dieser 
Hinsicht, Dank sei es dem treffliehen Directorium, 
den sorgsamen nnd pflichttreuen Condncteuren und 
Locomotivenfl&hrem, vor allen anderen existirenden 
Eisenbahnen auszeichnet! 

Die Fahrpreise sind in Belgien im Durchschnitt 
billiger, als irgendwo, sO zwar, dafs die ärmeren 
Klassen die Wohlthat so schneller Beförderung 
geniefsen mögen. Nur bei der Abfahrt giebt es 
noch viel zu wfinschen. Das Wiegen der Ueberfracht 
des Oepäckes dauert lange, und kaum vermag 
man öfters sich durch die Masse der Menschen, die das 
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Bore«« ondi^erB, huidirehsiidri^i««, »o dafo es iair 
vad eiaigeii Freundtii begegnete, tbeils nnser G^ick 
ohne nne, da wir noeh keine Bületo für nns bei 
dem Anfange halten loaen können, abfabren an 
sehen, theils ohne anser Gepäok, welches init 
dem Bedienten, der damift trete aller Anstiengnng nicht 
zu Ende kam^nachkomaiea mnfete, ahfohren au maee^. 
Die sänuattiohen belgischen Bahnen «ad Staats- 
bahaen, dartun gleich treiUch, fib^H'eiiistimnieBd 
und in steter Verrollkommnnng b^rifiba, mit Reeht 
die Bewnndftrung Europas. loh halte nichts von 
der oft gepriesenen Conearrenz derPrivatbahnen, d.h. 
solcher in den HMiten venGesetlsehaften befindltohea. 
Eben diese Conearreaa, in ihren Teadensen natiärlii^ 
auf mögtiohst greisen Gewinnabwnrlgerielrtet, kann, 
nach meinen nnaiafagebliehen Ansichten, dem Ge- 
meinwohl nicht förderlich sein. Die Menge ondGröfiie 
der Convois (Gätenuge) in Belgien Obertriit Alles, 
was man sich davon vorstellt; 40, 50, 60 Wagen sieht 
man aneinander gekettet vorüberüegen, grofsentheils 
mit Kohlen, Eisen, Häaten und anderen Waaren. 
Dennoch werden 16 bis 18 beladene Waggons für 
dne, 28 für zmü Locomotiven als das MaxinuHn 
betrachtel. Das yortreSliche Statut fOr den Dienst 
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4er KmiMb mMOI mM wwifer tit a70 AriÜGel, 
Jeder Reiseade hat 20 Kilogramme Freüraelit. Be- 
eofidera iweeknilng «id » > e h«to Mg»wenh iat die 
EtnrioidQiig, dafa «bar jedem Barean eine Inselirill 
sielil, ^e des NrnMa des fiBBebners «ad CeDtrolears 
nennt, and ebenso ein Bneh Mr ReckuMtionen and 
Besdiwerdeß&rangaa analiegt. 

Dech ich ledtfe tiaeh Meiiidn selbst sa- 
röek. Oiese IStadt war einst berfihait wegen ihrer 
SpItK^. Jetst hesüst sie »nr noch wentfe 
SpitSenfriinl&»i, dm die TaUe-Fid>rie8tioß die Spitsen 
ssröckgedringt hat Die Mecheliier Spitaen neh- 
wMm j^t nur d«i aw^ten Rang mu; dennoeh 
wid sie iamer noeh schdQ und geselnuidEvoll 
«ad zeichnen wMk tot den Brüsseler (^ttsen da- 
dmtä ai», dafs sie ganz aus einem ütfick aof der 
flf^indel gearbeitet werden, mü TersdiiedeDem Gmnd. 
Ihre ffigenÜifinAchlMit and KesntHchke^ besteht 
dwrin, dafs ein PlaUfaden alle Btamen begränat, 
was diesen das Ansehen der s^dnslen Stidcerei 
giehl. Bei der jsM herrsc^nden Uehhaberei 
der Damen für Onipnre (alte Kirdbenspitaen) hatte 
Ich für rn^ne gelieWe Frau schon in Antwerpen mich 
4«it nnd mit idlen anderen Spilaea redlich ver* 
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seheH und begnOg^to mkk Mier mit den AitseliiiiMi der 
Meehelner Spitaen. 

Im 14teii Jahrkuderl g9^ e« hier die berfllun- 
testen TochrebrilEeD, mehr ato 3000. Noch jetst 
werden schöne TOeher hier verfortigt, besonders 
aber Felbelhate fibr die Geistlichkeit. 

L*abb6 dePradt,der berihmte politisehe Schrift- 
steller, war anter Napoleon Erxhischof von Mecheln. 

Die Zeit erlaubte mir nicht, die Kirchen sa be- 
snchen, welche, anfser einem berfihmten Bilde Ttn 
D y k's, „Christas s wischen den zwei Missethitem^Sund 
einem von J. van Eyck, nach ein Bild von Michael 
Coxie besitzen, welches derselbe in seinem 88stett 
Jahre gemalt hat. Den eigentlichen Schatz der 
Stadt bilden jedoch die Bilder von Peter Panl 
Rubens, namentlich die in der St. Johanniskirche. 
Es sind gröbere und kleinere Stücke, die letzteren 
mit der Zartheit und Ausfahrung der Miniaturbilder 
gearbeitet. Der Meister selbst legte diesen Com- 
positionen den gröfsten Werth bei und sagte öfters 
zu seinen ihn bewundernden Freunden: „Nach 
Mecheln in die Johanniskirche mOfst Ihr gehen , wenn 
^ Ihr gute Arbeiten von mir sehen wollt !^^ Diese 
8 Bilder malte er ^n 18 Tagen, wie seine in der 
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Saeristei anfbewalirte Orifisalquittang über dafür 
empfangene 1800 Gnlden brabanter Coarant beweist. 
Unsere nenen Meisler winden Jahre darauf verwendet 
haben; ich selbst hörte, als ich bei Gelegenheit 
eines Dameq^ortraits, welches gegen 30 mehrstfindige 
Sitzungen erheischt hatte , das langsame Vorschreiten 
desselben beklagte, einen jetit in Dresden wohnenden 
Maler der Düsseldorfer Schule mir im Tone eines 
docirenden Schulmannes entgegnen: „wir Kunst- 
freunde rerständen das gar nicht; diese Zeit sei 
entschieden viel zu kurz; die alten Meister hatten 
länger, oft Jahre lang an einem einzigen Portrait 
genalt!'' sonc/a etc. ! 

In S& Minuten brachte uns der Dampfwagen 
nach Brasset. 
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Ja,fiIirlsieBornnaiMBCii! SehHefst 
ea*re Reiliea, ihr schreckt mich 
nicht ! Ich bin gewohnt, t or Speeren 
fegen Speere sn stehen and ringe 
umgeben von dem drohenden Tod, 
dae qiiithige hehw nur dopp«U raaeh 
sn fahlen! 

JffgmoBt. 

Wer von uns kennt ihn nicht, des onsterbliehmi 
Gölhe's Bgmont?! Wer nieht des grofeen Schu- 
le r*8 Geschichte des Abfolls der Niederhnde?! Ja, 
noch heute tritt ans dasselhe, halb fiamändische, halb 
spanische Volk entgegen. Dunkle Färbung, sprechende, 
feurige ZQge, glflhende, halb heilige, halb lüsterne 
Blicke, markige Mfinnergestalten, flppige Frauen- 
bilder! Brakenbnrgs, Jetters und reisende feurige 
Klärchen noch heute! 

Im schönen H&tel de BeUe- Vue , Flau de ia Camr, 
stiegen wir ab. Es ist eine schöne, wahrhaft 
schöne Stadt, diefs alt^ Brüssel, auch in seinen 
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Gebäuden halb antik, balb gaae modero. Aber 
das Ustoriaeh so hOebst Interessante abgerechnet, 
ist doch Brässel von allen belgisehea Städten die 
an wenigsten merkwür^ge. — Wir besniAtett 
sofort die Rue MmUa^nB de la Cour^ in welcher sich 
die toillantesten Gewölbe befinden. Sie mdgen 
allerdings in Paris noch glänzender sein; aber 
Alles, was man in Paris haben kann, findet man 
eben so frisch, nea and in gröfster Aaswahl in 
Brüssel. Bei dem täglichen Verkehr zwischen diesen 
beiden Hauptstädten nnd dem grofsen Absatz in 
Brässel, theils an die vielen Fremden, namentlich 
Engländer , theils an den so reichen niederländischen 
Adel , ist diefs natflrlieh. Wer von meinen Lesern 
ein angebetetes Weib besitzt, kennt die Frende, 
welche Besorgnngen and Einkättfe fftr dasselbe uns 
bereiten. Ich fand so viel aberaas Schönes in 
Bezog aaf Damentoilette, dafs ich mir Gewalt anthnn 
mnfste, am nut den Ankäufen für die holde Fraa, 
welohe nein Leben zorn irdischen Paradiese machte, 
nicht das mir vorgesteckte Hafs bedeatend zn äber- 
schreiten. Bs ist kaomza beschreiben, wekh ele- 
gante nnd hö^st geschmackvolle Dinge man in 
dieser ansieht in Brfissel findet. Und was Brissei 
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var so vi^ii andereft Städten aiMweieliiiet, ut, dafB 
man dort ebenao viel Londoner, als P«riser Artikel 
in der trefllicbsten Answabl ansgestelU »whU Aber 
ebenso interessant sind die Fmchtlfiden. Ich sab 
suffi ersten Male hier Birnen von der Gröliie eines 
Kittderkopfes, Pfirsichen, Aepfel, Nftsse, Pfiaumen 
von wahrhaft kolossalen Dimensionen und die 
herrlichsten Weintrauben. Ich ahnete nicht, dafs 
diefs Alles noch bei Weitem übertroffen werden 
könne, denn noch hatte ich England nicht gesehen, 
das Land höchster Vollkommenheit in jedem Fache 
der Industrie, der Institutionen, der Landeserzeng- 
nisse, der Maschinen, des Ackerbaues, der Schiff- 
fahrt, kurz das Land, welches alle anderen an 
geistiger Entwickelung überragt. 

Wir aSsen trefflich in unserem Hotel zu Mittag, bei 

welcher Gelegenheit der oft in Anwendung gebrachte 

Gebrauch, die Tafel kreuzüber von einer Ecke 

^^.^^ des Zimmers zur anderen, zu fähren, 

^^^ meinem deutschen symmetrischen 



Sinn nicht behagte. Wohl aber ergötzte mich der all« 
gemeine Schrecken, welchen ich verbreitete, als 
ich zu meinem mirn's-Ä-eis sitzenden Freunde laut 
sagte, dafs ich die eben verzehrt werdenden Frosch- 
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kMlM höeM delicti fltde. FmI itaitt^elie Tiseli- 
gmoi t ea hatten sie, dieeelbeB ffir gem fein zubereitete 
jttBf e Hainer haltesd, sich wohltchnecken lassen asf 
wwmi nmi dieter Enttiaaehttflg wegen anfser ^ioh« 
ZwM wanderhfihscheEBglflnderianea in Begleitung ei- 
nes iMkhen Herrn and eines halben Dntzenda jener 
bannlaBgen Mhne Albions swisehen Knaben- vnd Jang* 
Imgaatter, wie wir deren in ihrw Ungeschlachtheit so 
viele auf den Continente sehen , waren von der 6e- 
wiUeit, Frösche genossen zu haben, so angegriffen, 
dnfs sie sogtoidi, von diesem Cortöge gefolgt, 
die Tafel verlieten. Ich aber, dessen etwas ab- 
siehtiich lavte fiemerknng diese Mifssttmniang bei 
TüeBe henrorgemfen hatte, entfernte mieh niehl 
ohne einige hdchst tadelnawerthe, aber uns Brden- 
kindM« einmal angeborene Schadenfreude and be- 
sn^ite nut meinem Freunde die St. Gudnla-Kirdie, 
in der nnmilteUwren Kifae unseres Hotels. Diese 
Kirche hält in üirer Denkwärdigkeit ebenso wenig 
enen Vergleieh nut den fibrtgen herrlichen Kirchen 
Belgiens ans, als Brüssel Überhaupt in dieser Be- 
siefcang mit den ehrigen grofaen SKidtett des Landes 
yefflMeB werden kann. 

DasaeHbe gilt Ton Brfissels anderen Kirchen und 

9 
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historischen Honnmenfeii. Hooii sind bei Cf^e^es- 
heit der Begninenkirche , die wir aneh besiiehtea, 
und die nichts Merkwürdiges enthftH, einige Worte 
Qber die B e g n i n e n zu sagen , welehe rein nieder* 
lindischen Ursprungs sind nnd jetzt in DentseUtnd 
einigermafsen durch die Diakonissinnen ersetzt sb 
werden anfangen. Die heilige Beggfaa, Berzogin 
Yon Brabant, Mntter Pepin's van Heristal, stülete die 
Gemeinzunft der Beguinen, welche nach ihr genannt 
wurden. Es ist diefs eine religiöse Gemeinschaft 
von Msdchen , welche , ohne ihre Freiheit durch ein 
Gelübde von Ordensregeln auf immer zu bindeii, 
zusammen in einem selbstgewftblten CWbat leben. 
Sie finden sich jetzt nur in den Niederlanden. * Die 
Pflege der Kranken (auf welehe ich bei Brflgge 
wieder zurückkommen werde), die Unterstfitznng der 
Bedrfingten, der Unterrieht armer Kinder, diefs 
sind die schönen Zwecke ihres Tagewerkes. Der 
aufserordentliche Anhang, den sie fanden, die Reieh- 
thfimer, die ihnen gespendet wurden, der ZuhNtf, 
die Verehrung der Masse machten sie Md zu einem 
Gegenstande des Neides, des Hasses und d«r Yer* 
folgung der übrigen Nonnen- und MdmAsorden; 
Papst Clemens V. hatte eine Bulle geg«i ne ge- 
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8«U««d«n; alMt Pq»8l lolMuiii XXIL, sein Kack. 
Mger, heiünaiifie sie umA «eiel si^ darin, sie 
mit Indnlfeuiea reiehlidi na besehraken. Audi 
b^^K ^ Kaiaer Joae|»fa IL, als er c^a maiatea 
Kidsterauftob, bei, and gewibrto ihnen aeineii be- 
aonderen Schlitz. Sie haben die (höchst maleriiohe 
und kleidsaflfte) altflamindische Klostwtraeht, sowie 
die Be^ beibehalten , ihre gestorbenen Schwestern 
selbst ssar Erde zu bestatten. Der Ort, an welchen 
sie wohnen, bildet einen besonderen, abgelegenen, 
mit Mauern,, oft sogar c^deUeaartig mit Gräben 
«Bgebeiien Theil der Stadt. Diefs schreibt sich aus 
der 2eit der Pest her und hatte die Yerhotung mög« 
li^er Aasteekang zum Zweck. Die Begainen woh- 
nen ia kleiaen Häusern, eine jede in dem ihren« 
das nach dem Namen eines oder einer Heiligen 
benannt ist. Jede, wenigstens zumeist, lebt auf 
eigene Kosten, ohne irgendwie der Gemeinschaft 
rar Last zu fallen. Reinlichkeit, Stüle, Ei^acUieit 
and Ruhe herrschen in ihren friedlichen Instttuten. 
ßie BrAsi^ler Beguiaerie existirt jetzt nicht mehr. 

Die Tendenzen, welche die Revolotioa von 
18M herTorriefen, sind bekaaat genug; die Pro- 

testaatea, weldie die alte Augaslanerkirche am 

9* 
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ISS Das koniglioha Palftii oad der Park; 

W^Uignteii (Am AttA «m kmf$) m inhaWa% 
wardm üirts GoIMumms iOfMeli bciwibt b 
il^ttl jeM M AoMteltaiigw imd CMocrl«ii* 

Bm kdiiif ttcke Palua ist «ui s«to eiBfaokei, «k«r 
BMh MiteeB YerhMUuiaeii g«baiilea Ha«i. Faai«!!« 
lofterkeites, die ea entkfi^, aolk» d«» Kd««« 
tOB Holtond ikr YorkaadMaeiii vardaidteii. Im Jakre 
1809 wokDte Napoleoa mit dar Kaiwrin Joa^piuM^ 
1611 mit Marie Louiae dort. Gegendier Ikgft d«r 
aekdiM», berrtiiAa Park mit aeinea Tiafen. Ein lyir 
fJfleklMslk^ Geaekick gdi den ftolUaderii mm^ aiah 
1690 in dieaea, aaf allen Seitaii von AnkMemi 
kxAen llanwn und Hinaern bekerraditen Park an« 
rftekzoneken. Mein Lokndiener, okwokl in Brfiaael 
gekoren, doek gani Oranfiat, era&Ute nda mit 
Bmp6ning^ wie die iffmen, btaTen kolUndiaekon 
Trappen kier, dem Hmn^er, der Niase, dem Mnngel 
jeder Art preiageg«ken, fottwAkrend aaa ailea 
Penatem beaekoasen worden wfiren, w&kmnd ea 
Tage ittvor nnr b^ iknen gestanden kitte, die gannn 
Stadt an aeratören, wie Knaben mit ge l a den e n 
Gewekren berbeigekommen wUres, geiielt, einen 
Hollfinder gleieb einem Haaen ans ikrem »charen 
YM-steek erlegt kälten nnd dann weggetauCan wimn, 
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um wieder m liden o. s. w. Be iil öberlietipi irark« 
wfrdif , wie in den nnleren Klassea die StisaaBf 
Biekto weniger ali belgisdi, am aUerwenifslen nlMr 
fransödscli ist Sprickt doek in gtnz Brtssel das 
gemeine Volk weit wen^er franidsisek, aU in Hol* 
land ; mir flamtedistrii körl man kier. Nor die kdkeren 
Elaaaen akmen^ wie bereits erwfiknl, EumTkeil bin in'a 
KMntiebe fmudsisehe Sitten, Oewoknkeüen , Traek« 
ten, Xoden, Birle «nd Haarseknkl nacb ; es will ibnei 
aber nickt geHngen, fftr Pariaer Lioos angeaeken 
zu werden. Und k5rt man ikre karte Aasspraeke« 
ein gewisaea spaniaekes Sebnarren dei R und ein 
flamindisekes Dehnen der Silben , io ist man gleiek 
deaenekantirt. 

Die Büdergnlerie (350 Gemilde ealkaUend) ist aa 
nttbertkmt, dafa wir, geaittigt Yon all dem Groraen 
and Merrlieken, waa eben Antwerpen nna geboten 
balte, Ar gnt fcndan, sie gar mcbt m sehen. 

Das Interessanteifte Gebinde BrOasels bleibt ^fen« 
Zweifel das Ratkkaua. Dieses Gekinde trigt, wie 
alle Maser, die es nmgeken, dnen iekt spaniseken 
Ckarakler. Bs ist Im gotkisek-lomkardiscken Style 
erbant, seine ganae Fa^e mit Vergoldangen geliert, 
vnd wenn es anck dem berilkmten Batkkanse von 
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Louvain bei Weitem nacbstehl, ao hat es doch 
80 viel Eigenthümlichea, dafs es mit Recht alle 
Aufmerksamkeit in Ansprach nimmt. Auf diesem 
engen, dasteren Platze ward das Schaffet fftr Graf 
Egmont aufgerichtet. Hier fiel er unter dem Beile 
des Henkers, nachdem Graf Hörn ihm im Tode vor* 
angegangen war. War es mir doch (wärde 
hier ein bekannter Autor sagen ) , als s8he ich die 
Hellebardenmauer, welche die finsteren, blutdfirstigen 
spanischen Söldlinge nm das Schaffet bildeten, und 
dahinter das eingeschüchterte flamandische Volk, 
Schmerz und Furcht, verbissenen Ingrimm und ver- 
borgene Rache in den ausdrucksvollen Gesichtern, 
Schon tritt der zitternde Magistrat auf den Balkon, 
und die spanischen Grofsen und Herzog Alba , blafs, 
mager , kalt und blutig , ein Knecht der Inquisition. 
Ein Knecht? — Nein! die Inquisition, die Maschine 
in seiner Hand, der Vorwand, das Aushingeschild 
fÜiMieine blutdärstigen Entwärfel •— Und wieder, 
mit welchem Rechte beurtheilen wir so ohne alles 
Weitere einen Mann, den so viele Jahrhunderte 
von uns entfernen, und der, angefochten von seinen 
Widersachern, gepriesen von den ihm Gleidigesinn- 
ten, ans den Bewegnissen, Umwälzungen undKimpfen 
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seiner undfisterleD Zeit unierem Aage noch immer 
nldil klar entgegeniritt? — Da steht er nan, un- 
beweglich fest ; ein Trommel wirheU Todtenstille — 
und EgmoDl's edles, schönes Haupt liegt blutend sn 
des Henkers Füfiieni — Weg, von diesem Orte des 
Schreckens, dem Denkmal fanatischer Verfolgung, frem- 
der ZwingherrschafI und des Sieges der Bayonnette! 
Das Theater, obwohl erst 1817 erbaut, bleibt 
hinter den glänzenden Theatern Gents und Antwer- 
pens bei Weitem zurück. Es erscheint geschmack- 
los, groCs, schlecht erleuchtet und schmuzig; das 
Orchester ist mittehnalsig, obwohl einzelne ausgezeich- 
nete Talente sich unter seinen Mitgliedern befinden. 
Ich sdi hier Oper und Drama und fand beide gleich 
onttelm&fiug. Ein Beispiel einer bei uns ganz unbe- 
kftuiten Harte gegen einen gastirenden Sänger, aus 
Paris glaube ich, frappirte mich. Er wurde bei 
den ersten Tönen, die er sang, und die gani 
und gar mit den Leistungen der übrigen Mitwir- 
kenden harmonirten, ausgepfiffen, und zwar so tu- 
moLtnös, dafs er innehalten mufiste. Er begann von 
Neuem, — neue Unterbrechung und stärkere Zeichen 
des MifisfaUens, — ein drittes Mal, — abermtUitt 
Zischen, doch gemäfsigter,und unter diesapBeglttliing 
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(gewUii oiekt «d Ubikm} MDf er fort M wilfto 
sieht, sollte ich mehr die luwrsehtMciiiehe 6edidd 
«fld Aiisdaaer dee beklagewwerlbeo Singer«, o4er 
die entfesselte Sohommg^onfkeit des PidilieeBS ge- 
gen denselben bewundern (d. h. dnriber erstand 
sein, denn bewundern kam Man mir Sehönee, 
Grofses und Bdles); — gwng, der Aet war in 

Ende, der Vorhang fiel nnd Bit ihn mein Math, 

> 

dem ferneren Verlaufe der Vorstellnng beisnwohneii. 
Mein Sehwager, v. F., und seine aohöne «nd 
liebenswürdige Frau hatten Eile, nach London na 
kommen; ich trennte mich also von meinem treffe 
liehen Freunde, Prof. K., und naehden ich 
den botanischen Garten, welcher sehr sehenswerth 
ist, und die herrlichen Faliste, die ihn nmttehe», 
besichtigt hatte, ging ich noch, das be rfl h mto 
„ITannetoi-iVss^^ «i sehen. IHeses Figttrdien eine« 
Kindes dient als Brunnen, — der Name sagt sches, 
in welcher Stellang, «*- an der Eeke der Stielbea 
lis PEi49» nnd du CUne. Es sdl sieh der S«g# 
Eufolge das SöhndiM eines Hersogs ron BrabanI, 
der kleine Godefrof , einsl ans dem Palaste seinen 
Vaters heimlich entfernt nnd in der SladI Ye rtanll Mi 
haben und von den OberaU ihn muhenden Aaegesandten 
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ia d» Sldliuig, weldie die kleiae Bronoefigiir tiDs 
sfiigl,au denttelben Orte, wo sich jetat derBraniieD be- 
ftide,9eAiDdeB worden tdii. Diese Broncefigar wurde 
1648 von d«D berOlniteB Daquesioy verfertigt nnd 
«Mtite eine fraliere von Stein. Sie wird von 
den Brfisselern e^r werth gehalten und als eine 
Art Paliaidinni betrnefalel. Dieb ^^Maim^ten-Ku''^ 
wvrde 1817 gestohlen, was als ein dffentUehes Vn- 
iMek bekeditet wurde. Um so gröfiwr war die 
Fnnide, als man es bei einem ehemaligen Galee* 
venselaven entdeckte nnd den „ältesten Bürger 
Brflssels^^ — wie die Brttoseler ihn nennen — 
■ü groiim Fei<»4ichkeiten wieder auf sein Fnfe- 
genleH selste. Hehre Xonarchen haben ihn be- 
Mbenkt^ e. B. ein Kurfürst von Bniern mit einer präch- 
tifftn flardev^e und einem Jahrgehidt, einmi Kam- 
m^dieMr in besolden. Als die fhmzMschen Grena« 
diere ihn, im ersten Barger Brttssels, insnllirt 
jMMen, ma^e ihn Ludwig XIV. sum Ritter seiner 
<Men nnd eehenkte ihm ein Ritterkletd, Federhnl 
ind Begen. Am Tage der Kirmefs von BrQssel 
wM.er mit einem seiner Cosläne bekleidet, seit 
IBM, dem Revolntionsjahre, gewöhnHeh mit der 
OMsiMmnMörm der ffationalgarde. 
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Indem ick Brflgge ond Gent mir für meine 
Rückkeiir versparte, eilto ich nach Ostende, wo 
wir am späten Abend des 3. Octobers anlangten 
und im Grand Uötei des Brnns abfitiegen. ttier 
— sollte man es (ur möglich halten! — wufste 
keiner der Kellner, keiner der an der table dPkat$ 
in der anfreundUcheii, dfisteren Wkthsstnbe An- 
wesenden, uns lu sa^en, ob am anderen Morgen 
ein Dampfboot naoh Dover odw London £ahre. 
Nur nach langem Umherfragen, Aussenden nacJi 
dem Hafen und Beriehtigen der versißhiedenen sieh 
ganz widerspreckenden Nachrichten erfahren wir, 
dab am anderen Morgen früh 6 Uhr der „Avriel^', 
ein englisches Postdampfschiff, nach Dover gehe. 
Mit dem frQhesten Morgen bestiegen wir es; viel 
Schwierigkeit machte das JBinsf^uffen, namentlich 
des Gepäckes, welches erst durch den nassen 
Sand und Schlamm bis zu den Booten, die uns zum 
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Dampfechiff fahren sollten, fetragen werden morste; 
denn letzteres lag der Ebbe wegen aufserhalb der 
Barre. Ein kalter Regen flofs vom Himmel, ein sehnei- 
dender Wind peitschte im»bre Boote zom Dampf- 
schiff hin. Sie waren so voll Wasser, dafs das 
Gepäck ganz durchnäfst wurde; wir Alle waren 
es auch, denn wir hatten ja ebenfolls den nassen 
Sand wenigstens zehn llinnten lang dordiwaten 
müssen, um an die Boote zn gingen. Non 
lichtete das Damplboot, nachdem es noch drei Viertel- 
standen lang anf das Brief-Felleisen^ gewartet hatte und 
dieses endlich angelangt war, die Anker. Die 
Ansmcht, bald AHiions ersehnte Küste zu erblickeB, 
begeisterte mich so, bewegte so freudig mein Ge- 
mttth, dafs ich das Unangenehme des ersten Ein- 
trittes in seine Cfrfinzen (ein englisches Sohiff gilt 
ja englischem Boden gleich) schnell Tergafs nnd 
mit Wonne die aus den Wolken eben hervortre* 
tende, belebende und erheiternde Sonne begrflCBte. 
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N«r ein so frofser Verehrer and Bewunderer 
des vielen TrefHchen, GrofiMrtigen und Vellken* 
menen, welohes England darbietel, wie ieh en 
bin, vermöclite mit mir das Oefttiil woUthitifer 
Befriedigung %n Iheüen, irelehes ich bei dem Ge- 
danken empfand, miob auf einem engiiicben SebilKe 
in befinden und bald die Kretdekflaten den mieh* 
tigsten Reiches dieser Erde zu erblieken* 

Die hohe Reinlichkeit, Nettigkeit, Ordnung, Ge* 
rinschlosigkeit, die auf jedem engtischen Sehiia 
herrschen und es vor denen aller anderen Nafio* 
nen ansaeichnen, machten schon einen ttberans 
wohlthnenden findmek auf ans AUe. BingehftUi 
in einen langen schottischen, schwars und weifs 
carrirten flaid (ein eigenthflmliches schottisches 
wollenes festes Gewebe, in welches aber auch 
nur die Schotten sich so sweckmifeig und schatsend 
za drapiren verstehen) safs ein wunderhttbscbes 

Digitizedby Google 



£iigüaterMfdmVerd«clu 141 

juiget B1m|miw fekweigMn, «b«f mit «otdriioluh 
voUen BUoken viel sick MgMd, ««f dem Verdeck, 
dM von EngUiBderB, wellte von ihren Reiten sn- 
rückkelirten , eowie von Fremden tUer Mntionen, 
voll wer. Ich knilplle ein intereeeentee Ge^räch 
mit einem eben ans Sing«|K>re laräckkehrendeB 
englieeben Staheofiliaer an. Wieviel Belehrendes, 
Neoee, hftchit Denkwürdiges vreib «n aoieher Mann 
in sein Gesprftch m legen, und welche Bewnn- 
derong nulii man einer Nation loUen, die China, 
Indien, ja, man darf et anaaiNrechen, die Well 
beherracht, nnd dieb mit ein^ Hand voll Leute, im 
Vergleich so der nageheneren Bevölkerang jener 
igrofsen Reiche. 

Anch der Führer onserea Danfifbooles, eines 
ktaiglichen, wie die lange, bandähnliche könig- 
llelie Flagge anaeigte, war ein in^oaanter Mana. 
Ea gieht überhangt keine Klaaae der Gesellschaft, 
in welcher kühner Math, achtos Selhstvertranen, 
wahrhafte Mannheit so anage^figt hervortreten, 
wie in derjenigen der Seelente, nnd untor diesen wie- 
der in der der englischen ScUtMührer. Unser CafMtin 
(idi glaube^ er Ue& Mr. Fry) ersiUte «as, ala ich 
ihm über seine krUligOi, hohe, Uihende GestaU 
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eluras Yerbindliebes SRgte, dafii er beiMhe ein 
Krfippet geworden wfire. Er war es nfiiriicli, d«r 
den Prinzen Albert als BHMigamVieleria's mit aeinefli 
Hofstaate nach Bnfknd MnllbergefiMurt nnd dabei, 
als er, nar eben in See gegangen, einem Melrosen 
einen Befehl geben wollte, das Ungltck gebebt hatte, 
in eine Schiffsrertiefung zn stfirsen nnd sieb Ewei 
Rippen zn zerbrechen. Unter förclrterliehea Schmer- 
zen hatte er sieb wieder eufgeriebtet «nd s^bst, 
ao gut er es vermoeht, einen vorünfigen Verband 
angelegt. In diesem Zastande war er, sich oft 
mit dem Prinzen unterhaltend nnd seinen Sehmerz ver- 
betisend, noch. 4 Stunden auf seinem Posten geblieben. 
Erst nachdem er den Prinzen in Dorer an's Land ge- 
setzt, war er, den Schmerzen erfiegend, in die Arme 
seiner Untergebenen gesunken, und jetzt erst hatte 
der PriiHs erfahren, was gesctehen. Eme prfieh- 
tige Tabattere und ein Geschenk der Königin waren 
der Lohn dieses heldenmfttbigen Plicbte^ers* 

Das Meer, nacliden es in Regenbogenforben 
ztnberiseb gesiegelt hatte, nalm jetzt, rohig «nd 
glatt, jenes ztfte, fHsebe FrftUingtgrte an, wel* 
ehes es wie mm reizendes Junges Saatfeld eseolMi» 
nen U&U Eben salben ifütbeim remliehen q»p«üt- 
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lielM»MilM|siMihl, welches sehen ftac engliteli Matmd 
0fkeef ind eaf tis^« Saneen «m darbot, ato das Bohiff 
aaliiff, neridialMre Bewafattgen sa maahaa. INia 
Kttder einer fipaan5sisalMa Panitte bef annan sa weir 
nan , die Hauer darsalben Ing an, steh sa erbreaben, 
niMtte saböM Mhivif arin war sobeo hinabgeslie* 
Ifren in die C^jQle, dar Seekrankhail Teriidlen; 
nnd doch war Ten einem Sturme niebt die Rede, 
ja kaum von einem scharfen Winde. Die See 
ging blos etwas hoch, und ein kalter Regen fiel 
herab, nachdem die Senne hinter dichtem Nebel 
Abschied genommen hatte. Ich fohlte einige un- 
angenehme Regungen, die iah aber leicht fiber^ 
wand, besonders beim Anblick des jungen hüb* 
sehen sefaottisehen EhepaareSf welches, noidi dichter, 
issl sMUuenartig in den gemeinschaftlichen Plaid 
eiBgewickdt, mit sloisdier Ruhe dem Winde nnd 
Regen trotsfe. 

Da kam die Sonne wieder henvnar. Zu un- 
serer linken Hand sahen wir .d^utl^eh Üp ThOrme 
von Dflttkirchen, die sich .ans dem Nebel er^ 
heben, hM nach den Leachtthnrm Ton Calais, 
aar Rechten Ramsgate, Sandwich, Deal; 
und eben flog das IM»vfboet von Boidogne an 
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ans Torftber. Bald ttenerteB wir m des bcrtt^- 
tigten y,Stmdi^\ geftlMrü<slieB, Jedes Mff tiela md 
schmenliebe Opfer koüeiideK SasdMakeii zwitohMi 
ästende und bglands Kmtea, roriber. Ich eifte 
iHttib in die Cajaie, mige Worte der Liebe ea 
die Liebste anf Erden, meine tiMnwe Frao, im 
schreiben, die da» am nacbtten Morfen nadi Ostende 
snrttekkehrende Dampfboot ibr Imngen sollte. Ale 
ich wieder hinauf kam, sagte mir der Capitfin, wir 
würden der in einer Stunde eintretenden „2Wis^^ 
(Ebbe, aber aueb, sonderbarer Weise, der An»- 
druck für FlnUi) wegen, wohl nicfat in den Bat- 
baur (Hafbn) von Dover einiriiren können, son- 
dern anfserbalb der Barre Anker werfen mfissen« 
Schon zeigte sich, im - blendenden Weifs ndielbaft 
hervorblitsend, bald ron einem Sonnenslmbi be- 
glftnzt, bdd beschältet von Wolken, die Kreide- 
kfiste Englands. Es kann schönere, weit nmien- 
schere Kttsten, aber kaum sauberhaitere geben. 
Immer nifaer, deulK^er trat sie vor, na»* 
geben oder viefanebr gekrönt von dem henii* 
eben GrOn, weMes man nur in England von sei* 
eher Sammtigkeit, Gleiebheil und FnsdM iuAal. 
Da zeigte mir der; Olpitftn den Pelsen ,fSkth 
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he9peare*$ CUIf^\ so genannt nach der herrlichen 

Bafolveihang des aasterblichen Dichters im King 

Lear: 

y^Hark, io you kear the seaf 

Cmim^m^Sir; here^s tke pkK$, timtd $HÜ. Btm fearftd^ 

And dvu^^tü , to cast one^s eyes so low ! 

The craiDS^ tmd chaughSy that tnng the miduDay air^ 

ShotD scarce so gross as heetles: half way dotm 

Hangs one thai gcUhers samphire; dreadful trade! 

Methinks , he seems no higger than kis head : 

Tke fishermen^ thai walk vpon the beach^ 

Apipea/r Uke miee^ and yon^ tau anehormg bork 

DimimsVd to her cock ; her cock , a buoy 

Almost too smaU for sight; the murmuring surge 

That on the unnumber'^d idle pebbles chafes^ 

Cannot be heard so high: — rU look no more^ 

Lest my brain tum , and the deficient sight 

Topple down headlong^*' 

Diefter Feben stürzte einige Wochen darauf, von 
der tobenden Fluth unterwühlt, zusammen! Oben 
das Fdrt Ton Dorer mit dem Telegraphen, unten 
die Stadt ]>over9 der Molo, weit hinein in die 
branseade See gebaut, der Hafen, die prächtigen 
Palüte an der neuen Stadtseite, die Bader, Hun* 
derte von Booten und grMseren SchiffiBii, die 
V^ge der Spaziergänger auf dem Molo selbst, 

Bemeilnugen auf fluchtiger Reise. 10 
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die gröbere Moiee der die AnkoimiMideH Bnm* 
teaden am Ufor, — kiitter nir «beoeo iie«e »d 
überraschende , als höchst interessante und einen «a- 
vergefslichen Eindruck hkrteitosenie Bilder. 

litchl wie in Italien^ wo jedes ankommeflfde 
Dampfboot sich sogleich von hundert kleinen Bog* 
ten umringt sieht, deren Führer sich drangen, zan- 
ken, schreien, rufen, wetteifern, an dasselbe zu ge* 
langen, ihre Dienste anbieten und aufdringen, so»- 
dern mit jener Ordnung und GesetnUchk^, welelie 
der Typus aller englischen EinriiAtungen und in 
das tiefste Innere des Volks eingedrungen ist, 
stiefsen 2 Boote, die an der Reihe waren, vom 
Ufer und langten in 4 Minuten bei uns, die wir 
eben in der Bai von Dover Anker geworfen, an. 
Jedea war von 6 bis 8 Schüfem gefliirt^ itiebt 
serlumptem Volk, wie in manchen anderen Lin- 
dern, sottdeni blau gekleideten , reinKolMB, krif- 
tigen, wohlbdeibten, elegantes HSnaergestalteii, 
deren Anblick vollkommen rechtfertigte, was ieb Qber 
die englischen Seeleute bereits ausgespreeheo habe. 
Dagegen bot üth uns auch sogleich Geitgeniiek, 
die überaus grofiie Höhe engii«cher Preis« keMen 
zu lernen. Wab ist es, dafs das ÄUBsOM^n 
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der P»rtott0i md MTeoleii mit etiler Ordnnnf und 
Pi4eiiri«ii g«BdNdi, die aiekAs zu wfinsdieii fiMg 
lieli; aber die faine Falirl M tii*e Land kostete 
tüber 1 Thlt* fttr di# Person und wtrde bei ahn- 
h^w Entfenrang in Deilachland kanm den sechsten 
Thefl fefcostet habe«. 

l>m Vtälflren unserer Effecten, so gefttrcbtee 
und in fibden %tfe ebiemiSier Strenge die engli« 
seilen ZolHicsffliten aneh sind, war gans im Ge* 
gnih«! das Werk weniger Angenblloke und fand 
mit Bllcksiekt «^ Anstand statt. Ich kehrte mit 
meinen Reisegefihften im Y o^r k - H er t e 1 ein. Wäh- 
rend diese sieh umkleideten, eilte ich hinaus anf 
d^ Liablkigspromenttdto der Doreraner, den Molo, 
der sieh weit i^nans in's Meer erstreckte nnd anf 
dem die s^ri&ne Welt, wie anf der fisplanade des 
Nenbrnnnea in Karlsbad, hin- und herwandelte. 
Hier sebon baue ieb Gelegeidieit, den eigenthflm- 
liebe« GesabmadE der Snglanderinnen tn beohadi- 
ten. Dn D^fer jetst cbis iiebfängsbad des kigh Ufe^ 
der eraüm toeletll M, so gab es hier Lords und La- 
dien In Pille; die Damen mit weiten Schritten einher- 
gebend, in &m bintestan Farben, mit grofsen Hüten 

nnd langen Schleierfi, oft, wie ffl>erhanpt auf allen 

10* 
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PromeBadea ja iwei, eise sar ReehteB, eiae ur 
Linken, an Arme eines 6eBtleiB«M, dier eeliifte, 
schlinke, edle €ie«t«lten, hen^olier Tmt; niekt 
das Rosige und BÜUiende, U^^ge and Volle wie 
bei den Hollftttderinneit, aber dafir em Aisdraek 
besonderer Milde und Weibli<Ueil. Die See $mg 
siemlich hoch, brach sich an dem Damm and ver- 
ursachte einen fortwährenden Sprihregen, der die 
Damen und Herren nicht im EiAfenlesten störte. 
Am Ende des Dammes safsen auf dem Bande des- 
selben mehre Knaben mit OberhiBgettden Fttfsen, 
weldie die brausenden Wellen £Mit bespilten, 
ruhig, singend, pfeifend und vor sieh hin nach 
dem Meere schauend. Mit Angst und Furchl sah 
ich diese wohlgekleideten und oisnbar guten Fami- 
lien angehdreaden Kinder in dieser gelfthrvollan, 
ihnen doch wohl nicht gewohnlen Lage. Aber 
einige Herren, die ich defsbalb. ansprach, versicher- 
ten mir, das habe gar keine Gefahr. Die Knaben 
s&fsen tfigUch standealmig da. Bs ist ttberhaom 
eine Eigenthumlichkeit aUer Kftsteabewohaer, dafa 
sie gern jede mafsige Stande am Ufer mit Hui- 
blicken auf das Meer vertriumen, ids sollte es stets 
n^ue Wunder ihren Blicken bieten. Und ia der 

Digitizedby Google 



IMe ' Stnge-eoatk. 140 

TlMt et ÜMt diefs mieh^ das herrücke , gro&e, 
ewif fri8di#> «w% W9t Meer. BieM ja jede 
seiaer IwranrolleiideB Wellen ein anderes Bild, 
jede mner Beleuelitonf en , sein Anfbransen, sein 
Wmken, wie seine BesanfÜfiing nnd Rahe, seine 
Firbang md sein Knraekspiegeln , ein neues, im- 
mer schönes Bild. Und wie ist nicht die Phan- 
tasie nnnnlerferochen angereir* dnrch die die Wof en 
bald nahe, bidd in kanm ersichtUoher Feme dnrch- 
krenzenden Sehitts, deren bald dnnkle, bald weifse 
Segel getsterhafi ti»er die giüne dunkle Flnth 
glei4^ den Seelen groflier gespenstiger Ungethüme 
hin- und herschreiten. 

Ebea wellte ich in's Hotel, zn Tische gehen, 
da feam ene Siage^coack {roffoi maä)^ ein Post- 
wagen. Wieviel idi auch über die Schönheit der eng- 
lischen Postwagen und ihres trefflichen Gespanns ge- 
hört nnd getoen hatte, so oft mir auch YM>sicher€ 
worden war, dafs sie jetzt, wo ja fast nur mit Benntz- 
nng der Eisenbahnen gereist werde, nur der Schatten 
ihres Mheren Olanzes seien, ich blieb doch stehen 
ooumms an b^MUmd de Pmis, mit fast offenem Mnnde, 
Toll Erstannen Aber ^e Trefflichkeit der 4 hohen, 
ganz gleichen, prflditigen Pferde, die wohl wenige 
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Fürsten DeaUchkoids so sdiön vor äiren SimH»- 
Carosscn haben, über die Reintiehkeit aad GmUh^ 
tnanlilmepi der PostilloBe, aber deo Wagen selM. 
Aber ich wurde bald abgeadgen vob dies« Peel 
durch das Vorfiberfohren vieler Lttxna-Eqnpafea 
in Dover anwesender Badegfiate. Wer wie ich eis 
leidenschaftlicher Reiter and Pferdeli^haber isl, dw 
gehe nach England, wenn er vom Reiten, g«M 
besonders aber von jeder Hun bekanateo Gattakg 
and hundert ihm uabekamiten Arten Fuhrwesens 
ganz andere Ideen haben will, ab er sie bisher 
darüber hatte. Es giebt keine Naliea, die wie ^e 
englische, in Allem nar das Vorattf liehste leistead, 
auch im Fuhrwesen aad Fferdegebraoeh, In der 
Bespannung and Pferdeztt^t das ZweehmiMgate, 
Solideste, Schönste und Naobahaawigswüdlgate er- 
reicht h&tte. 

England und die Englinder sind, von Deut- 
schen seit Archenholz bis aof Ribumer und 
Kohl so uneiihlig oft, theils trefefid imd iaiterea- 
sant, theils einseitig and falsch, theils, was schto« 
mer ist, langweilig, fade und plagiatoriich beaehne- 
ben worden, dafs, wie ich sehen im Verwerte 
dieses Buchleins sagte, ich nichts weiter beabsiek- 

Digitizedby Google 



Die lCBgl£n4<r auf dem Contlnent« 151 

life, als ftkbtig« Reisebemerkangea miUutheileii, 
ud weit dt¥0» «ntÜBnil bin, eine Charakteriitik des 
eng Usehea Velkes oder Landes lu geben. Soviel aber 
Mi nur Targtent, meine Ueberseognog Hier dabin 
anemu^reelien, dafii wir sebr Unrecbt tbnn würden, 
wenn wir die Bnglinder nacb der Mebrbeit der 
Individuen ibrer Nation benräieilen wollten, die 
wir anf dem Continent kennen lernen. Diefs sind 
grd&teirtheils drei bis vier Klassen. 

Die erste Klasse bestebt aus solcben, welcbe 
lange in Paris, Neapel, Rom leben, vomebmen Fa- 
milien angeboren, die kleineren Residenzen Dentscb- 
lands, die Oeinstftdle, die Beweis u. s. w. nur auf 
Dnrcbreisen oder nu kurzem Aufentball besuchen, 
datier sehen ans mrislokratiscben 6ew5bnangen und 
«US engüieher Sitte nidit kicht Bekanntschaften an- 
kndpfen und durch die KQrse ihres Aufenthaltes 
deren «m so mehr abgehalten werden. 

IKe fw«ite Klasse bilden solche, die etwas 
V#rmdgea haben, in ärem Vaterlande, wo man nach 
Pfottden rechnet, damit wenig ausrichten, auch naeh 
iteer gani untergeordneten geselligen Stellung aber- 
hanpt nichts in den dort so scharf gesehiedenen Klas- 
seD^tor Geselischall vorstellen. Diese können mit ib- 
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rem EinkomneH in misereii Gtildeo- wd ThaleF- 
L&ndern BOch immer ein gtns mMbMges Hsns 
mtchen, und diefo geafi^^ mil eiaifvn aafenoai* 
menen Y<frnelimea Allaren amen bei ons ki Denfsdi- 
land, namentlich aber ia den kleinere ResidMiaeD, 
die Aafoeaseite and, was mehr ist, sdbst die Be- 
rüeksichtignng wirklich hochgeitellter Peraoaea bb 
verschafföB. Sie werden an den kteiaeren vmä 
MiUelhöfen choyirt, zn den HaffieslM geladen, geien 
den Ton an n. s. w., wthrend ein grofeer Theil 
von ttnen in London weder sar Nobüity, noch twt 
Gentry geiihlt wird nnd folglieh in die Geaeltoehaf- 
len der höheren Ariat^Lratie kehien ZaIritI fiadel. 
In dieser Hinsieht hörte ich in eiaar der ge* 
dachten dentschen Stidte Bwmehen einer fia^iaderiB 
(der Tochter eines Falters, eiaer gau gatea, 
aber ungebildeten Hausaralter and Gattin eines br«r«i 
Engländers , d^enfills gaas gewdhali^en Herkom- 
mens) und einer ihrer LandsmfiiminneB folgendes Ge- 
spräch: „Waren Sie auf dem v(H>ge8tr%6n Hof- 
halte?'' — ,,Ja, aber ii^ sah Sie nicht!'' 
— „Ich liebe das Gwäosdb und die BÜk» nielrt» 
nnd da die Soaveraiaia diefs we^, so hat sie 
mich ein- für allemal entschuldigt und mir gesagt^ 
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d«fe sie midi nur zu ilireD kleineD Soireen und 
MiaAabeBden bülen werde/^ — Solche Airs gebeo 
Bkh 4me Damen, wihrend ihre Gatten, Söhne und 
amderen Angehörigen erzählen , wie sie gestern mit 
dem Regierenden anf der Jagd waren, was er ihnen 
i^esagt, wie er sie dringend zn seiner nächsten 
Jagdpartte eingeladen, wie sie jetzt anf mehre 
Weisen snm Herzoge X., bei dem es ihnen recht 
W0fal geiele, oder zum Fürsten Y. (niedriger als zn 
Grafen steigen sie in ihren prahlenden Erzählungen 
selten) auf sein Schlofs, sein Gut, seine Jagden 
gehen n. s. w. Sielten oder nie spredien sie 
dagegen ron dem hohen Adel oder ihren etwai* 
gen Bekanatschirflen ihres Landes, während sie 
in dem unseren en fortwährendes Vordrängen und 
y^Behmsdieinen zu ihrem angelegentliehsten Stu- 
dium machen. 

Die drifte Klasse bildet grofsentheils jene Masse 
jnnger, unbärtiger Leute, welche ron ihren Angehdri- 
gen naeh Dentsi^land gescUekt werden, um ein 
wenig Tonmure, Bildung, feineres Benehmen , n^i- 
getes Beiragen, gesitteteres Auftreten sich anzueig- 
nen, was £ese Alles unter dem Namen „des Deutsch- 
leramn^^ begreifen. Sie sind es, die oft 3 bis 4, 
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Arm in Arm md des ftrsfeea i)def Proaeiia4#A 
mit groben SohrUlea eüdieifdieB^ oder mm F^0t«r 
beraofi ungewaecheBe Stadien auf dem Hom, dbr 
Flöte u. 8. w. mackea, oder mU dem Hote auf deai 
Kopfe in die Zimmer öja Condiloren, die Kegaehiaior 
hereinlreten; oder im sekirfsten Trabe auf doa 
Mietliptoden der StadI dareh die Slrafeea re}t«ii. 
Hiermit sei indefo nicbt «nageaproebea^ dab eo 
nicbt auch unter diesen jnagen Leuten gar nelo 
giebt, welcbe aebr bescbeiden, fleiisig «ndliebwo* 
würdig sind. 

Eine vierte Klasse sind die Touristen im eigentr^ 
bfibsten Sinne iM Wortes, fiber welebe sebon so 
vielfacb gesprocben wnrde, dali i«b Ober sie 
sebweige. Sie sind es, die man mit ibrem Qwide dm 
9&ifagmr oder Trmriet's eomf^mim gel^n, ateb^ 
fahren nnd sitaen siebt, immer n»br in Uir Bnsb 
gackend, «is diefiegenstinde betfasblend, mif wilebe 
es sie «nfmerksmn auebt* . 

Wie gans anders ersebeioen die Enflindar 
dagegen in England solbst! Welebe Zaverlissig- 
keit und Geradbmft, velehs .WOrde im Aenbem 
und Innern, wel^e edle Halteng, wekbea SelM- ' 
bewufstsein eigener Kraft nnd eigenen Wertbes in 
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d«r awirnnfimin des Votkes, wüA» Ekrfürcht tot 
4mi CrtMli, w«Mfr AailaiMl 8«lb«l ia den niederen 
■leeeen, weleke gegeneeitige Aehlnng fOr du 
BmM des Nieli^ny wnlelw 8«d>«rkeit im Inneren! 
Ml nehme einiie Lione, einige Itandie« ms, die 
mA in ihrer CnUekenewOrdiglieal nnd oflnmle nnr 
•Seetirten UngelMUidenkeil (um nieht Aohbeil u 
Mgen) foet iherail gMehen; lonil wfibte ieb aber 
lumm ein V<4k, welchef in seinem Chnralctert in 
seiaer Pei«5nUclikeit, wie in seinen bstitationen, 
nudtf Verlnmen erweckte nnd yerdiente, als die 
finglinder. ' 

Und nan wieder naeh Dover, in's York*Iletel, 
wo mein Hüftagabrod wartete. Iah aberlasse es 
den Leaem dea almandt tbs fsunnawis, sieh 
(tarinnen flher die eagUsehe K4ahe nAhere Auf- 
a^düsse sn holen» Waa mich hetriSt, so halte ich, 
waan ich an^ daa nnr in Wasser gekochte and 
so anf^esetste (lenKlse nicht labe» nnd den Mangel 
w» Salat (gfftaem ftaadan-, Bid^aadiea*, Andivien- 
Mat n* s. w.) nar tadeln kam, die englische 
KAehe dennodi fOr die reinste, nngekOnsteltste, 
Mhiimfteste nnd traulichste, welche idi kenne. 
Freiliab gtebi es ancb nirgenda so vorsigUches Rind* 
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Imeh, na diüeidie imd delieti OTfee f t i tMe fii^w, 
soleliefi Midpsenbrtten , S^iBk«ii n. s. w. tls ni 
England. Etwas gna Neoes ife* mieli lenife i^ii 
schon bei dksen ldein«n Warnt ketmen, niMMi 
das belieNe engiiscfae Dessert SkiUm^Cke$$e and 
MIery. Dieses bestohi am ttAnm Sellerie, aber nMrt 
dmiWnrsein, sondern den (Stielen der Bluter, welebe, 
mit Skilton-Kise, welcher ganz mtfgetragen wird and 
etwas alt sein mnls, so Brod gegessen, eine w^riffe 
DeUce sind. Vergebens habe ich n Dentschtattd 
nach solehem Sellerie gespfiht Chnret (franslh 
Bischer schöner Hedoc) und Cherry (Xercis) , sowie 
Portwein fehles selten, bei ceremontelletti Mittags- 
brod nie. Das englische, meist nebelige Kliam 
macht den deBnii dieser sürlieren Weine, sowie 
des Porter -Biers and Ale 9 heilsam, nnd man si^t 
ancfa d9S schöne Oesehleeht von ^esen Stftrirangs- 
mitteltt einen ans Deatsdien anfinglieh auffisHenden, 
natfirlich n^fsigen Gebraaeh machen. 

Wir wollten nnn sobald tAB raögM^ nach London 
and diesen Abend wenigstens bisCanteri^ary kommen, 
ich ersnchte daher don hafliehen alten Wirlb, ans eine 
Postcaleche und 4 Pferde 2u besorgen, wobei ich dar 
mein Bedaaern iafserte, dab meine schöne Sehwi* 
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9mm wahÄMbtii^di tf e Reite md dme Wme a^M 
9«br l)«4«e« aMfcen «Ad im Lwiie des CoMferto, 
BsgiMd« «ich Mlur iiAcoMfoHdble fiäUe» wlbrde. M«eli 
«iner bullieBStaade liehfte der WirUi »irftek, bds nit<» 
«ittdlei^ da£i L<Nrd — , der in srnrnm Henee wohne, 
ud n^ den er devon geAf^r^ehen^ eieh s^ieieh 
erboten hebe 9 da einer seiner Wegen ihm hier, wo 
er die ßederßnieon ahheUe« öherflOeeig aei, diesen der 
jungen aehön^ Dame (die er öberdiefa nichi einaal 
gaaehen halte) an ttberlasaen, wean wir nur die 
Ciöle haben woUten, ihn in London seinem AiMnme 
dPjofaires^ dessen Adresse er glei^ beifägte, aber- 
geben an lassen. Das nenne ich dach uninteres* 
airte, gewifs seltene Artigkeit. So safsen wir 
denn zu Direien in dem schönsten, elegantesten eng* 
liac^n Conp^, auf dessen Atkisktssen man wie 
anf dem bequemsten Sopha rahte, deflsen Rollen 
man nicht hörte, und fuhren, gesogen von vier 
prächtigen gro&ea Binanen, worauf awei englische 
Pestilkwe safsen 9 in einem Trabe, den man auf dem 
Continente nieht kennt, auf dem herrlichsten Wege 
nadi Cantei^bnry. Es giebt nichts Zuverlissigeres 
and Vertrananerweckenderes , als einen englischen 
Kntseh^ , sei er nun e^mA-fwm oder f ostitton oder 

Digitizedby Google 



158 



•ehaheo, Slolp#MlieMB, leMen, wditai Homi Mi 
«beneineiii UmmMf^ßtMmm iM Mmimtet von 
Tadi oderDrai iMfmd, eis IritedMiGiHwt Mtfäen 
Kopf, einen rottUM CMmwI aoeh m den Ulli ge* 
sehlmifen (de rigmm im Herbei, Winter und Frib* 
jiibr), eitat er wie aog^oMen aof aeiaeai Pferde 
dnd ftfart mit euer Sieherbeit, GewanMeit uml 
SelHielligkeit, von weMien wir hier aaf dem Peet- 
Itade in der That kann einen BtgM haben. Dabei 
betcflamiert aieh der eigeaüiehe HaapHmteeher einer 
Poet, einea Onnibat^ einer Sitige^eimek om das 
Anschirren, Beraaabriagen, An- nnd Abapannen 
der Pferde gar nicht, aendem ^ ist im eigeatliehaten 
Wortainne nar der Führer der Pferde. IKn Wort 
ab Frage von ihm aoagei^ochett, daaselbe Wort 
aia Antwort entgegnet, nnd mit Blüaeieobnelle geht 
ea vorwfirta. 

Sonst glaubte sna den BngHnder dnrch den 



Ausdruck ,^Qod-dam^^ lu diarakteriairen , nnd 
kann wohl kaum etwas Häbaeherea darOber leaen, als 
was der tiebenawOrdige, geistreiche uad witaigeB ean* 
marehais darflber seinem Figaro in den Hand legt: 
Le Comie. Ow', f€KMd$ puiqu^emfie detem-- 
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/Mff «.• 

Fiffmro. Mmmigmmr ü tktmgi ^mitf 

£# Cemie. iSrwmi^rm i wni im m 99U pa» PmtgUM. 

Figaro. Ja 9ai$ ^yGod^dam^^. 

Le Comie. Je n^em lmdi pm. 

Figmro. Je di$ qm je taie ^^God-dam''^ 

Le Comie. Hi bienf 

Figaro. DiMe! c'eH me beiie imgue qne Ptm- 
gkde, ü m fma peu pour aßer km* Aeee „Goil- 
dam*^ em Ängleierrey o» ne mtmgme de Hern mmlie pmi, 
-— FMes-^otts tdier d*un grand pmdei groef enirez 
dans mne Uneme^ ei faitm emt k me mt ee ge$ie au 
garfon (ä Umme la brocke) ^^God-dmmf^^ on vous 
apporie im püd de boeuf iali tmu pom. Cesi 
admirabh! Aimez voub de boire tm comp d^t^edleiU 
bomrgogne om de cUdreif rkm gme eehd^ (U dibomcke 
cme bomie&le) j^God-dam^^f On eow eert un 
poi de bitre^enbdüainylamomiie mm bord. QmeUe 
saH&faeHonf Rmconire»^wms mme de cee foUe» 
penonmeB, gmi wnd iroUmi memm, ke gomx baks6s^ 
eomd» en mrribre^ ei ioriShmi mmpemdee kam^eef 
meüem migmmrdememi ioms te doigie mmie mtr U» 
bou^: ah^ y^God'dmm^^ eße tem» emmgie un 
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Les Anglms^ ä la vMU^ ßjotUent pard^ pariä^ 
guelqu99 auires m^K, cm cmiMnmU; «ms 
ü eU bUu üisi de voir gm ^fGod^d^m^' eei k 
fand de la Utn^ite etc. 

Diefs ^yGod'dam'' ist j«txt nicht da» Wort, 
welches Alles in England in Bewegung setaft, wohl 
aber der Zuruf „a// righi! ^' j.Aürighif '' fragt 
der Coach 'iuan^ nachdem« er gekleidet in einen 
weifaen Paletot mit PerlmiUterkiiöpfen, den rotben 
ShaWl nm den Hals gewunden, Glac^-Handsehnhe 
an den Händen (wenn auch nicht ehen frische), 
sich auf den Bock gesetzt und Zügel und Peitsche 
ergriffen hat, „otf.ri^A/''? ^^M rigklJ'' VktwotUt 
der Bursche, der die Pferde angelegt hat. Nun 
geht's durch das herrliche Land, welches mit seinen 
Heckeneinfassungen, kleinen, netten Landhäusern 
und Gehöften einem grofsen Park gleicht; in der 
Mitte der Station wird einen Augenblick gehalten, 
selten erhalten die Pferde da etwas Heu, wohl eher 
treten ein paar nette Bursche heraus, welche sie mit 
Wasser begiefsen, tüchtig mit Stroh abreiben, nach 
Wagen und Geschirr sehen. y^Aü n^?^^ fragt 
wieder der Kutscher, „oAri^!^' tönt die Antwort 
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Asf der nMisten Station pfeilschnelles Umspannen, 
wieder 4 prächtii^e Pferde, bildhalwche, grofse, 
nette Poa^lone (die übrigens, wie bei ans, mit 
dem Trinkgelde nie snfirieden , aber bei Weitem böf- 
lidier, nntertbaniger nnd artiger sind) and wieder 
das „00 r»^, 5tr/^^ Diese Phrase bort man auf 
der Eisenbahn , auf dem Dampfschiff, im Hotel beim 
Anrichten, bei jeder Versammlung, bei'm Toast- 
ansbringen , bei Allem. Sie regiert England. Aber 
eben, weil in diesem herrlichen Lande stets Alles 
rights d. h. bereit, fertig, vollkommen, ist, darum 
st^t es eo grofs , unerschütterlich und unerreicht da. 
Es war Abend , als wir in dem netten Städtchen 
Cnnterbury ankamen und im „IcW^ einem geran- 
nrigen , netten, reinlichen Hotel, abstiegen. Der Auf- 
gang, die Treppe, Alles war hier elegant und prachti- 
ger, als irgendwo in Deutschland, Metallstfibe bildeten 
die Bafiiren und Geländer, Teppiche fanden wir, sehö- 
ner, als in unseren Pracfatzimmem, Betten, grofs genug 
tust 4 Personen, Menbles wie in London. Das eben ist 
das Merkwürdige in England, dafs man, noch so 
weit von der Metropole, überall ähnliche Eleganz, 
älwlichen Gomfort indet, eine Folge des Wohl- 
standes und der aufserordentlich leichten Communi- 

BenerkiDteii auf finehtiger RaiM. H 

Digitizedby Google 



MS 



cation der sieh. Im! äberall Üb veite«it«i4eB Hmpl- 
od^ Zweigeisenteliaeii, 

Wer keue enf liacbett lleoUe0*MagftyAe gesehe« 
hat, kaan »ich in der Thal vob 4tm flaasleaeB Beich* 
(hnme (denn Bunlfari^igkeikv Botaioae Scbaörkalai 
und Politur werdeo veraehmäiit), der Zweokmiraig* 
keit, dem äehten Confort «nd den priebtigea Sloffeo 
derselbeo, sowie der DauerhafUfkeit und aehdaeo 
Form, die »ie anaseieknen, kaum eiaea richtigea Be- 
griff Buchen. Diese EigeBsehaftea und dieae VorsSg- 
liehkeit eratreckea sich aberhaapt «if dasgaase eagli- 
acheHauageräth. Alles tragt den Stempel der böchateB 
Volleadnag. Ich stand ia eiaam aolehea Meables-Ma' 
gaaia in einem Stidtchea voa 16«0QO Eiawohaern, voll 
Verwoaderaag Ober diese ItorrUehkeit> welche Ver« 
wuaderiuig freilieh in Loadea aooh bedeatead ge* 
steigert werdea sollte. Sehoa neia herrliehea Betl 
hatte mieh gar sehr wireut. Nur wir Daalachan, 
and aliealdla die Raaaea and Polea» aeUaTaa ia 
(ßagea, kurzen, abschenUehaa IMlen, ia mtMM 
eine lange Peraoa fast immer nur gekrOawM begea 
kaaa, in welchen jede Bewegoag, das Anaatreekea 
epea Fubes oder Armee im Wiater eiae Vet kAUuag 
aaoh sich siehea ka«a» deaa das kleiae Deckbett 
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rek l it kaMi sw Ür eiMn is gekrOiiimter SteUang 

lift g d a4o a. Die Italieiwr, Frinzofeii, HeUiiiideF, Emg^ 

Umief tiWrff itgegen in f rofsen bequemen Bellen, 

ia «efeiien Ebefttten meiii iMiMmnien voUkonioieft 

be^ne» mil seek aehr fiel nbrif em Baum an4 mal 

UMkb»^ zn beiden Beitea feit bis znr Erde 

rMchender Bedeebung BeUefen. Dafg diese» Bei^ 

aenaenseUtfen weil mebrVeiiheUe elsNacbtheile hal 

(nall^lteb iel iüer nur von Gesimdeo die Bede), ^fa 

deihireb mebl nur in pbytieeber, aendera aucb in 

perebelofiaeber iiinaicht ein weH innigerea Band 

Mb kn^, iai entaebieden. Sieht man die an 

fiiikdeni so reiben engliacben Faaulien, die KräfUg* 

kMl, MwrterfcetI, fiebdnbeit der leUleren, ao d(ii^ 

man ai^ sehr genmgl fftblen, nfichal der irefflicben 

Bisasbiwg deiaelben im Allgemeinen, dieae (im Ver* 

gteioli attl dem Znaftande der denteeben, besondera 

rtdw leeben Kinder) beneidenawerlben Eigenaobaften 

sno gtaben Tbett an die »igedealele Weiae des Beir 

tammanafbiatlitta 4er Aettem an knüpfen, und Aerale 

«Mmi diefii bealiligen. 

Mein Msfeer (kmg in Canterbnry war, deaaen 

weltbrnribmle Katbedrale na aeben. Sie wird für 

eine der ftllealen in England gehalten, and ich 

11» 
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wttfste kann irgendwo eine Kirche, ikt so den 
Charakter des heiligen Emstea , wohl «ich finsterer 
Hierarchie an sich trftge nnd den Besehtner nnt- 
theilte, als diese Riesenkirdie. Fast jeikr Banstyl 
ist an ihr im Lanfci der lahrhnnderte , s^t der 
Zeit der Normannen bis heute, bei VerandemngeD 
nnd Anbauten angewendet worden, obwohl der 
gothische auf eine erhabene nnd schöne Weise 
vorherrschend ist. Das Chor, das geräumigste in 
England, ist bemerkenswerUi, ebenso ein nngehmieres 
Fenster von buntem Glase, gans eigentttmlieher 
Art, und die schön getäfelte Decke mit gemal- 
ten Knäufen. Im Chor ist der Stahl des Erf- 
bischofs, aus nur drei Harmorstfteken bestehend, 
sehr sehenswerth. Endlich mufs ieh die berfthmte 
Grabkapelle erwähnen, woselbst aufser König Hein- 
rich IV., seiner Gemahlin und Eduard, dem sehwaraea 
Prinzen, viele berfibmte Personen ruhe«. Auofc^an 
Monumenten, unter denen das des bertthmten Ca- 
saubonus sk^ befindet, ist dieser Dom rdeh. 

Die Reste der Abtei des heiligen Angustinas 
sind ebenfalls denkwürdig ; es giebt noeh 11 andere 
Kirchen in diesem kleinen Orte. 
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Die Weiterreise ntch Loadon durch die netten 
Slidte Chatam (in dessenNilie man beiGravesend 
die Mindang der Themse und das rege Leben der 
zahllosen Sehiffe auf derselben zuerst sieht), Ro- 
chester, Dartfordn.s.w. ging ohne Zwischenfalle 
niUDiithig von Statten. Abends kamen wir in der 
Bieseiutadt an. Aber eben weil sie eine Riesenstadt, 
d. h. ein endloses, mit Hfinsern bebautes Land ist, 
■Mrehte sie in ihren anfseren Theilen aaf mich mehr 
den SindfM^ einer Menge aneinander hängender, 
ei^rrerbnndener Städte, als den einer eigentlichen 
groCsen Stadt. London hat nicht das Monumentale, wel- 
ehes die palastreichen Städte Italimis , ja selbst viele 
dentsche Mittelstädte und vor allen Paris auszeichnet. 

War ich schon in den Vorstädten , durch welche . 
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wir in scharfem Trabe eine Stunde lang führen, 
erstaunt über die herrliche Beleuchtung, welche 
namentlich aus den Kauflfiden hervorstrahlte, so 
hatte meine Bewunderung ein weit begröndeteres 
Feld in der City und dem Westend Londons, wo 
eine wahre Tageshelle herrschte und ein nie geahnte 
Glanz sich aus den prächtigsten Magazinen und Läden 
ergofs. In MivarCs Hoiel(^Brooh'Sireet} stiegen wir ab. 
Es würde ganz zwecklos und ermüdend sein, 
wenn ich die prunklose Pracht (so nenne ich einen 
Luxus, der nicht mitUebertOnchungen, Vergoldungen, 
Broncen und dergl. prahlt), die in den Gemächern 
dieses Hotels , allerdings des vornehmsten in London, 
herrschte , beschreiben wollte. Eben so trefRieb 
war die ganze Ordnung des Hauses. Das Aparteraent, 
welches mein Schwager und seine Frau bewohnten, 
war dasselbe, welches zuvor die Prinzessin Avguf ta 
von Sachsen inue gehabt hatte, also jedenfiills das 
schönste im Hause. Ich selbst bewohnte ein nur 
kleines Parterre, das trotz seiner herrliehen Teppiche 
dunkel, höchst unfreundlich und kalt war und 
seine Aussicht aufweine Mauer im Hofe hatte. leh 
fieberte die ganze Nacht, denn ich hatte mich 
offenbar auf der Ueberfahrt erkäRet, und dachte 
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viel aa meinen verstorbenen herrlichen Freund, Carl 
Maria v. Weber, welcher fern von den theneren 
Seinen hier in London ein viel za frühe» Grab fand. 
Trfibe Gedanken, eine unnennbare Sehnsucht nach 
meiner angebeteton Frau und meinen geliebten Kin- 
dern bemächtigte sieh meiner. Ein stark vom Himmel 
strömender Regen, ein heftig heulender Wind und 
eine mich in meiner Hofwohnung umgebende Todten- 
stille waren nicht geeignet, die Gedanken von 
einer bevorstehenden ernsten Erkrankung und einem 
vielleicht nicht fernen Tode , welche mich, die ganze 
Macht nicht verliefsen, zu verscheuchen. Ich glaube 
Bieht, dafs mir jemals ein Geburtstag, sonst von 
einer liebenden Gattin und sufsen KindjBrn fröh- 
lich und festlM^h begangen, so trübe und ernst 
entgegengetreten ist, als diefs am Morgei^ des 
6. Oetober der Fall war. Da liefs ich mir den 
t^iAeA Secretär, einen feinen Mann, kommen und 
Mgte ihm, dais ich sogleich aussieben oder ein 
freundliches, wenn auch theureres Apartement, mit 
Bed-room, Salon, Bedietttenzimmer,jDratrtfig-room und 
4er Anssiefat auf die Strafoe habna müsse. Ich erhielt 
dns Gewünschte, und nach wenigen Augenblicken fühlte 

ieh mieh wohler und fieberfrei und konnte schon um 

«I. 
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6 Uhr nut «mmb AnverwasdleB la Mittog speüen. 
Uftd welch eis herrliche» Diner! Vü der hö<^lea 
Ekfam and RekiliGlikeil isl der Tiech gedeckt. 
Geechirr, Glieer, Sttbergerfttheehaft, die vielen Re- 
chende, die auf Mebentiedidien nn%eeleltten Weine 
nnd Gerichte, welche ven da nach und nach Mif 
die Haapttafel gehingen , Alles ist ToHkoinnen. Dw 
Speisen sind saftig nnd krallig. Die beriäHnleB 
Beefsiemk$j Raundi ofbeef, M^Uom^tkap» kdonen nm 
in England so deliciös gegessen werden. Die Zu- 
kereitang der Seefische, des larten Türkeis, der 
Scholle, des Schellfisches nnd so vieler anderer, 
anf httndertfaUige Art dargebrachten Fiseke, sowie 
der berflhmten Pie$ und PMddmg$^ Üfot nichts sn 
wünschen übrig. Dabei 4St die Tracht der Wmi^rBj 
in grauen aoatindigen Fracks und we^en Hnln- 
kinden, der Jackeotracht nnserer Kellner jeden* 
lills vorzuziehen, sowie ihr so artiges, ridiiges 
nnd respectvoUes BenehnMn sie vor den letzteren 
gar sehr auszeichnet. 

In einem Lande, wo AUes die höchste VoUkonn* 
menheit, die zu erreichen ist, erlangt, ist anch dsn 
Tbierreich, soweit es sich anf Haustkiwe keaiei^ 
nut dem anderer Länder gar nickt zn v«*gleieh«i. 

Digitizedby Google 



EngUsohe HanaChiere. 169 

S^st auf deo Alpen oder den frnehtbaren Polders 
Hollaods kann man kein fetteres , gröfseres nnd kräf- 
tigeres Rindvieh aehen, wenn es aacli in der 
Schweiz schöneres giebK Die Schafe scheinen eine 
gaa£ besondere Gattung, so grofs, schön und woll« 
reich sind sie. Dasselbe gilt von den Ziegen und 
Sehweinen; englischer Schinken ist doppelt so gut, 
als der befste deutsche. Die Pferde, vom Pony 
bn sum Rmee-hane^ vom Ackerpferde bis zum 
riesenhaften Pferde der Hone-ffHard^ oder dem fabel- 
haft grofsen Thiere vor den Branereiwagen , verdie- 
nen nicht ein eigenes Capitel , sondern ein eigenes, 
grofees Buch. 

Ich kehre wieder zum Mitart -Hotel zurück, um 
meine Ausflöge in die Welt, denn so darf man 
London nennen, zu heginnen. Zuvor aber dürfte 
es am Platze sein, einige Worte über diese herr- 
li^e Riesenstadt vorauszuschicken. 

Bekanntermafsen kommen die vornehmen Englan- 
der geipde in den Monaten in die Slaet, wo alle ande- 
ren- Völker hinaas aufs Land eilen. Und wenn wir 
Deutschen , Franzosen, ja alle ttbrigen Nationen in die 
Stadt ziehen und die Sommerwohnungen und Land- 
silse verlassen , da gerade beziehen die Engender die 
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ihrigOD. Diefii b^griisdel «loh «uff die SiUug^B d^s 
Parliamento and des Aoyo/ conti of lam amd dfMtIf, 
welche, mit aar Beltenen Aasnahmen^ gerade im Früh- 
ling, Sommer nnd FrOhherbite statthaben. Jedenlills 
ist dieser Gebrauch nun allgemeine Gewohnheit ge- 
worden. Assembleen, Coneerte, B&Ue« grofse Rouls, 
die prächtigen Frifat- und öffentlichen Soireen, fia- 
den daher vorsngsweise im Frühling und Sommer 
statt, sowie aneh der Besuch des BriiUh Mmem^ 
die Vorstellnngon der italienischea Oper aut dem 
grofsen Ballet and endlich die Hanpt« Wettrennen w 
Epsom und Aseot Schon aus diesen, wie ans vieles 
anderen Gründen ist die schicklichste Jahreszeit, Lon- 
don EU besnchen, diejenige , „«ten merry larkt ort 
plougkmm^M eloeki^'^ das ist der lachende sttfseMai. 
In diesem Monat, dessen lange ^ milde Tage 
auch zur Besiehtignng der Stadt am geeigBOtstea 
sind, hält die Königin Mittwochs ihreLevers (Früh- 
Cour) und Donnerstags ihre Drawing- Booms (Soi- 
reen). Diese fangen gewöhnlieh schon im April an 
und enden im Juni. „ Uptm tkis ocamim^^^^ sagt 
ein engUscher Schriftsteller, ,,lAe pahee of He 
BriUik Soeeroif» prentUi an appearoHCO^ lA«!« for 
beantif, bräkmcfß, nmk, woalik and roipoeiabüüfi^ 
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9tt MStKrop^» 

Nttr DiejeMgea, w«lelie frllMr prisentirt worden 
•ni, laben Zairilt. Aber Bi«hl anf das Iiaere de» Pa- 
latles iü die Pracht ^eaer Peale beachrtakt. Die an- 
felieaere Ibaae der aufaerbalb aCeheftdea Zuaohauer 
beenfl den grofiMs Plati so anfaerordentiich, dafs 
die Aalfabrt, das Anssleigen, Weüervorrttcken der 
an den Hof aieb Bagebmiden mir langsam vor 
si«h geben und dadt^ob langes Warten bedingt sein 
mnfii. Die mit Diamanten wörtlioh bedeckten sobö- 
nen, eleganten Damen, die Uniformen, die Wa- 
gen nnd Pferde, die kOstltebsten der Welt, die 
wachtfMbenden Trn{»pen, Alles bietet den glanz- 
ToUstett Afttöek. Bald beginnen die ilmikbanden 
der Regnnenter sidh abve^aeted mit trefflicher 
AnsiidH*Qng sebOner Musikstücke bdren m lassen. 
Mmi knnn sieh daher den angenehmen Eindmck 
4es Gänsen leicht Tcrgegenwirtigen. 

London iat indessen nach allen Richtungen hm 
•o grofiiartig, nen^ interessant nnd imposant, dafs 
es na jeder Jahr^zeit, ateo auch ohne die nnr 
irenanate brillante 8aison, hdehst. sehenswerth ist. 

Fflr Die, welche nicht Geschfifte mercmitiler Art 
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nach London fahren, dirfte eine Wohnnng in dem 
eleganten und vorneknen Westend vorsniiehe» 
sein. Denn die City isl so ger&nfeh¥oll, finster, 
eng, schmnsig, du Rollen der Wagen, der Trans* 
port der Waaren, der Lfirm auf den Stralsen hier 
so ungeheuer, dafii dem Freauleit davon der Kopf 
dr6hnt, und näehtlidie Ruhe kaum sn finden ist, 
wefshalb auch die vornehmen Kaaflente in neuerer 
Zeit gr6lBtentheil8 aurserhidb der City wohnen und nur 
ihre Comptoirs daselbst haben. Wären die Englinder 
eine so lebhafte, lautsprec^ende, bewegliche, Ifirnende 
Nation wie üire fiberseekichen gallischen Nachbarn, 
so würde factisch in der City gar nicht xn leben sein. 
Londons firäheste Geschichte ist m Dunkel ge- 
httlU, unbezweifelt föllt seine Grfindang weit vor 
die christliche Zeitrechnung. Tacitus, indem er 
die während Kaiser Nero's Regierung ungefUur im 
61sten Jahre n. Chr. ausgebrochene Ea^^6mng der 
Icener unter ihrer tapferen Anfahrerin Bnndioea 
erzählt, erwähnt das damalige lAmdinkm als den vor- 
zOglichsten Aufenthaltsort der Kauflente, er nennt ea 
einen greisen Markt und TauschplatK. Also schon 
damals war der Handel der Grandpfeiler brüiseher 
Bedeutung« 
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Die ceMiielieii Brüansier waren abo jedenfalls 
die CMnder London», weldies dnreh die Themse, 
dnreb die danuils sehübare Fleei and dnreh grobe 
Mofiale (ron denen selbst der Ifame Moorfields 
Ml eiMger Zeh nieht mehr exlslirt) geschätzt vnd 
rw feindliehen Angriffen beschirmt war. Dafs vor 
der Eindfimmnng der Themse (die von allen An- 
tiquaren als ein Römerwerk erkannt wird) ein 
grofser Theil des jetzigen Londons bei der Pluth 
vom Meere überspalt worden ist, leidet keinen 
Zweifel. 

Nicht nnr im Mittelpuncte und an den äufseren 
Enden der Stadt, sondern auch in der Umgegend 
derselben, hat man bei'm Graben nnd Ackern fort- 
wfihrend römisehe Alterthttmer anfgefnnden, welcher 
Umstand hiaUlnglich die frühere römische Nieder- 
lassung beurkundet. Der berühmte „IrOfidon Stone*'^ 
war h6ehst wahrseheinlich das ^^Mükarhm awrewn^*' 
Britanniens, von welchem, als einem Mittelpunct, die 
Rdmer die Ausmessung der anzulegenden Wege began- 
nen. Ein Fragment desselben, nicht gröfser als ein 
Etbrbis, befiudet sich jetzt, eingefafst in Granit, an 
der Mauer der ehemaligen Swithins-Kirche inCafitton- 
Siree^, Trüber stand er ungeffthr auf demselben Platze, 
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Bs kowil wnig d«»itf m^ weiter ^t0DtliQb der 
Vm» eiaer 8Mt atamte, Mi habe JMfgtticIw 
Nudilorielwig»», wetn lie ■inlit gaas vorzafitoh 
tur AiAdhBg Uilopiioktr 0vi]i«UMit«B wwimtM 
»oltekiea, wfs okkt aUwMA der iall bl« iaiiief 
als leidtgeo Zeilf erbwl betraeklel. Dalier tübtt ißh 
auch voa den handert Hy^theaen, woher der NaiaM 
London kommea möge, nur die wahracheialichale «». 
Es ist diefs die Ableitung voa „U^-dfo^S woraos 
leicht London entstanden sein kann. U^ heifist 
im Altbritischen Sumpf, Moor,' Dm Dorf, Sla^l^ 
also I^fMim Snmpfstadt, da, wie sc^on gesagt, 
London firüker gans mit Morästen, Sümpfen luid 
Moorgrand umgeben war. 

An der Seite des jetugen Towers hatten die 
Rdmer einen WaoUtkvrm (i^peciito). Bin Fort be- 
sa£ien sie an der Westseite (jelat SeacoahJdme)^ 
mehre andere an veraeUedeneA andren Stellen, das 
bedeateodste auf einer Hagelkoppe (jeM Frmtmg^ 
BowSqmare). Seine Rntaen sind noch jetat mkt* 
bar. Spter unter den Königen war London sekir 
fest. 

Als die BfitanpsMr von den Saekaeii onfter Hen- 
gist bei Crayford %&1 geackSageii worden; l okea 
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ne mäL iiureni iievzog Vorliner Meli London, 
. wd^es aach ZturOckäehttn; der rtai«chea Truppen 
wieder britiieh geworden war. Zn Bnde des Men 
MrfaMiderta, neehdem die MMchen Saolieen das 
CävialeBthiini angenommen hatten, wurde London 
der Site eineB Bischöfe, nnd schon 610 oder 612 
worden die berühmte St. PaaU-Kirche und die so 
h54^0t denkwürdige West-Minster-Abtei gegründet 
Im lehre 664 worde London durch die Pest und 
naeh mehren Fenersbrilnsten 798 fast ganz durch 
eiaea grofiron Brand verwüstet. 

Als das sächsische Königreich unter Egbert 
(der abrigens seinen Königssitz sieht nach London 
verlegte) vereinigt ward, war die Stadt schon so be- 
deatend, dais im Jahre 833 eine Versammking {Wü- 
Umagemoi) daselbst gehidten wurde, in weicher über 
die Mittel berathschlagt wmrde, die Dünen aus dem 
Lande su trüb^. Egbert selbst, sein Soha Ethel- 
wolf , Köaig Wiglaf von Meroi^ sein Vasall, viele 
PrtÜatea nnd Herren beriethen und entwarfen, 
apraehen nnd sdirieben, aber mit geriagem Nutzen, 
deaa in den dareaf folgenden Jahren plAndertea 
die Maea aweiattl die Stadt nad ersehfaigen einen 
gfaiiaa Thaii ihrer JSawohaar. Es ist meriiwfirdig, 
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wie das Ewar kleine, aber hdehst kriegerische, 
harte und graoMme Volk der Dänen, nach allen 
Seiten hin seine Eroberungs- und Bentesfige rich- 
tend, Yorsiglich anch England zum Zielpuncte der- 
selben ao&erkor. Zuerst (839) nahmen sie Besitz 
von London, nachdem sie, wie die alten Chroniken 
Englands sagen, ^^unkeard of crueUie$^^ ausgeübt 
hatten. Das zweite Mal geschah diefs 852, nach- 
dem sie mit SM) Segeln gelandet und Canterbury 
und London geplündert und niedergebrannt hatten. 
Die Geschichte rächt nach späten Jahrhunderten 
solche Abscheulichkeiten, und die mit Recht so ge- 
tadelte Verbrennung der dänischen Flotte im Hafen 
von Kopenhagen durch die Engländer unserer Tage 
ist eine jener Vergeltungen, welche die Nationen 
Jahrhunderte lang aufsparen. Im nämlichen Jahre 
(852) wurden die Dänen bei Kely nach blutiger 
Schlacht fast ganz vernichtet. Aber kurze Zeit 
nur dauerte die Befreiung. Schon 860 fielen sie wie- 
der ein und siegten nach vielen Gefechten durch stete 
aus Dänemark erhaltene Verstärkungen. Ethelred 
der Erste, und selbst der tapfere AI f r e d der Grofse, 
sein Bruder und Nachfolger, mubten trotz tapferer 
Gegenwehr sich vor ihnen beugen und ihnen London 
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Einfall der Normannen. Wilhelm der Eroberer. 177 

als Waffenplatz überlassen. Aber Alfred gründete 
eine Flotte; nun ward er den Dänen furchtbar, und 
nach kurzer Belagerung ergab sich ihm 884 London, 
welches er stark befestigte. 

König At hei s tan (925) war der Erste, der in 
London residirte. Er erbaute daselbst ein jSchlofs, 
errichtete in der Stadt, wie in Winchester undCanter- 
bury, Münzstätten n. s. w. Aber die Dänen fielen immer 
wieder ein, plünderten, raubten und brannten nieder. 
Erst unter König Kanut dem Grofsen, welcher Eng- 
land mit Dänemark verband, erholte sich London, bis 
zum Einfall der Normannen. 

Wilhelm der Eroberer wurde am heiligen 
Christtag 1066 in Weslminster gekrönt und nahm 
auf die Bitte des Magistrats von London den Titel 
eines Königs von England an. Der Magistrat wurde 
durch die Geistlichkeit dazu verleitet, welche auf 
abtrünnige Weise dem glücklichen Abenteurer Wil- 
helm Treue geschworen hatte. Noch befindet sich 
im Stadt -Archive die Charte, die er den Londoner 
Bürgern gab und worin er ihnen die Aufrecht- 
haltung ihrer Gerechtsame, Freiheiten u. s. w. ver- 
sprach , gewifs ein seltenes Autographon. Sie ist in 
altsächsischen Charakteren, äufserst schön und zier- 

Benwlcaiifai anf ftttehtigar Reise. . 12 
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lieh geschrieben. Er mochte indessen ihrer Treue 
nicht sehr trauen, da er den Tower, die berfihmte 
Citadelie Londons , und aurserdem innerhalb der Riog- 
mauern Londons zwei Forts erbauen liefs. Seine 
Nachfolger bedruckten die Stadt durch Lasten und 
Abgaben und schmeichelten ihr durch ErtheiluDg 
neuer Privilegien, wie diefs in den alten Geschichts- 
bachern Londons und Mogg^s Geschichte dieser 
Stadt des Weiteren sich findet. Der Titel des ersten 
Burgermeisters Londons, Mayor^ jetzt Lordmayor^ 
stammt aas der normannischen Sprache und aus 
jener Zeit. Die Verwaltung der Stadt ruht seit 
jenen Tagen in den Händen der Bürger und ihres 
Lordmayors. König Johann, Heinrich's I. Nachfol- 
ger, gab ihnen die berühmte Magna-Charta und 
das Recht , dafs die Londoner mit den Baronen in der 
Kammer gleichen Sitz und gleiche Stimme erhielten. 
Ich würde nicht so lange bei der, wenn auch 
hier nur im allerkürzesten Auszuge mitgetheilten 
Geschichte Londons verweilen, wäre nicht jede 
Seite derselben recht eigentlich vom höchsten In- 
teresse. Um aber ihre Geschichte, welche zugleich 
diejenige von ganz Europa berührt, nur eini- 
germafsen geordnet und mit nur einiger Ausfuhr- 
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Uchkeit su schreiben, bedürfte es ganz anderer 
Vorstudien, als die meinen sind, gründlicher Kennt« 
Bisse, grofser historischer und linguistischer Bele- 
senheit und eines langen Aufenthaltes daselbst zur 
Beantsong der Quellen. Ich beschränke mich da- 
her nur noch auf wenige Erwähnungen. 

Im Jahre 1258 war das Korn so aufserordent- 
lich theoer, dafs, wie die ETeshamer Chronik sagt, 
20,000 Personen in London Hungers starben. Also 
schon damals war Englands grofses Bedärfnifs 
Korn, und alle Versuche späterer Jahrhunderte, 
diesem drflckendeu Mangel abzuhelfen, scheiterten 
an der eisernen Unbeweglichkeit der englischen 
Aristokratie, der „Hochtories^S deren alle Ein- 
kttefte der Grofsen der ganzen übrigen Welt weit 
abertreffenden Renten dadurch bedeutend geschmä- 
lerl worden wären, wenn die freie Einfuhr des 
Getreides im Parliamente durchgegangen wäre End- 
lich im December 1845, während ich diese Zeilen nie- 
derschreibe, hat das Ministerium Peel-Wellington 
dem Whig-Ministerium Russel-Palmerston wei- 
chen müssen, weil der Schrei des hungernden Volkes 
lauter wurde, als das von ihm übertönte Abwehren 

der Pairskammer. Ich bin dem Prophezeihen zu 
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180 Langer Kampf gegen die Getreidegesetze. 

feind, als Ms ich sagen sollte, es m^erde diese 
Com-biü völlig oder nur modificirt durchgehen , ob- 
wohl ich das Letztere glaube. Was mir aber als 
unabweislich erscheint, ist, dafs SirRobertPeel 
über Kurz oder Lang wieder die Zflgel der Re- 
gierung führen werde. Zwar zeigt uns die Ge- 
schichte kein Beispiel eines gemischten oder so- 
genannten conf5derirten wirksamen Ministeriums, 
welches den Grundprincipien und scharf getrennten 
Meinungen Englands entgegenlaufen wurde, und zu 
dessen Verwirklichung es einer noch langjährigen 
Verschmelzung der Stände wie der Ideen bedurfte, 
an deren Vorstufen England noch kaum steht. Sir 
Robert Peel aber ist, meines Erachtens nach, ein 
so grofser Staatsmann, dafs das Land kaum 
seiner wird entbehren können^). 



^) Seitdem diefs geschrieben, ist Sir RobertPeel 
wirklich wieder an die Spitze der Verwaltung ge- 
kommen und — soeben (Juli 1846) wieder abgetre- 
ten, aber auf die glorreichste Weise, ruhmYoiler, ak' 
jemals ein Minister das Staatsruder aas den Händen 
gegeben hat, mit dem schonen Bewufstsein, den Arm en 
Brod gegeben zu haben, und unter den Scignungen 
und dem Beifallsrufe von Millionen. Und die Stimme 
dieser Millionen (welche so oft und gern Überhort 
wird) ist nicht lautlos, sondern jl^langvoll, sie durch- 
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Naeb dieser Abschweifang surück zu unserer 
Geschichte Loodons m nuce. 

Die Jahre 1314 und 1317 waren wieder Perio- 
den grofser Hungersnotb. Kaum, sagt Stowe's 
Chronik, vermochten die Lebeoden die Todten zu 
begraben. Diebe im Geföngnifs tödteten und ver- 
zehrten ihre Nebengefangenen , manche noch halb 
lebend. Noch entsetzlicher, allen menschlichen Ge- 
fahlen, ja selbst dem thierischen Instinct, wider* 
sprechende Grftuelthaten erzählt die Geschichte, 
welche wiederzugeben meine Feder schaudert, 
und deren Einzelheiten in ihrer ganzen Gräfslich- 
keit ich den Lesern und besonders meinen liebenswür- 
digen mitleidsvollen Leserinnen gern erlasse. Nicht 
nainteressant aber dürfte es sein, die Preise an- 
zuführen, welche bei grofser Strafe für Mehrfor- ^ 
dernde, um dem Fieischaufschlag Einhalt zu thun, 
in jener Zeit vom Farliamente selbst festgesetzt 

dringt Volker und Länder und macht gleiche Saiten 
überall fibriren. Lord John Rassel, ein eben- 
falls hochachtbarer, Gutes wollender und befordernder 
Mann, wird nie ohne Sir Robert wahrhaft populär 
werden können , und der Letztere, nächst dem Firsten 
Metternich einer der grofsten Staatsmänner der Ge- 
genwart, mufs früher oder später dennoch wieder die 
Zngel einer Regierung fassen, deren grofse Zierde er war. 
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182 Preise der Lebensmittel im Jahre 1317. 

wurden. Es geht daraus hervor, wie aufserordent- 
lieh billig sie damals , trotz dem allgemeinen Schrei 
über die grofse Theuerong, gewesen sind, und welche 
Steigerung derselben seitdem eingetreten ist. 

I. 8. d. 

Der befste auf Weiden gemastete 

Ochse kostete lebendig . — 

der befste durch Körner gemästete 

die befste Kuh — 

das befste 2jährige fette Schwein — 
das befste (geschorene) Schaf — 

eine ganz fette Gans . . . . — 

ein fetter Kapaun — 

eine fette Henne — 

zwei der befsten jungen Hühner . — 
drei junge fette Tauben . . . — 
zwanzig gute grofse Bier . . . ~ 

Eine neue Pestplage, von Indien aus aber ganz Eu- 
ropa sich mit seltener Gräfslichkeit ausbreitend, raubte 
im Jahre 1M8 der Stadt London einen grofsen Theil 
ihrer Einwohner und wiederholte sich bald nachher. 

Im Jahre 1356 siegte der schwarze Prinz Eduard 
bei Poitiers und fährte am 24. Mai 1357 den 
in jener Schlacht gefangenen König Johann von 
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Wickliffc.; Wat-Tyler. WiUiam Walworth. 183 

Frankreich im Triumphe bei seinem feierlichen Ein- 
züge in London mit sich, behandelte ihn aber übrigens 
ritterlich nnd menschlich. 

Wickliffe, der bertthmte englische Reformator, 
machte zu jener Zeit das grdfste Aufsehen in London. 

In zwei Tagen starben im Jahre 1361 daselbst 
mehr als 2000 Menschen an der Pest. 

Als 1380 die bekannte verzweifelte Insurrection 
unter Wat-Tyler in London ausbrach , rettete der 
Mnth des jungen Richard IL, der damals noch fast 
ein Knabe war, dem mit festem Sinne und mit 
gTofser Furchtlosigkeit der Bürgermeister Londons, 
Sir William Walworth, zur Seite stand, die 
Institutionen und die Krone Englands, sowie den 
Frieden Londons , der Metropole. Der Bürgermeister 
der Stadt, der Lordmayor, war schon früher zum 
ersten königlichen Mundschenken ernannt worden. 

Glänzende Feste der schon damals ungeheueren 
Stadt feierten 1415 den Sieg bei A g i n c o u r t. Aber 
unter Heinrich IV. brach, wahrscheinlich angefacht 
Tom Herzog von York, der nach dem Scepter strebte, 
eine neue Revolution aus. Auf sein Anstiften sammelte 
ein gewisser JackCade, welcher unter ihm gegen 
Frankreich gedient hatte , anter dem angenommenen 
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184 Mortiffier in London. 

Namen ,,Mortimer'^ einen Haufen Unzufriedener. 
Unter dem Yorwande, mehre Unbilden abzustellen, 
zogen die Verschworenen siegreich in London ein* 
Sie warfen Alles vor sich nieder und bemächtigten 
sich der hochgestelltesten Beamten der Krone. „Von 
heute an ist Mortimer Herr in London ,^^ rief der 
kühne Aufwiegler, indem er sein Schwert gegen 
den schon oben erwähnten ,, Stein von London" 
schlug. Bald aber von den Seinen, die sich einer 
Amnestie zu erfreuen hatten, verlassen , floh Mortimer 
in die Wälder von Kent und ward , da er sich nicht 
ergeben wollte, daselbst vom Sheriff Alezander 
Iden erschlageu. 

Es ist merkwürdig, dafs London, obwohl die 
Residenz und Hauptstadt oft sehr despotiicher Herr- 
scher, in seinen städtisfMien Angelegenheiten sieh 
mit einer fast repubUcanischen Freiheit selbst regierte 
und dafs durch diese das Ansehen und der Reich- 
thum der Bürger den Königen Englands so imponirt^ 
dafs diese immer mehr Prärogative der Stadt zu- 
gestanden, auf alle Weise den Bürgern und ihren 
Führern schmeichelten, und hierin in der Stadt 
London selbst den Dogen von Venedig glichen, 
während sie im Lande ganz das Gegentheil thaten. 
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William Caxtoa. SchwhKkrankheit. 185 

So erhob Eduard IV. nach seinem Siege bei Barne t 
den Lordmayor, den Recorder und 12 Aldermen 
der Stadt London in den Adelatand. 

Im Jahre 1472 wurde zuerst die Buchdrucker- 
knnst durch William Gaxton, einen Londoner 
Bürger und Kaufmann, eingeftthrt, welches Jahr 
schon deshalb fär England ewig merkwürdig blei- 
ben wird. 

In der blutigen langen Fehde der Hfiuser York 
QBdLancaster, deren weitere Erwfthnnng nicht hier- 
her gehdrt, hielten sich die Bürger Londons immer 
auf der Seite York's. 

Kaum ist eine Stadt so oft und so farchterlich 
von pestartigen Krankheiten decimirt wenden, — 
denn di^s durfte wohl far die damalige Bevölkerung 
das Kienlich anzunehmende Yerbältnifs sein — als 
London. NMnentlich ersfthlen die alten Chroniken 
Tiel Schauerliches von der sogenannten „Schwitz- 
krao1dleii^^ Die davon Befallenen geriethen in eine 
aofeerordentliche Transpiration und starben gewöhn- 
lich nach 24 Standen. 

Damals gab es nur Allöopathen, wie Viele mögen 
diese in's Grab befördert haben, und wieviel mejir 
würden hiageraSt worden sein, wenn es auch schon 
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Homdopalfaeii und Hydropathen gegeben hätte? Wem 

füllt dabei nicht Faust*8 Gespräeh mit Wagner ein : 

,,Hier war die Arzenei, 

Die Patienten starben, 

Und Niemand fragte: wer genafs? 

So haben wir mit höllischen Latwergen 

In diesen Thälern, diesen Bergen 

Weit schlimmer als die Pest getobt. 

Ich habe selbst das Gift an Tausende gegeben, 

Sie welkten hin; ich mufs erleben, 

Dafs man die frechen Morder lobt*/^ 

Zwei Lordmayore und sechs Aldermen starben 
in einer Woche. Im Jahre 1500 raffte eine neue 
Pest 20,000 Menschen hinweg. 

Mttthvoll widersetzten sich die Bürger dem An- 
sinnen Heinrichs VIIL, neue Steuern aufxobringen, 
welche das Parüament nicht gefordert hatte. Er 
war gezwungen , von seinen Forderungen abzustehen. 
Bei der Verhevathung dieses Tyrannen mit Anna 
Boleyn im Jahre 1533 gab es, als sie zu Wasser 
von Greenwieh nach dem Tower eingeholt wurde und 
von da durch die City nach Westminster zog, die 
prächtigsten Feste, und ein verschwenderischer 
Luxus ohne Gleiten zeigte die Nothwendigkeit 
künftiger Civillisten englischer Könige. Nachdem, 
wie bekannt, dieser grau«iune Fürst die ungluokliehe 
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Kditigin Anna Boleyn wegen ihr aDgediohteteii 
Ehebrnchs am 19. Mai 1536 im Tower hatte entkauptea 
lassen , wurde er am nSchatfolgenden Tagen mit Lady 
JohannaSeymour heimlich getraat , »»wAo'S sagt 
Mogg, ^^regardkss ofgkame cmd deceney^was at Whü' 
suntide openly showed as queen. ^^ Die blattriefende 
Begi^srang dieses englischen Nero Hers nun auf dem- 
selben Scheiterhaufen Katholiken und Protestanten, 
auf demselben Block Beformirte und Altgläubige 
den schrecklichsten Tod finden. Bei allen Härten 
nnd Grausamkeiten, welche unter der Begierung 
dieses blutdürstigen nnd heuchlerischen Tyrannen, 
besonders bei Aufhebung der Klöster statthatten, 
hat ihm die Stadt London doch viele nützliche Ein- 
richtungen und Verbesserungen zu danken, so z. B. 
das Strafsenpflaster und die Anlegung vieler 
neuen und bequemen Zugänge von aufserhalb in 
die Stadt. 

Unter Eduard VL, als durch Aufhebung der 
Klöster die Armen in grofser Menge sich auf die 
6ffentliche Gesellschaft zurttckgeworfen sahen, wnr» 
den öffentliche Armenhäuser, sowie auch Anstalten 
zur Besserung öffentlicher Dirnen und Vagabonden 
erriehtet. Aber unter Maria's blutiger Begierung 
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188 Einfuhnuig you Glae- und Stahiwaarenfftbriken. 

Usingen die Yerfolgungen der ProtestaBt^n an, welche 
durch Feuer und Schwert yemichtet werden sollten. 
Doch diefs waren in England die letzten Anstreng- 
ungen, welche, unter erborgter Gesetzmäfeigkeil, mil 
Habsucht, Tyrannei und Fanatismus den Umsturs d«t 
Reformation versuchten. 

Ein interessantes Ereignifs bleibt die Erfindung 
gewirkter StrOmpfe in dieser Zeit. Denn sie haben 
ebenfalls nicht unwesentlich zur Bereicherung Eng- 
lands beigetragen; sie sind noch jetzt die trefflich- 
sten, obwohl die s&chsischen Strumpfwaaren ihnen 
an Gate fast gleidi kommen. Ein Lehrbursche, 
William Rider, sah bei einem italienischen Kauf- 
mann ein Paar in Mantua angefertigte seidene Strümpfe 
und machte auf die sinnreichste Weise ein Paar 
ganz gleiche, welche er dem Grafen Pembroke 
verehrte. Auch Glasfabriken, die es den berühmten 
venetianischen fast gleich thaten, und Stahlwaaren- 
fabriken, noch jetzt in London die ersten und 
vorzüglichsten der Welt, wurden zu jener Zeit an- 
gelegt. Aber bald sollte London eine ganz andere 
Aufsenseite gewinnen. 

Die glanzvolle Regierung der Königin Elisabeth 
hat offenbar, wie ganz England, so auch London 
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Elisabeth. Aufblähen des Mannfaetorwesens. 189 

eine nene Gestaltnng gegeben. Unter dieser geist- 
vollen und, wenn auch Yon den Schwächen ihres 
Geschlechts (welches von der Natur zum Regieren 
in jedem Herzen, aber nicht auf Thronen ge- 
schaffen wurde) nicht freien, doch jedenfalls aus- 
gezeichneten Fürstin geschah unendlich viel för den 
Handel der grofsen MetroiA>le und durch diese 
(denn die gröfs» Stadt eines Landes bleibt immer 
sein Herz , wenn auch oft sein Magen) auch fflr ganz 
England. Si.c trug die ersten in England gefertigten 
Seidenstrümpfe für Damen und machle sie dadurch 
zu einem allgemeinen Bedürfnifs. Ein Holländer 
führte 1564 die ersten Kutschen in London ein und 
vmrde der Königin Hofkutscher. Die ersten Na- 
deln zum Nähen und Sticken wurden jetzt gefertigt, 
die ersten Nürnberger Taschenuhren eingeführt. 
Die Königin trug die ersten (aus Italien ein- 
geführten) Seidenhandschuhe u. s. w. und ermunterte 
auf jede Weise das Manufacturwesen Londons. 

Aber weit wichtiger als diese materiellen Bestreb- 
ungen für Englands Ausbildung und Macht waren die 
religiösen. Seit Elisabeths Thronbesteigung (l. Jan. 
1559) wurde der Ritus ihrer Hofkapelle zum Musler 
des Gottesdienstes in Engend und vornehmlich 
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sogleich in London. Lant ihrem Befehl wurde er 
wieder in englischer Sprache gehalten. Die Er- 
heb«ng der Hoaiie ward ausdröcklieh verboten; die 
Heiligenbilds worden verbrannt u. s« w. Aber eine 
nene Pest raffte allein in London 20,000 Men- 
schen hin. 

Leider befleckte Elisabeth ihre Regierung schon 
1575 durch die grausame Verfol{||ng, welche In- 
tolerauE und Aberglaube gegen die Anabaptisten 
ergehen liefsen. Und dennoch, sagt Mogg, bestand 
der geheime Rath der Königin damals aus Leuten, 
wie Bacon, Cecil, Walsingham u. s. w., be- 
rühmten und geistvollen Staatsmännern und Gelehrten. 
Ganz London gewann ein, höchst verändertes An^ 
sehen durch IHe Abolition der katholischen Religion. 
Die Menge der verschiedenartigsten Mönche , welche 
mit geschorenem Haupte, mit langen Barten und mit 
Rosenkränzen am Gürtel in vielfältiger Tracht in den 
Strafsen einherwandelten, Gongregationen, Proeessio- 
nen, Bischöfe undCardinäle mitfOrsttichemDienertrofs, 
reiche Aebte, Kreuze, Heiligenbildnisse, diefs Alles 
verschwand aus den Strafsen Londons, und die Auf- 
hebung aller geistlichen Häuser veränderte wesent- 
lich den änfseren Eindruck der Stadt. Mogg fahit 
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gegen 30 aufgehobene Ableien , Klöster and geist- 
liebe H&Qser aaf, daronler den Orden der Teii^l- 
herren und Carthauser, sowie fünf Bettelordep , deren 
vorzögliefaster, der der BlackfriarSj noch jeUt der 
herrlichen Blaclfrutrs - bridge den Namen giebl. £s 
läfst sich denken , welche Reichthümer and Schätze 
dabei eingezogen wurden. Und die Gier nach 
denselben mag |||pb( unwesentlich die Sache der 
Reformation gefördwt haben. Hierauf folgte das 
blutige und allbekannte Drama , welches nach vielen 
Hinrichtungen mit der Enthauptung der MariaStuart 
endigte, und auf dessen London zu allernächst be- 
rührende Zwischenfälle wir hier nicht zurückkommen. 
Die erste Börse der Welt, diejenige, welche 
factisch die Welt beherrscht, die Londoner, wurde 
von dem reichen und grofsmuthigen Sir Thomas 
Gresham gegründet. Jetzt aber zmgten die Lon- 
doner, was Reichthum, Macht und Ansehen , Muth 
und Hingebung der Bürger vermögen. Sie lieferten 
Schiffe, Mannschaften und reiche Geldspenden, um 
dem befürchteten Angriff der so gepriesenen und 
berühmten spanischen Armada siegreich widerstehen 
zu können. Es ist höchst interessant, dafe ein ganzes 
Jahr lang diese so sehr und mit vollem Grunde be- 
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fttrchtele spanische Invasion durch die patriotischen, 
lib^aas wohlersonnenen nnd ansgeftthrten Bestre» 
hangen eines Londoner Kaufmanns abgehalten wurde. 
Es gab damals weder Dampfschiffe, noch Eisen- 
bahnen, durch welche Communicationen mit fast 
unglaublicher Schnelle, wie heut zu Tage, möglich 
wurden. Ein einmal geregeltes, besprochenes Ge- 
schäft war nicht leicht irfickgüigig zu machen 
oder auf eine entgegengesetzte Weite abzuwickeln. 
So gelang es durch die umsichtigsten Combinationen 
dem gedachten Kaufmann, dem wohlhabenden und hoch- 
herzigen Thomas Sutton, welcher schon mehre 
grofse öff'entliche Handelsanstalten in London gegrün- 
det hatte, die Bank von Genua so abzuzapfen, 
dafs ihr kein Geld übrig blieb, und die Wechsel, 
welche auf sie zur Yerproviantirung der Armada 
gezogen wurden (da sie nun ihre Fonds grofsen- 
theils in England hatte) nicht eingelöst werden 
konnten. So rettete eine kaufmännische Speculation 
das Vaterland. 

London fing jetzt an, sich immer mehr aus- 
zudehnen und zu erweitern. Die jetzigen Namen 
der meisten Plätze, Vorstädte und Strafsen sind keine 
anderen, als die der mit der Stadt vereinigten Dörfer. 
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Die prad^ollftM,grd&teB and beröhmteitenStrafiieii 
md Plitae der fiegemmt aber waren damals Qodi 
aiekt erbaut. 

Die vorBebmeB Adeligen fobren damals in eige* 
uen prfiebttgen Barken zn Hofe naeb Whiteball 
nnd hielten sieb eine grofse Zabl von Rüde- 
rem in eigener Livree, welche abgaben- und militlr- 
frei waren. « 

Die schönsten heutigen Strafsen, wenn sie damals 
ja schon gangbare Wege waren , wurden , wie z. B. 
Hay- market^ von Büschen und Morästen dicht um- 
geben. Westminster war ein kleines Städtchen 
nahe bei London. 

Elisabeth besuehfe ofl die Stier- und Bfiren- 
kaa^fe, welche in runden, amphitheatralisch ge- 
bauten Häusern in der Nahe von Queett-hiie in London 
gehauen wurden. Es war ganz in der Nähe dieser 
wilden r eif s e nd e n Darsteller , wo sich reisende 
Schauspieler in einem Hause, OMe^ dem vor- 
nehmsten Theater damaliger Zeit, sehen liefsen. Hier 
war es, wo die unsterbUchen Werke des ersten, leuch- 
tendsten Sternes am Geisterhimmel Englands, Sha- 
kespeare's, unter den Augen und der Begünstigung 
der Königin zuerst aufgeführt wurden. Der Bären« 

BemerkoDKen auf 9ttG)iü|er Reite. |3 
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Wirtor aber, 40r dieM Nike uid de« «MiMh v«nr^ 
Mohlea Aa0faU » MserJSiaMlHM aMread tmi^ beM^ 
schriftete die Köniffia am Anfbebaag jene« Tbeate». 

Wie gering aoob die danelige AwdehiMiBg der 
WeltoladtimVergleieb zu ibrer bestigen iUeaeabaftif* 
keit geweaen sein aivfii, ao erging doch vonEUaabett 
daa Verbot neuer Bauten auf nemem Gmade, und 
zweimal wurde dieses Verbot in der darauf folgenden 
Regierung wiederholt. 

leb babe acbon oben gesagt , dala die 6e- 
acbiobte Londons fast als eine Weltgescbiebte be- 
traobtet werden mnfs, da sieb mehr oder weniger 
alle aufserenglischen Ereignisse, ratweder von 
London ausgebend, oder auf London einwir- 
kend, an diese grofse Pulsader des miebtagen 
Inselreiebes« an Loadon's Gescbiebte knftpfen. Jede 
Mte seiner Chroniken ist voll Interesse; und ist 
die Gesehiobte Englands, wie die Gesohiehte des 
Xittelalters, TOmehmUeb and allgemein mit Blut ge- 
eehrieben, so missen wir von jenen firiaelseeaan 
mit um so mehr Theilnahme auf die Botwiekehmg 
freisinniger fiiilriehtangea, die Aebtang des Mea- 
sebeawertbes, die SbrAnreht vor dem Geseta, die 
Brweilerang der EriabraageB aaf daa Felde menseh- 
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lM«r Wi m e ai ehtft kitblkken, voa welchen wir 
•Ml Jettw Zeit ib dieten Ltnd« ^e erfreatiohstea 
Ergelmisie wthrneliiiien. 

EbM wir London befoliifligl mit dot festlieliOD 
AMMten sar fÜBimideB Krönanf König Jteob's I., 
als IGOS eine neoe Peet dO,5<N> Hensehen hinraffle. 

In diese Zeit, in das Jahr 1604, flllt jenes weSt- 
lierfiehtigle Attentat, jene grSfsliche Ansgebnrt des 
instersten Bifotismns, des fanatischesten Religions- 
hasses, welche nnler dem Namen der Pnlverver- 
sehwörnng bekannt and hundertmal erefthlt and 
geschildert worden ist. Die Hoffnungen, welche 
die katholisdie Partei auf König Jacob gestellt 
hatte, gingen nidit in Erföllung. Die Anhänger 
d^seUien, das helfet nur die exaltirtesten unter 
ihnen, denn der gröfsere Theil war gewifs diesem 
entsetslichen Vorhaben fremd, beschlossen daher, 
Kdnig nnd Parliament, und zwar in dem Angenbtick, 
wo der König die Eröffnungsrede halten würde, 
dnreh Schiefspnlrer in die Luft xu sprengen. Seit 
Jate*ea sdion hrfiteten diese herzlosen Bigotisten 
ihwr dem Plane, den Pr^eslantismus eh vernichten, 
and koAeo mii die angesaehte Hilfe ans Spanien 
aad Fkadem. Kwm aber blieb aus. 
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Nan warea sie kAlin oder rerblemdet feniig, 
dsreh ihre eigenen Anstrengnnfen ihren Zweek 
erreichen zu wollen. Die Anaftthning ihre» Vor- 
habens wurde, wie schon geuBffi^ aaf die Eröff- 
nang de» Parliameat» im F^hniar 1605 festgeselst 

Gerade war ein grofser Ketter unter dem 
House af Lords, gewöhnlich zur Aufbewahrung 
von Steinen und Kohlen dienend, zu rermiethen und 
der Kohlenvorrath zu verkaufen. Ein gewisser Percy 
miethete ein an das Parliamentshaus anstofsendes 
Haus und den nur gedachten Keller unter dem 
Parliamentshaase »elbst und fing mit den Seinen an, 
die 9 Fufs starke Grundmauer zu durcWirechen, 
Nichls konnte ihrem Vorhaben günstiger sein, als 
die Ermiethang des gedachten Kellers. Die Kohten 
kaufte Percy ebenfalls, anscheinend fflr seinen häus- 
lichen Gebrauch. E» lag also hierin und in sei- 
ner Beschäftigung unten im Kohlenraume nichts, was 
im Entferntesten Verdacht erregen konnte. 

Die Prorogation des Parliament» vom Februar 
bis zum October trat ein. Diefs war wieder ein 
höchst erwttnschtes Ereignifs fär die Verschwöre« 
nen, denn sie konnten sonach ihr gräisUches 
Vorhaben ungestört der Vollendung entgegen- 
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ftiurea. Sie liefsen aus Holland Sendniif en von 
S^iefspalver kommen. Unbenierkl wnfstea sie nach 
BBd naefa 40 Fässer und 4 graute Kisten Sehiefs- 
fHilyer in den grofsen Kellerraam anter dem Par* 
liamentshanse %vl brinfen und mit Steinen, Eisen- 
barren, Scheithölzern, Reisholebfindeln n. dfl. m. 
wohl zn verbergen. 

Eine neue Prorogation des Parliaments hatte 
statt, nnd die Eröffnung desselben ward auf den 
5. Febraar festgesetzt. Hehr als 20 in das Ge- 
heimnifs der Verschwörung gezogene Personen be- 
wahrten dasselbe treulich 18 Monate hindurch. Kaum 
findet sich in der GeschicMe ein ähnliches Bei* 
spiel der Geheimhaltung einer Verschwörung auf so 
lange Zeit. Nicht eine leise Ahnung hatte davon 
verlautet. Nichts schien sich der Ausführung des 
entsetzlichen Planes entgegenzustellen; da wurde 
er durch ein ganz unerwartetes^ zufölliges und 
anscheinend höchst bedeutungsloses Ereignifs 
gltteklicherweise vereitelt. Ein gewisser Lord 
Mounteagle war mit einem der Verschworenen 
befreundet, und dieser wünschte ihn zu retten. Er 
sehrieb daher einen schwülstigen und unklaren 
Brief an Lord Mounteagle, woraus dieser indessen 
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foviel herausfand, daf« ihm, ein^r Gefahr wegen, 
welche plötalich eiatreten und sein Leben bedrohen 
könnte, sehr anferathen werde, sich vom Parlta- 
metttshaase entfernt zn halten nnd der EröffmiBfa- 
sitsang jedenfalls nicht beiEowohnen. 

Mounteagle legte nach einigem Bedenken die- 
sen Brief dem Staatssecretar vor, der ihn dem gehei- 
men RathscoUeginm mittheitte. Sogleieh ward eine 
geheime Nachsnchang beschlossen; aber kläglicher* 
weise kam man darin überein, diese, um jedes Aufsehen 
und jeden Verdacht su vermeiden, bis zum Tage 
vor der Eröffnung des Parliaments su verschieben. 
An gedachtem Tage nahm der Lord -Kammerherr eine 
Untersuchung der Keller des Parliamentshauses vor, 
nnd zwar ganz allein, gleichsam nur formell in Folge der 
Pflichten seines Amtes. Auf seine Frage, wem diese 
Kohlen- und Holzvorrfithe gehörten, erhielt er nur 
Antwort, sie seien Eigenthnm Mr. Perey's, wel- 
cher diefs Brennmaterial zu eigenem Verbrauch an- 
geschaflFt habe. Ohne irgend ein Befiremden blicken 
zu lassen, und mit anscheinend vollkommener Gleidi- 
gültigkeit verliefe er den Keller. Indessen als 
die Nacht hereingebrochen und der Lftrm Lon- 
dons der Stille der Mitternacht gewidien war, 
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vntd» oise •bftfriige und eroste Uilenacliaiig 
MrgMoameii. Eu gewiiser Goy Fawkes, eine» 
d«r Häupter d#r Yersobwönuig, hatte die leiste 
Aasfilmiiig Obeniommeii. Er ward im Keller Ter« 
haflei, das Breftimaterial weggeeehaffi, and das 
Sekiefopiilver darnnter entdeckt 

Anfiinglich war von Fawkes, der sich seines 
.Vorhabens lant rühmte, kein Geständnifii seiner 
Kkschnldigen sn erlangen. Bald aber brachte ihn 
der Anblick der Folterbank auf andere Gedanken. 
Er legte ein amÜMsendes Gestindniüi ab and ent- 
hfillle alle Ffiden und Versweigangen der ganaen 
Verschwörnng. Vergebens sachten seine Mitver* 
sehworenen in Warwiokshire, wohin sie geflohen 
waren, eine Schilderhebnng der Römisohkatholi* 
sehen in Teranlassen. Militirisohe Macht, gegen sie 
aasgesendet, t6dtete vier von ihnen, welche sich ver« 
Üieidigten; die tihrigen wnrden in Fesseln gelegt und 
nneh London gebracht, woselbst sie sagieich mit 
Fawkes der gerechten Strafe verfielen. Ein De« 
cret des Kdnlgs erkürte ansdracklich seine lieber* 
aengang, dab seine Obrigen römischkatholischen 
Unterthanen an diesem grftfslichen Attentat ohne 
TheilnahaM nnd Wissenschaft gewesen seien. 
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Nun aahm, trotz aUer ErUwie Jacob's L ge- 
gen ihre Erweiternng, die Stadt dareh Nenbasten 
t&glich Lü. Ein nnsterblichea Verdienst erwari> 
eich Sir HngbMyddelton, indem er die Stadt mt 
Wasser aus dem Neio Hkoer^ welches zuerst am 
Michaeiistage 1613 unter dem Zmdrang einer unge* 
keneren Volksmasse in ein grofses Reservoir in 
Spa-FiMs geleitet wurde, reichlieh versah, — 
eine nicht genug zu rühmende Wohlthat für eine 
so grofee Stadt. 

Kurz nach dem Regierungsantritt des Königs 
Karl I. raffte eine abermalige Pest 36,000 Menschen 
allein in London weg. 

Nun folgt die tranrige Periode des Streites 
zwischen König und Parliament, derea historische 
Wichtigkeit einen viel geeigneteren Plati verdient, als 
derjenige ist, welchen Zweck und Raum dieses Werk* 
chens ihm hier anweisen könnten. Ich bemerke didier 
Uofs, dafs 1643 das schon so aufiMrerdentlich weite 
nnd grofse London dennoeh um und um mit grofoea 
Erdwfillen, Trancheen, Redoutea, Bastionen u. s. w« 
umgeben ward, in diesem Streite hidt sich Le»> 
don stets auf der Seite des Parliaments, gegee 
den König. Als die Armee beschlossea hatte, 
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dn K&flif zom Verhör yorzaladen, and am 6ten Ja- 
naar 1##9 eiaen diefafallaigen Befehl erliefs, er- 
acbien der König am Sten desselbeft Monata vor 
dar Barre des Gerichts m Westminster-Haü, Allein 
9 Tage hiBtereiaander erklärte er stets dieses Ge- 
riet fi^ incom]>etent. Dasselbe hörte neae Be- 
lastaagszeagen, und am 37sten begann es seine 
Sitzungen ron Menem; der König beschnldigt, 
^^traiierau^lf ievyinff wtr offoinsi ihe people^*"^ 
ward wieder heraufgebraeht Tor die Barre, und 
iluB sein Todesnrtheil verlesen. Drei Tage spa« 
ler am 30sten Jannar wurde es an ihm vollzogen. 
Auf der Strafse vor Wkäe^HaU war das Blutgerflst 
daza aufgerichtet worden. Mit wahrhaft minnlichem 
Msthe und religiöser Ergebung in sein fOrchterliches 
Sehieksal erM der ungifickHche Monarch den Tod? 
Ifodi dem Tode Richard CromweU's, 
dessen so höchst denkwürdige, aber eben so 
fcekMinte Geschielite wir, insofern London un* 
nitteKiar darinnen keine der Hauptrollen ein- 
nimmt, hier fibergehen, trat die Stadt wieder 
a^bst handelnd und ihr grofses inteliectnel- 
iea und materielles Gewicht in die Wagschale 
werfend auf. London war es ganz vorzog* 
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lieh, welche» Aliet aafhol, m, Y^nimg^ mHk 
General Ho nie, die ReeUuuraliaii «i Stade m 
bringe». An SOIea Hei 1660 hi^l Kerl II.« wel* 
eher einige Tage vorher in Dover gekndel weK, 
seinen (eierliehen Einsag in die Helropole. JeM 
erhiell London nfichtUehe Erleaehtawg, ellgemeHiee 
Strafsenpflaeter n. n. w. 

Aber 1665 ereehien die gewaltigsle Pest, wekhe 
die Sladt jemals verbeert hatte. Sie ward ancii 
von den engliachen Chronikachreibern, »un Unter* 
schied von allen früheren, „Me ^««1 phgm^^ f e* 
nannt. Die Beschreibnngen ihrer Yerwflstungett 
sind schaudererregend. Sie wäthete vom Hai bi« 
in den October und erlosch erst 1666 völlig, to 
der Zeit ihres Höhepnnctes stieg die Sterbliohkeit der 
Stadt von 500 bis anf 8000 Hensehen wi^chentlichi so 
dafo nicht nur ganxe Familien , sondern ganse Häuser, 
ja ganxe Strafoen ausstarben. Einaelne Grfibv gab 
es längst nicht mehr, sondern man machte grobo 
Gruben» wo man noch immer mit einer Art Ai* 
stand und Ordnung die Todten beerdigte. Allein bald 
reichten auch diese nicht mehr aus. Gröfiiere, tiefere 
Löcher wurden gegraben« and hier hinein warf 
man ohne Formbeobachtung, ohne alles Ansehen 
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4«r r«ni0tt« Reieli and Arm, Küid lud Greif, 
JSsgUsg «Dd Jnagfraa. Eiitietseii erregend, eiii 
Bild dee Janneri, dwt Versweiflnag, de» Ab« 
sdieaes war der Aabliek d^ Strefsen em Tage^ 
aeob grifftlieber ah» deeNeelits. Pa folven mit lasg« 
flMier fieiregimg bei'm Seheiae der Faekelo die 
Todtenkarren doreb die Strafaen. ijBrm§ 01U ffow 
deadf'^ war der fareblerlicbe Ruf ibrer Fftbrer, 
Mh Ruf, welcber alle Henen mit Todeafurcbt und Eat- 
aetieii dorebuckle. Es bdrten alle Geaebifle auf, alle 
gericbtiieb^ Bebördea battea ibre Loeale geaebloa- 
sea; aaf der boMileaten Bdrse der Welt, der Loa* 
doaer, wueba Gras. Pie Meage der Todes- 
mie in LoodoB, aut Inbegriff der Pestgestorbenea 
deren Zabl 70,000 bis 75,000 betragen babea kann, 
reiebt an 100,00a Und doeb sfiblt die Riesenstadt 
beat an Tage, aoeb aicbt 200 Jabre aacb jeaea 
fftrcbteriicbea YerwOstnagea, 2 Millionen Eiawokaer. 
Aber za jeaem eatsetalieben Uaglüok, wel- 
clies Tansmide blos ia Folge der Binatbmang der 
rerpesteten Lufl bianAe, sollte sieb aoeb ein 
anderes Scbreeknifs gesellen, welcbes Alles frfiber 
eiiebte EntsetsUebe tberbot. Es war diefs der 
grofse Braad Toa London, die iHrdrterlicbste der je- 
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itttlsausgebroelieBenFeiiersbrflfiflte, welche weder vofli 
Brtnd tob HoskRn, Boeh vom Brand ran Hanbnrg 
erreichl wurde. Das Feuer brack am 2I«b Sep- 
tember 1666 aa einem SoBBtagmorgea aua. Ea 
raste, angefacht von einem stnrmähnlichen Winde, 
4 Tage und 4 Nachte mit nnerhdrter Wath und 
legte innerhalb der Hauern fttnf Sechstel der Stadt 
und auch noch eine grofae StreclLe aufserhalb 
derselben in Asche. Nur selten blieb in einen» 
von den Flammen ergriffenen Theile auch nur ein 
einziges Haus stehen. Endlose Beschreibungen die* 
ses Feuers und der Verheerungen des Flammes* 
meeres fallen die Chroniken jener Zeit. Ein zum 
Andenken an jene fürchterliche Katastrophe errich- 
tetes Monument enthllt unter Anderem auch das 
Nähere über die niedergebrannten Oebäude und 
giebt ihre Zahl «in 400 zerstörten Strafsen auf 
13,000 Wohnhfiuser, 89 Kirchen aufser den Ka- 
pellen, 4 Thore der Stadt, GuüähaM und eine 
grofse Menge öffentlicher Gebfiude, Lazarets, Sdiu- 
len, Hospitfiler und Bibliotheken an. Ein nur ober- 
flächlicher Anschlag des ja kaum ganz zu ermil- 
telnden Schadens beredinet diesen auf die immense 
Summe von 70 Millionen Thaler, eine Summe, die 
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ui jeMB ZMle« nock weit «rdfiMr war, ato jettt 
In & Jahren war dieae Rieaenatadt, in Folge einer Par- 
linaMttlaacte , wieder, anfi^aat, acMner, aweek- 
HiÜliigrer, nad anf eine der Geanndheil weit sn- 
snfendere Weite, aU vorher. 

Höchat merkwürdig bleibt es, dafs naeb jener 
gr€&$ Pkigue von 1665 die Pest memak wieder 
in London anfgefreten ist. Wenn man in den 
vorhergehenden Zeilen gesehen hat, wie aufser- 
ordentiieh oft nnd schrecklich sie sich zeigte, so 
ist der Umstand ihres Niohtwiedererscheinens ge- 
wifa um so anßallender und wohl schon oft der Ge- 
genatand ernster Naehforsohung der Aerate gewe- 
sen, wie er es auch in Zukunft bleiben wird. 

Der Wiederaufibau erweiterte die Stadt bedeu- 
tend, viele dadurch herbeigezogene Arbeiter, Ver- 
k&ifer und Handelsleute liefsen sich nun ganz in 
den Vorstädten nieder und vermehrten die Zahl 
ihrer Einwohner. So brachte die Protestanten- 
verfolgang in Frankreich im Jahre 1687 über 13,000 
Franzosen, die dieser grausamen Verfolgangswuth 
entflohen, nach London, wodurch Seidenweberei, Ju« 
welierkunst, Uhrmacherei und viele andere nütz- 
liche KOnate daselbst heimisch wurden. Bis zur 
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Revolnlioii BeAt% Loa^n QBter der tynoMiMliMi 
RegieniBg KarTt IL UnterdrielHiiifM jed«r Art, 
VerlettQDg jedes Reohls, MMlaeteBg Jedee iksetMs, 
losUsmorde nud alle mdfttche« HinlerüeiNnigeD warmi 
die Hebel, welche %nr Revols^n Itthrten, nod der 
esfliMlieB Naiioa das Beehl erw«rbea, ,,lo «ppef 
my diftuuiff ikai Mhavid dar$ to mmke Um wiü «f 
Übe soeersft^ lAe tupretm km.^'^ 

Eine der fOr London und die ianere Sieher- 
heit ond Justiz der Stadt wichtifsten Nenerangeii 
war 1697 die Absohaffauf sämmtlicher Smelmanmy 
Asyle, Freistatten, wo der sieh dahki Ifiehtende 
Verbrecher anantastbar ond abo unerreiehbar war; 
es gab deren 10 oder 12 in London, wovon nnr 
einer oder swei sieh, bis nur Regiernng Georges I. 
erhielten. 

Ans jener Zeit, den Jahren 1690—1700, schreibt 
sieh aaoh der England eigenthimliehe Gehraaeh, 
weleher noch bis heute ToUkonunen besteht, nfinlicii 
gewisse Lfindereien, Felder, Wiesen nut ihren 
I^ependenaien, StnfiMn, H&usen, „•» l$me'^ lu 
geben. Dieses ,,/^4se^^ ist eine Art Vtfpaehtuaf, 
welche von 41 bis anf 99 Jahre eingegangen wer- 
den kann. Der Paditer kann mU dem so Br- 
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llwa, WB er ilr f«t iidtl, er kam 
CMiade wMbnm md wegreifiMS, Kaeftle eiilefeB 
Md WüMr Mtcbaitea iMten, UetOTpediler e mtoen 
Md we gMlttek e a i« •. w«, er iel aiiwifcliriefcter Heir 
wifarend der ?«olitaeit, esr nafo er n«<di Ableaf 
defselbes Aiiee ie deei Znitude Ibergebee, 
w weMme er es enpflingeii, d. h. eise oeeh Be- 
fiadee Brfteken, Paläsle, Megwuie wef^reifiiee, oder 
fltoaer wieder evibatten, oder eich ait den Ver- 
peeüer oder deiseB Erben wegen seaer Paebtseit 
▼weniges, oder endlitdi ihm die Baalichkeileii 
gegea ibm, dem Verpackter, einsugehen fireistebende 
BBtackftdiging flberhuMea. Denn verkäuflich find diese 
meist aaMajorelea oderFideicommissen gekörigen ehe- 
maligen , jetst in Pl&tae verwandelten and mit Hnnder^ 
len von Stralsen bedeckten Lfodereien nidit Diesem 
CMmnch verdanken die lakllosen Strafsen Londons 
«wmsnttiidi des f V s sf ew rf , ihr Dasein. Aber er ist anch 
die Ursache der gereehten Klagen über den leiditen, 
Udiicheren, danerlosen Bau so vieler englischer Häuser. 
Noch ist ein grefiier und hAchst seltener Starm 
m erwähnen , welcher am Ksten Februar 17CS Nachts 
10 Uhr EU wftthen begann, erst um 7 Uhr Tags 

und itfier das ganse 
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Königreich soNlöread rtsete, aber frofiMs, we- 
setlliolieii EiBflaTs tof die Slraelwr 4er Leadoner 
flieeer and FeaercMen aeeg eAt hat. Her in der Cüf, 
die anderen Theik Londona ucM iiikegrlffeB, wvrde 
der angerichlete Schaden auf 2 MilliMiett Pftyid 
Sterling berechnet. Ueher 2000 Feneressen wor- 
den herabgeworfen, die StrafiMn waren gans be- 
deckt mit aerbrochenen i^geln und Scfaieferplatleii ; 
die Bleidächer der Kirchen, aofgen^lt wie Pa- 
pier, lagen am Boden, lieber 25 bis dO Htaner 
wurden bis auf den Grund weggerissen, Manera 
und Giebel in zahlloser Menge zerstört u. s. w. 
Es sollen über 200 Personen gefährlich verwundet 
und 21 unter den Ruinen begraben worden sein. Die 
sämmtiichen sich auf der Themse befindenden Schiffe^ 
mit Ansnahme von vieren, wurden von ihren Aa- 
kertanen losgerissen und an das Ufer geworfen; 
aber 400 Nachen, Boote, Fähren, gingen gäaxUcä 
verloren, 60 grofse Barken wurden, stark be^chi» 
digt, vor die gröfste Brücke, Unidm-Briä§»^ g#« 
trieben, mehr noch sanken oder verloren den Kiel 
und Boden. Natürlich gingen bei diesem tranrigen 
Ereignisse viele Menschenleben zu Grunde. Aber wer 
beschreibt die Zerstörung und den Jammer, welcke 
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der Sturm dieser Unflttcksnadit auf der See an- 
ri^tete. Nicht wenifrer ^^^ 12 Kriegsschiffe (men 
4ff tpor) mit mehr als 1800 Mann an Bord gingen im 
Angesicht ihres vaterländischen Gestades unter. Zahl- 
los war die Menge der verlorenen Kauffahrteischiffe. 
Man kann sich nach dem Vorhergehenden einen 
Begriff machen von der Gröfse der erlittenen Verluste 
und des angerichleten Schadens. Die Summe war 
im eigentlichsten Wortsinne unermerslich. Das Ent- 
selsliche dieser Nacht mag nicht wenig durch die 
maogelhafte, zum Theil noch gar nicht in's Dasein 
getretene Beleuchtung vermehrt worden sein. Man 
führte defshalb damals zuerst zirkeiförmige, schwe- 
bende bewegliche Lampen mit Oeldochten ein. Es 
scheint fsst, als habe die Cultur, die alle Welt 
beleckt, auch auf die Elemente sich erstreckt. Sie 
treten jetzt nebst ihren Verbündeten, den verhee- 
renden Krankheiten, nicht mehr so vernichtend und 
in so aoffallend kurzen Zwischenräumen auf, als 
diefs in -den früheren Jahrhunderten der Fall war. 
Woher ein so beispielloser Sturm gerade zu jener 
Zeit und in jenen Gegenden entstanden sein mag, 
mögen die Meteorologen und Naturforscher zu er- 
küren suchen. Es wird diefs aber wobl eine 

Bem«fkttngen «uf flttehtigar Reue. X4 
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SH) N««bftii Ton dO Kirchen. 

«Bgetöite Frafe, eine jener tausend and alwer- 
Umsend Unerklärlichkeiten nnd Donketheiten hlei- 
ben, ftttf weldie wir fortwikrend im ewigen Backe 
der Natnr sloCsen. „In des dehmnnirs der Ntcar 
dringt kein erschaffner Geist !^^ Wer von «ns 
mochte diefs nicht mit Hai 1er aasrufen! 

Nach all diesen Unfällen so vietfSitiger Art ted 
dennoch die Znnahme der BevöUsfrung in einem fast 
unglaublichen Verhältnisse statt. Glaabte doch das 
Parliament der Unzulänglichkeit der Kirchen doroh 
einen Act begegnen zu mässen, indem es 1711 
den Neubau von fünfzig Kvciten, in und nn 
London, anbefahl. Eine achtjährige, nicht unbedeu- 
tende Abgabe auf Kohlen ward zar Tilgung der Ko- 
sten dieser ungeheueren Neubauten ausgaschrieben. 

Auch seinen Actieuschwindel , und swar einen 
eben so schlimmen, als er sich heote in Europa der 
Gemäßer und der Börsen bemächtigt, sotlte Lon- 
don schon damals haben. Die angemessene Sackt, 
ohne' Arbeit, Mähe vmd Anstrengung •chn<A rdoh 
zu werden, hatte zu afien Zeiten etwas Verlocken- 
des für die grofse Blasse. Keine Eriihrung tfü- 
herer Zeit von d«i iraurigaten Renltaten . dieser 
ungemessenen und selbst moralisch verwer^ehen 

Digitizedby Google 



lischt (da #» iieh mbIaIms nur «af UebttflOf^lp 
«f Ai^r«r, oder aal die eiHe Vorftellong eifer 
ner äberwiegead gr^frer Klugheit, <»der enAiek 
in vielen FWea eaf wodles Handelo and Treihen 
«itodel) vermag die Maaee . abavhiülleii , sieh in 
den fiiradel der fipeeabitioe su atürieii, in wel^ 
cäem Viele, die eatweder des Seiiwiauiiens darin im" 
kundig oder daan m seb^a^ eind, ihren Untergang 
finden. Aneh bevoranodende Ckssetse des Staates 
vtfflidgett diesem ßeitwindel kaum einen gans ge- 
riaigen Eii^alt zu thmi. Wenigstens sind die bis 
jetzt jK« diesem Zwecke gegebenen viel in wenig all- 
gemein, umfassend und eingreifend, mcbr auf die 
Btechwurknng beredmet als vorbeugend. Die Hassen 
sehen nur die wenigen eu Beiehthnm Gelangten 
und vergeasen ^e nahllosen ungieeUioii Gewor- 
denen. Die im Jidure 1790 ai^tanchte Actien- 
^eenlaüonawnth beäeht sieh anf a^r als aoo 
projectiifte Uatttmehmnngen, von welchen jede un- 
geheuer viel Dnternaichner Imd, und welche in der 
Geteiltste Englands unter dem gyotlnawen der 
,^0»l4^iSeskAiWe''(§ftdsee-SeifeabHiae) bebinnt find. 
JHe läohefiaSsten, Mgoidiaftesten, nnwiiirsehein- 

Meialimi »d fal^mrten Angehen lockten ^ Haaaen, 

14* 

Digitizedby Google 



212 VergrofieniBg und Erw«itennig der Stadt, 

Bidi KU betheiligen, «»d die Agiotage that du 
Ihrige, diese BetheiligitDg so «llgem^erem Nicb- 
thdl anszudehaen. Als diese Seifenblase endlich 
geplatzt wer, waren ungeheuere Verluste die Folge. 
Jedoch wurde der gröfste Theil der Besitsangei 
der Directoren ^esor schftndliehen Unternehmungen 
zu- Gunsten ihrer Opfer gerichtlieh eingezogen and 
dadurch doeh wenigstens die Summe von 3,014,000 
Pfund Sterling erlangt. Leider waren in diese 
garstigen Transaetionen mehre der hödisten JStaats- 
bearaten, sowie viele Mitglieder des Unterhausei 
implicirt. ,^T(mi comme eheitnom!^'' k6ttnen die 
heutigen Franzosen ausrufen. 

Ungeheuer war die Zunahme der Bauten und 
der Bevölkerung in den folgenden Jahrzehnten, 
besonders unter der Regierung der Königin Anna, 
und es ist wehrhalt interessant, die aufserorden^ 
liehe Zahl dw Squares, Strafsen und Platze zu sehen, 
welche alle jener Periode ihr Dasein verdanken. 
Ganze Stadttheile erstanden und entstanden wie 
durch Zanbergebot. Dörfer, 1 bis 1% engUeehe 
Meilen von der Stadt entfernt, wurden mit ihr 
vereinigt, Moriste in Gärten und Plttze, Felder 
jind Wiesen, Streben und Vorstidta verwandelt. 
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Die Annftlen Londons sprechen viel von der anfter- 
ordentiiehen Kulte des harten Winters von 1739 — 1740. 

JHe Stadt London, fast immer dem regieren- 
den* Hanse Iren ergehen, bewies diefs andi in 
der Revolte von 1745. 

Ffir dio stidtiBohen Yerwaltangen , namentlich in 
Dentschland, denen, wie dem ganzen Europa, England 
ein Mnsterhttd mdglichst voHkommener Einrichtungen 
sein darf, möchte nichts ntttElicher und wflnschens* 
-werther sein, als das genaue Studium der Verwalt- 
■ttf Londons, und die Geschichte der abertausend 
Verbesserungen seiner inneren und äu/seren Lage, 
womit sich König, Parliament und Magistrat seit 
Jahrhunderten bis auf den heutigen Tag mnausge» 
flotst und mit gleicher Sorgfalt beschiftigten* 

In den Jahren 1779 und 1780 waren von Seiten 
der Regierung den Katholiken mehre nicht unwe* 
sentliche Concessionen gemacht worden, was im 
Volke eine allgemeine Mifsstimmung hervorgerufen 
hatte. Lord George Gordon gab eine dagegen 
gerichtete Petition bei'm Parliamente ein. Diese 
ward Ursache eines grofsen Volksaufstandes, wel- 
cher am 3tett Juni 1780 ausbra^ IMe Unruhestifter 
^ g^örten gröfstratheils der niedrigsten Klasse des 
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Volkes an. Eine Masse von Ksaben schlofs sich ihnen 
an, ohne andere Absicht als die^ Lärm is« machen 
and u&iherzttgohweifen (wie diefs Ja leider noch heut 
zu Tage hei nnrnhigeh Auftritten oft der Fall ist). 
Als aber einige jGrefangnisse von ihnen erbrochen 
worden waren, vereinigten »ich mit dem rohen P6bel- 
hanfen die Diebe, Yagabonden und anderes 6e* 
sindel. Non wurden alle römisch-katholisdieB Ka* 
pellen nnd die Häuser der angesehensten Katholiken 
geplündert, niedergebrannt^ zerstört, bald aber attch, 
als der Hanfe der Aufwiegler immer gröfser and 
mächtiger wurde, die Häaser des Lord Mansfield, 
mehrer Friedensrichter u. s. w. Es wurden nun alle 
Gefängnisse angezündet, und der Pöbel ging da- 
mit um, alle Paläste, öffentlichen Gebäude und 
vor Allem die Bank zu plündern und zu zerstören. 
Zwei Angriffe auf die letztere wurden, da man 
sie schwach und ordnung'slos ausführte, zurück^ 
geschlagen. Um sich der Wuth der Zerstörer za 
entziehen, mnfsten die Einwohner der Stadt, welche 
die ganze Nadit hindurch gezwungen waren, Lich- 
ter an ihre Fenster zu stellen, am anderen Tage 
das Losungswort der Insurgenten: „iVb Poperyf^*' 
(kein Pfaffenthumf) an ihre Thfiren and g-eschlos» 
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seftea FeBtterlfiden schreiben. Blaue Binder nnd. 
SeideBflaggen, das Zeichen der Aufruhrer, hingen 
?on fiut allen flittaern herab. Jeder, welcher die 
Strafae betreten mufate, versah sich mit einer blauen 
Cooarde, um persönlichen Beleidigungen und Mifs« 
handlnngen zu entgehen. In den verschiedenen Thei- 
len der Stadt leuchteten £u gleicher Zeit 36 Feuer. 
Endlich sah man sich in die Nothwendigkeit ver- 
setzt, dem. Militär uneingeschränkte Vollmacht zu 
geben, summarisch su verfahren, d. h. ohne rieh«* 
terlichen Befehl einzuschreiten, „<o ad wiktnU 
waiUng far direcUans from tke cM magistrates.^^ 
Nun durften die Aufk-uhrer ihr schreckliches Zer« 
Störungswerk nicht länger ungestraft fortsetzen. 
Ein ernstes Einschreiten der bewaffneten Macht fand 
statt, und Schwert und Muskete streckten einen 
grofsen Theil nieder. Auch die Trunkenheit 
rhubte einem groben Tbeile der Unglücklichen , der 
Verführten, das Leben. Als nämlich die grofsen 
Brennereien in HoUborn angesteckt waren, liefsen 
die Zerstörer die ungeheueren Vorrathe von Spi- 
ritus und Branntwein in die Gossen und Rinnen 
der Strafsen laufen; da fing der Pöbel die daher- 
fliefsenden Spirituosen in Mulden, Becken und Töpfen 
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auf und fahrte sie sogleich mm Hände. Andere 
der bethörten, aufgeregten Rotten ftarben an dem 
Gennfs unabgesogenen , al«o tddtlichen Sprita, and 
Viele waren so elendiglich berauscht, dafs die 
von ihnen angefachten Ftammen oder die ein* 
stürzenden Haaern ihr Grab wnrdcn. Endlich nach 
vielen Tagen ward die Ruhe wieder hergestelU. 
. Viele der anfrahrerischen Menge wurden von deo 
Soldaten getödtet, aber mehr noch verhaltet ; das einer 
mit Sturm eroberten Stadt gleichende London wim- 
melte von Truppen. Kanonen waren in den Parke 
aufgefahren, und alle Plitse, öffentlichen Gebftude, 
vor Allem die Bank, mit militärischer Macht be- 
setzt. Nun gingen Verhöre und Hinriditnngen an; 
Lord George Gordon indessen, obwohl des Bocli- 
verraths angeklagt, ward freigesprochen. Eben 
so ward der Bürgermeister, der Lordmayor Kennet, 
verhaftet und „cf mgleeimsi todohis dtii^^^ iberf&brl, 
weil er nicht im Anfang des Aufruhrs, 
wie er es hätte thun sollen, gleich Allee 
angewendet hatte, die Tumultuanten zu besänitigeii 
und kräftig znrackzuweisen. Er starb vor ErlaCs 
seines Urtheils. 

Ein heftiger Winter erschreckte und dräckte 
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1788 die Londoner. Eine Art g^rofoer Jahrmarkt 
irvrde a«f der grefrorenen Thenae fehalten aod 
alle QMangen Schaaapiele , selbst die Aafstelliing 
TOB Thierbaden auf dem Bise, zogen die Anftnerk- 
flamkeit der Volksmenge ron 'ihrem böslichen 
Elead b« solcher Kihe ab. Die späteren Ereig* 
msse, obwohl von gleichem Interesse, gehören 
der neaeren und nenesten Zeit an nnd also nicht 
in diesen kurzen Abrifs. 

Dsranler sind »i zUhlen die grofsen Umtriebe 
fStr ein verändertes Wahlgesetz, die Aufhebang 
der Habeof'Corpw^Acie ^ noch mehr die von 1797 
bis 1819 statMlndende Suspension aller Zahlungen 
in klingender Jfllnze oder in Metall über* 
lumpt Seitens der Bank. Der Tod und das Be- 
gfftbnirs des Seehelden Nelson, dem Englands 
llmrine ihren jetzigen Glanz- nnd ihr unbestrittenes 
Uebergewicht verdankt, waren wichtige Ereignisse 
fibr die Stadt London. Die Beschreibung der bei- 
spiellosen Feier seines Begräbnisses (seinen Leieh* 
nam brachte sein eigenes Schiff „iAe Vü^ory^^ 
meh England) würde ganze Seiten fallen. So 
wie keine Nation die ihren, ehrte England, ehrte 



London seinen Helden. 
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IHe groteB Mwlster Fox wid Pitt hatten 
aoch auf die isneren Zustände Loadone grofiMB 
EiidkiiGB. Die wichtigste und eingreifendste der nesen 
Einriehtnngen wer der Bau deat 3 weltberühm- 
ten Do^B (Binnenhäfen), des We$iIndimDoekf des 
Emt indiaDeek und des Loniom Dock^ wetelie. alle 
drei zwischen 1801 u^ 1805 errichtet wurden. Die 
sdiiVasten Strafsen der gansen Weit eher, Btgefd'^ 
Street^ PaU-MaU u. a., gehören der neuesten Zeit an. 
Um sieh eine Idee von der Biesengröfse 
dieser Weltstadt zu machen, genttgt die An- 
gabe, dafs sie jetzt mehr als 10^000 Strarsen, 
Passagen, Gassen u. s. w., mehr als 80 Squares 
und 170,000 Häuser hat. London kann, obwohl 
aus hundert Theilen bestehend, eigentlich in 2 
Theile getheilt werden. Es sind diefs die „C%^^ 
und das „Ifes/end^S .Der erstere Theil (die Gity) 
ist der grofs^ und nut keinem zweiten dieser 
Erde vergleichbare Mittelpunct des Welthandels, der 
ungeheueren Speicher und Magazine, der Bank, der 
ostindischen Compagnie, der Häuser und Con^teire 
der Kaufleute. Das Westend hingegen ist der 
prächtigste und glänzendste Theil Londons, wel- 
cher die herrlichsten Strafsen, die königlichen Pa- 
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IMe, die Hiiifer der Lordi und dw GemeineD, die 
bobeii Geridhtfhfife vsd, im GegeiiMlz so den alten 
lad altertkfittlieliea der City, die noderseD andiprielH 
%eD WokniiBfeD des Adelt nnd der köberen Klesaea 
ilierhnpt ie sieh liirel, nnd an welelien endlieh die 
herrliehea Parke, Beffma'PtNrk^Hyde-PmrkyEmuk^iom- 
Qarden ils. w. itoibeB. Begmd-I^reeiy Oid asd Nem Bamd' 
8tnH^ FiecadiUff^ Omfard^Sireei ettlhahen die reiek- 
ileii, lamridseeten nod ickOaateB Gewdlbe der Welt. 

EetOeitd, der etttgegeageaelste, von dem Stein* 
koklendampf der Stakl-, Eiaen«, Schrot- and Glaa- 
fftbriken gana sohwara gewordene anfrenndlicheTheil 
der Stadt, wimmelt von Kanfleiiten, Fabrikanten, 
SehüEirhedern, Seelenten nnd Gewerktreibenden. 

Die alljikrliche WaM des Lordmayors und die 
dabei, aowie bei der Wahl der Aldermen nnd anderen 
atidtiachen Beamten stattfindenden (anm Theil ver- 
alteten) Formen nnd Festliohkeiten sind eines Theils 
ziemlich allgemein bekannt, nnd anderen Theiles ge^ 
hOrenaie nicht hierher, welshalb ieh sie fibergehe. Da- 
gegen ist es nieht ohne Interesse, in diesem BQohlein der 
Flflehtigkeit einen flachtigen Blick auf die an sieh ge« 
wifi höchst merkwürdige Weise der Regierung der 
imgeheneren Stadt, der Weltstadt London, au werfen. 
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Es (nebl eine Ciril-, eine lütttür- rnid eine ^ 
geistliche Verwaltnng Londons. Die CiTilTerwal- 
tung theilt die Stadt in Bezirke nnd Kirchspiele, und 
das Hanptpersonal derselben besteht aas dem Lardr 
mayar (der, wie der Papst ans den Cardinlten, aas 
den Alderminnern gewählt wird), 26 Miemm^ 
2 Sken'p (Kreisvorständen), 286 Rathsherren, einem 
Recorder (SYnd\eu9% einem Remembraneer (Secretär), 
einem TVmmi -Cferft (ätadtsohreiber) , einem Watet' 
Beüiff (Aufseher aber die Themse) nnd einer Masse 
untergeordneter Beamten. Die MilHärverwaltang^ 
besteht unter einer Ueuienancy (StatthaUersehafI), 
welche von dem Lordraayor , den Aldermännem und 
den • vonagltchsten Bärgern der Stadt eingesetsl 
wird. Denn London hat darch alle Ckuriers (Frei- 
briefe) die Gerechtigkeiten einer Grafschaft und 
die Rechte eigener Lieutenancy. An der SpitEe 
der geistlichen Verwaltung stehen ein Bischof, ein 
Archidiakon u. s. w. 

Der Lordmayor regiert in London, wie der 
K5nig im Reiche. Er ist gewissermafsen London» 
Monarch; die Aldermen bilden gleichsam die Fairs- 
kammer und die Rathmänner den dritten gesetigeben- 
den Körper. Ein wesentlicher Unterschied zwischen 
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d^ SüUiiBg des Königs lad d<M iordmyQrs m 
Bmeh und Stadt liegl ftUerdkgg dcrin, dafs der 
ietatere k«ii Velo hal. 

Beim Tode des Kömgs bleibi der Lordjmyor 
ia seiner Stelle, er wird sofort eis erster Beemter 
des Kdaigreiebs betreehtet md nimmt üb soleber 
•mne SteUe im geheimen RiAe so knge ein,^ iiis 
der nene jKönig proetanürt ist, bei einer so enfser- 
ordeirtlich ensgedeluiten Meebt ist sein Amt von 
höchster Bedentung, somal wenn er persönlich ge- 
Mebt nnd bochgeechtet ist. Aurser den Ehren- 
intern, unter welchen das des ersten Mnndsehenks 
des Königs bei den Krönungen fia» vornehmste ist, 
stdit er als erste Person, als Haapt an der Spitxe 
▼on 10 bis 12 verschiedenen Aeintern, sowohl der 
Jnetis, wie der Verwaltung Londons und seines unge- 
heiiaten Weichbildes. Eines seiner schönen Vorrechte 
ist das der Geföngnifserlaasung oder Befreiung, ans 
Newgate, wenn ich diefs recht verstanden und in 
meinen Notinen mich nicht geirrt habe* Ohne seine 
fi^istinrnmog ist keine öffentliche Handlung, Beschlufs- 
iiidime,Geschiflsabschliefsttng irgend einer stadtischen 
COTporation gdUig. Nur dnrdi seine persönliche Ge- 
genwart (wenn er am Leben ist) ist selbst die WaU 
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Minefl ÜMlifii^eri gfiUig. Wm selMii f etAgl, awd 
die FeierlichkeiteB bei «einer Einfftluvnf ia's Attt 
angeheuer grob , wie die Stadt, deren Haopt er wird. 
Die kteüicheten, anf dae^Sehönite geeefanüekten und 
beflegglen Barken des Magisirata, die ikn tbkolen 
und bringen, die Gondeln der Corporalionen , hm- 
nngen, Privaten , mit Fdhoen, laaignien und Wappen, 
diefii Alles erinnert an die Dogen von Venedig. An 
den bei dieser Gelegenkeit stattfindenden endlosen 
Ceremonieen, Bankets, Diners a*s. w. nehmen alle 
gegenwärtigen GrofiBen und selbst Glieder des kö- 
niglii^n Hauses Tfaeil. Die grorse Cavaieade, welebe 
unter dem Namen y^Lardmoffor^s Skaißf'^ dnreh Lon- 
dons erste Strafsen und Platse zieht, ist weltbekanai. 
Die beiden Sheriflfo sind ebenfalls nur anf ein 
Jahr gewählt, während die Aldenninner (deren Ael- 
testor gewdhnlidi ^^Faiker of Übe C^''^ genannt 
wird) auf Lebensseit ernannt werden. Sie haben 
^e Gefängnisse zu beanfsiehtigen, Gesehwerenen- 
geriehte zu verordnen und fOr die Annfilhmng nller 
Urthel und Yorladnngn- und VerhaftsbcMüe Serge 
Bu tragen. Ihre Stellung ist wichtig und umimt» 
reidi, da sie aneh 4lerichlstage halten. Die Aide»- 
«inner s»d in ihren Besirken die ersten 1 
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Ewer Yon ihoea ntit lifttoii itt CMM- 
hmU stt Geridil, Kki|fen «nzanehmen n. b. w. Die 
Ratiiainier werde« roü den WaUbArgem gewiUt, 
welche eise wichtige, hOohit ehreBwerthe Körper- 
seheft bilden, und ebenso, wie sie den Lordmiiyor, 
diie Londoner Müglieder des Parlianents, den Käm- 
merer wiUen, dwch ihre Wahl eine Menge höehst 
wichtiger sttdüacfaer Aemter und Steilett beseUen. 

Ich beende hier die knrse NoUz «her die sli^ 
isehen Einriehtangen Londons. Die speoielle Dar- 
atelhmg des dortigen JnsUswesens and der stidtisehen 
Kedrtspflege wOrde wieder ein besonderes Studiam 
nnd ^n seitenreiches Bach bedingen. Da aber in 
keinem Lande, aufoer England, eine solehe Darob- 
dmngenheH von der Würde des Gesetaes, in keinem 
Veike eine scdche Achtung yor demselben sieh 
tedet, wie in der Hasse des englischen, so ist es 
gewifs interessant, dasselbe grttndlidi kennen an 
lernen. Und was dUe Verwaltnng der stidtisdien 
Angelegenheiten betrilit, so werden die Mingel der- 
selbett, in so weit keine menachliehe Einrichtnng 
vom diesen frei sein kann, so bedeutend von ih- 
ren Voraügen Obertroffen, 4sifs ich nnr wiedOTholen 
kam, wie fiheraas iiitslieh es fir gr§fsere deutsche 
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Stldte feie müCBte, wenn Bie sich dieieibe zun Master 
nehmen wollten. Das englische Geseta selbst aber 
erinnert freilich nor zu oft an Göthe's Ansspmcb: 
yyEs erben sich Gesetz- und Rechte 
,,Wie eine ew'ge Kri^nkheit fort!*^ 

Es ist, wie treflflich es sich auch in der Conception 
erweist, dennoch nach vielen Richtungen hin veraltet, 
und das starre, unverrflckte Festhalten am Bnoh- 
Stäben längst nicht mehr zeitgem&fs. Indessen 
bestrebt sich der neu erwachende . Menschengeist 
ja überall, sich von veralteten Formen, von beengen- 
den Banden und drückenden Fesseln zu befreien 
und aus dumpfer Finsternifs in belebende Klarheit 
überzugehen* Und so wird auch in England, denn 
lAude der Reformen, der Verbesserungen, der VoU- 
•kommenheit oder doch des unausgesetzten Strebens 
nach derselben , eine zeitgemäfsere Rechtspflege 
i^intreten« Manner, wie die englischen Minister^» 
und unter diesen ein Peel sind Bürge dafür, so 
behutsam sie auch das Hergebrachte und die in 
England, trotz seiner freisinnigen Institutionen^ 
doch viel zu machtige und unantastbare hohe Aristo- 
kratie zu schonen haben. 

Ich kehre nun zu mir selbst zurück. Mit 



Digitizedby Google 



BimngMgoU. 225 

Bern LoluidieBer, einen ziemiieh anwiitenden Men- 
0^MB (weicher Bebenbei oad in 4en ruhigeren Som* 
nermonaieii die Konst des Porlraitaalens eu aufoer- 
ordentiteii niedrigen Preisen und mit aufserordent- 
lieh geringer Fertigkeit betrieb) fing ich nun an, 
Lon4on e« dnrchwmidern. 

Zaerst ging es za einem Auaterfrfiliatück und 
zwar nach B&^mg$gtUe^ dem grofaen Fischmarkt. 
IXieaer Markt ift schon allein eine Reise nach London 
werth. In herrlichen grorsen Hallen, zu denen 
herauf und herab, wie zu griechischen Tempeln, 
breite herrüehe Stufen fähren, und weiehe von 
Ballonen Säulen getragen werden, befinden sieh 
nul Meerwaaeer gefällte Marmor- und Sandstein- 
halter, in w^he tiglich Massen ron lebenden See« 
fiaehen abgeliefert werden. HnmnMr, AnMem säer* 
CrrdÜMB (von der kleinen Ooiehester* nnd NatiTe- 
aaieter bk anr Pferdeanster von der Chröfse einer 
Mand), Beespinnett, Krabben, Lachse^ Steinbotten und 
alle «sdeftan Seefieehe von den kletnstoB bis zu den 
gfftMiten, flmC mnnnakngen Exenqiltfen, sind hm 
in solch ungeheuerer Menge vorhanden, dafis es 
aelMiiit, aU aei das Weltmeer entvölkert worden, 
uad dali iSub Beadu'ejbnng dieses Marktes Jed^u, der 

Beaiefkungan auf flttcbU{er Reise. 15 
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ihn niehl sfth, wie eine vollkomnene Ueliefirdlimg 
und Aufscbneiderei erseheinen nraAi. Ttnseide 
von Smnks (Fischerboote) bringen diese FinelM 
von den sadliehen und westKehen Uimi Bng- 
lands die Themse herauf, and elienso viele kom- 
men öbjer Land; denn der Consnmo wird liglieh 
der fiberaas billigen Preise wegen" gröflMr. In 
Allem mögen biofs nach Bittingsgate — es giebt 
noch mehre andere recht grofee and viele kieiBe 
Fischmärkte in London — fiber 190,000 Tonnen Fi- 
sche jahrlich gebracht werden. 

Bei dieser Gelegenheit erwähne ich ganz ober- 
flächlich die anderen Märkte, e. B. den Viehmnrkt 
von Smithfield« Nach einer mir mitgeiheiHen nn- 
gefähren Berechnung verbrancht London jährlieh 
*110,000 bis 115,000 Ochsen, 50,000 Kälber, gegen 
800,000 Schafe (welche Vorliehe für MwUm-ckt^fX 
350,000 Lämmer, 200,000 Ferkel, anfser der Mine 
anderer xthmer Thiere (als Ziegen, Sehweine n. s. wO* 
Man nimmt an , dafii der BrlOs fttr FleiseherwaareD 
nnr allein in SmMßM'Markei 8,000,000 Pfd. 8terl. 
beträgt. 

Da non die Einwohnersahl von London, wie man 
jetzt ziemlich allgemein annimmt, etwa iwei MBHonen 
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Mmat^em Bttvk kl, so kämen bloft Ton dieiem Markt, 
^bfmdert aaderei und denHaupfverbraneh ronBiar, 
Kartoffeln, Brod o.8.w. nngereebnel, 4 Pflind auf den 
Kopf, ond wenn nwn den Verbraaeh der übrigen dben 
genannten Nahrnngsmittel, gering gereehnet, nnr auf 
dasDre^aehe anachtege, so betrüge diefs 16 Pfund per 
Kopf. Welebe ungeheuere Summe bei der angeheueren 
ÜMse der Annen , ja der HnngMvden , da in London 
rilj^hrMch raelbre Ungtöekltebe faeitsefa Hungers ster- 
ben ! BMH daher obige Reehnong wohl riehtig sein? 
Es giebt in London noeh m^re Märkte fbr die 
Lmdsdiiächter, woselbst sich die Städte und Flecken 
bis auf 12 Meilen von London mit Fleisch versorgen 
«nd die Londoner Fieiseber selbst ihre Vorräthe kau- 
fen. Wildpret wird auf den Vietualienmärkten, sowie 
Crelligel in besonderen Abtbeilnngen verkauft, und 
swar sind diese AMieiHmgen in ihrer Art das Inter- 
eMMitesle, was nuin sehen kann, der herrlichen Exem- 
ptee wegen, welche man dasdbsl ansgestelU findet, and 
roik denen die sahUesen Garagen des zahmen und 
wMden GeAlgds, sowie die Dammbirsche freilieh 
mir far die Tafel der Reichen und Grofsen gekauft 
weiden, wäiirend vom KleiawHdpret siemHch viel 
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Jükrli^ wttfdett smtetal im LMdott Terbraadit: 
990,000 Qaarters (l Qaarler = 8 Seinff«!) Weiwa, 
3,000,000 Barils eu 96 CkiUmieii (l Baril ^= 1 T^iMie) 
Port^ mid Ale, 11,000,000* GaHcMieB Spiiitas «nd 
MisekaBfirea mit deaaeHien, 6&,000 Pipea (1 Pi|»e 
= Ö Eimer) Wein, 31,000,000 Pfiad Batter aad 
96,000,000 Pfand Kise. 

Der Verbraaefaebeataad aa Brod wmA den haadM 
Sorten der Weifobickerwaaren , voa daaen die ele- 
ganten BädcerlideB Londons atretze», ist mir aieht 
angegeben worden. Doeb iat es mir ab höebst ei- 
genMmMcb anfgefaUen , dafs die Bäcker niofat, wie 
bei uns, ganze Liden voll Kuehen allw Art kaban; 
selbst die wirklioben Gondttoreien Mnd einlteb 
«ad im Vergleick a« den Berliner, Wiener und 
Pariser mit BftokereieB irmliek versehen. Biefi 
koBMut daker, dafs der Esiglander bei seiaer krif- 
t^ea Conatitalion , aeinam BMerarngMetett Lmide 
and sMemoft feooklnabeltfeniUiHHi eine derbe, nähr- 
kafte Kost zii jeder Zeit ^ner sifiilicheft, magenver- 
dorbeoden, weieklielien Nfta^erei voraiakt. Wie* 
Tief gesdi^er vrarden wir Deatsekaii sein, wenn 
wir uns, so viel es unser Kikna wakMA and aölktg 
macht, der englischen Lebenswelse nikmrtea. BMI 
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defliOB 0^we»M«B wir früh eine Masse Kaffee in 
u»8 Mftein; m 10 Uhr wird vom eiaen Viertel 
der Bevdlkeniiig Kuehea, 3cUeckler ader gater, 
verscUa^t, der den Magen verdirbt uad ofl an* 
verdaalich iat; dann geht ea eu Wein, bald darauf 
in Tiacie, kars nachher zom Veaperbrod, AbenJa 
sn Thee nnd endlich zum Sonper. Kurz et iat dea 
Easens, Dejennireos, Vespersa, Sonpirena, Trinkena 
nnd Naschena bei uns kein Ende und der arme 
Magen eine Maachine, der man nie Bithe gönnt 
and zu ^rer grörsten Belästigung daswiachen 
noch Pillen und Pulver, Arzneien und könatliehe 
Mineralwässer in hübschen Quantitäten aufbärdet. 
Sa konnte z. B. einer der ersten Aerzte Londona, 
der midb im Sommer 1845 besuebte, ea gar nicht be- 
greifen, wie wir bei unserer ganzen Lebenaweisa 
Boob so gesund wären, als wir es aind, nnd nament- 
Heb veraicherte er, es gäbe doch nidita Unainnigerea 
und Widernatärli«berea, als ans«* Suppenesaen beim 
Miltagamahle. Wie Jcdnne der Magen, wenn man 
damit anfinge, eine Masse zuanaHnengebranter, oft 
aehr gewflrzreioher, aber viel zu erschlaffender 
beifser Flüssigkeit (ganze TeUer voll Suppe) hinein- 
zwfiefsen, geschickt sein, ohne Naohtbail die derbere 
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Kost, Fleisch und Fisch, zu verarbeilen und zn ver- 
dauen. Nur auf der Jagd, im Winter und an kahlen Ta- 
gen sei eine Suppe, als alleiniges 6e rieht, zuläs- 
sig, versteht sich des Abends eine gaos leichte. Wahr- 
scheinlich dachte er dabei an die englische TurHe-- 
saup, welche allerdings ein ganzes Nittagsmakl 
vollkommen ersetzt und nebenbei Gaumen, Magen 
und Zunge halb verbrennt. Indessen ist ^e 
Schädlichkeit des so häufigen Schiarfens erschlaffen- 
der und ausdehnender Suppe wohl aufser allem Zwei- 
fel, besonders, wenn sie so heifs, wie es öfters 
geschieht, hinabgeschwemmt wird. 

Doch ich kehre wieder zurück zu dem Kapitel 
des Londoner Verbrauches. An Kohlen bedarf 
London jährlich ttber 1,800,000 Tonnen. Aber eben 
80 merkwürdig ist, da die Londoner ja zum gröfsten 
Theil Protestanten sind und keine Fastenspeisen 
essen, der ungeheuere Milchverbrauoh von nake 
an 8 Millionen Gallonen, welche gegen 10,000, 
in der Nähe Londons gehaltene Kühe liefern. Diese 
Milchmasse wird nach Mafs und Gewicht nidit weai^ 
durch die Wassermenge vermehrt , womit die Miieh- 
händler sie verdünnen. 

Auch nur die vorzüglichsten Stadttheiie und 



j 



Digitizedby Google 



Tiefe« £i«Bd. 231 

SMflon LofldoM mit Naisen , d. h. mit anfiaerksuMr 
B«0btehling der tuiMBd Seheaswardigkeiten, die 
«ick daselbst darbieten, mit Aaffassen der auihligen 
Eindrilcke ,'^weiche sich uns aufdrisges, und zugleich 
mit Mo&e und Behaglichkeit sa durehwandern , wflrde 
wemgstea» ein Jahr erfordern. Da ich aber eise 
Eigentliche Besehreibnng der Stadt nicht beabsichtige, 
einmal, weil man sie in den vielen ^jGmde»^'^ in den 
nahliosen Beschreibungen der noch sahUoseren 
yfUUe iauritis^^ finden kann, sodann, weil sie mir 
bei dem kurzen Anfienthalt, der mir in dieser Welt- 
ntadt vergönnt war, unmöglich sein würde, so er- 
wähne ich nur einiger Eindrücke , wie sie sich mir 
^>en eiflf ragten. Dahin gehört zuerst das tiefe 
Elend, welches auf den Strafsen Londons mit dem 
iidclwten Luxus, dem gröfsten Reichthum und der 
anbegreiiliehsten Pracht den bittersten, nieder- 
drflckendsten und herzzerreifsendsten Contrast bildet. 
Vor den Fleisch- und Bäckerladen, wo allein an 
den enormen Schaufenstern Qnantit&ten und Spe- 
ciaiititen genug ausgestellt sind, um verwöhnten 
Hafen wieder Appetit einzuflöfsen, in leeren aber den 
Wunsch anzuregen, sich zu sättigen , stehen, in Lum- 
pen gehüllt, Frauen, Greise und, was noch schreck- 
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Xkker ist, Kinder iiiitlivideii^ausffelNNigerteBfieii^- 
iern, su jeder JabreMeil (ieh uk sie so im QeUihw) 
m% btofsen Ffifsen, im StnfseBkoth , ohne H«l oder 
Holte, mit damieB abgezehrten AermMien, deren 
FlMseh flberall doreh die Lumpen, die sie anf mdi 
tragen, als mächtiger, aber stnmmer vnd nnbericksieh- 
tigter Hilfesehrei bervorbliekt, nnd sehen, oft Bittemd 
TOT Kälte, mit gierigen BUeken unrerwandt nach 
^esen Lebensmitteln, im eigenlliehsten Sinne den 
Mitteln für sie, die Unglückliefaen, Vergessenen, 
Verwahrlosten, ihr elendes Dasein zu fristen. Die 
Equipagen rollen vorbei, die DasMU nnd Herren 
fahrra, reiten, gehen yoriber ; aeh, sie sehen selten 
oder nie anf das Elend, die Noth, den Jammer nm 
nnd neben sieh. So grofs ist die Abstumpftuig 
durch Gew<Anheit, dafs eine schöne jnnge undlie« 
benswfirdige Dame, mit der ieh fuhr, die uns an* 
sprechenden armen Kinder mü den Worten idiwien: 
M^ ifo« ^"0^9 fo« naOff bofff gd «s your msrA/^^ 
Sein „merA^^ war es ja aber gerade, das Mitleid mil 
seinem Hunger, seiner Eatblöfirtheit amuspreohen. 
Aus Indien , dem schdnen , warmen , limehtbaren 
IsHlien, kommen mit den Schiffen iBr mihsam er> 
betteltes oder erborgtes Ueberfhlfflsgeld Tansende 
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artter Mdneii herttlier, in der UoffaiHig des itoeo 
zmTkeilwoU Torfetpiegeltea, mm Theil in ihrer 
Enbildug fesdMifeaea Bildet des Gltteks, voa 
¥relelien sie glauben, dafs es leiehl in London 
zm finden Mi. Färchterliche Enttiuaehos; ! Schon 
baH» abgenMferl aof der Reise, stehen sie, aas ihren 
Gewohnlieiten, ihrem Klima, ihren Familien gerissen, 
in ^er leiehten, leinwandenen Tracht anf allen 
grö&erenStraTsen Londons und an den Eeken der sieh 
krensenden Gassen, den Koth Ton den Trottoirs keh* 
rend und die Inrame Hand den VorObergehenden 
nm eine Gabe lebend entgegenstreckend, wahre 
Itöder des Januners, des tiefMen menschlichen Elends, 
welcbea moralisch noch unsiglich gesteigert wird 
dnrch die ihnen gewifs innewohnende unbegrinste 
Sehnsiudit nach der Heimath und den Ihrigen nnd 
den tAdtenden Gefühl der UnerrMchbarkeit der- 
seibeB Ür sie. So schmachten nnd sterben sie 
hin , die Bewetnenswerthen , in der grofsen Hanpl» 
Stadt, mbemerkt, 'unbemiteidtet und preisgegeben 
iia^em heriien Geschick. Dort sah ich arme Savoyar* 
den, seUottemd ror Kfilte, fast ohnmächtig vor 
H«»gnr BUt einem Mormeltbiere in einem Thorwege 
kanem. Beneidenswerthes MnrmeHhier! es kaute 
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d^k w«iigMlAB0 aa euer Wunel, wel^ie ein vo^ 
öbergeheBiies Kiod ibm vielleicbl xogeworfes hatte, 
wahrend die beiden woaderbühaehen, nher ganx ab« 
gesehrten Knahaii dem Mungertode entgegengingen. 
Es ist ein Facftum, dafs in London aUfähr- 
lieh meht wenig Leute, Weiber, Greine, Kinder, 
am Aileraten wohl letalere, Y^banfern. D$r 
m% soll nicht gesagt sein, dafs die EngUader 
weniger mildihatig seien , als andere Völker. Nein, 
es giebt gewifs kaum ein Land, wo grollsartigere 
Wohlthfttigkeitsanstalten , kaum ein Volk, unter 
welchem edlere Charaktere »i finden sind, als Eng' 
land and seine Bewohner. Allein ihre nom Theii 
veralteten Gesetze, die mit den Ansprachen der 
Gegenwart in Tollko mm ener Disharmonie stehen , und 
der anfserordentliofae Druck des Vermögens d^ hohes 
Aristokratie sind die Ursachen der vielfachen Schwia- 
rigkeiten, welche sich dem System allgemeiner ein- 
greifender Verbeaserungen entgegenstelUn. Lasen 
wir doch neulich von einem wohlthitigea englischen 
Groben, welcher kfirnlieh zum evBten Male seine 
irlündischen Besitzungen besucht und seinen 3000 
Pachtern einen Erlafs gewahrt hatte. Dreitaasend 
Pachter! Darf es, was nicht zu bestreitea ist, da sieh 
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Ererbief dnsn so wmiif ilsErwiHrbeiies Jewndeiii iie^ 
meii HM, Bol€lie Anbinfiiiifen von VeraiögM gaben, 
so mfifirte e« weoifsleas selir hoeh betteuerl 
werden, nnd xw«r in geonetriseher Progression, 
so nimliob, dsfs, wenn s. B. ein Einkonunen von 1000 
Thalem 5 Tbaler gibe, ein sokbes von 9000 sebonl&, 
eins von 3000 30, eins von 4000 öO oder 60 Thaler 
jtifflicbe Armeustener su erlegen bitte nnd nseh 
solchem Verhältnisse diese Abgabe bnnier hdher 
sie%en mäfste. 

Eines Morgens safs ieh, meinen Kaffee, welcher 
in England fast nnr venFrenden swnFriibstack einge* 
nonunen wird nnd der, beiünig gesagt, obwohl in 
köstlichem Roeoeo-Silberswvice gereicht, dann nnd 
scUechl war, wie fast iaaner in London, am 
Fenster in Brook-Sireei^ es w«r gegen 9 Uhr 
Morgens, die Yerkanfliden wnrden hier nnd da 
geöffnet; nnd ich bewunderte die nm diese Zeit in 
London noch herrschende gimdiche Leere d^ 
StraDien, da hörte ieh einen eigenthamächen Ge- 
sang. Ich öffnete ein Fenster and erblickte eine 
wohlgenährte, dicke, jange nnd hObsche Fran, 
weldte ein vielleicht 3 Jdire altes, halb nacktes 
Kind mat dem Arme tmg, während sie mit 2 an- 
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d«reD, TieHmebi drei- bis fttBQikriireQ Kiade» eia 
Gebet singend, miHeii in dem wobl 1 Viertelelle 
hoben Kotbe (er bildet in den Mieren Strafeen Loa- 
dens eise breiartige Masfe, welobe die ganze Breite 
derselben wie ein glatter Strom bedeekt) tongsamea 
Sdurittea daberwmdelte. I>te in dteaem Moraste ein« 
hersebreitenden beiden Müdcben waren barfafs and 
hatten mtt wenige Lonpen auf dem Leibe, welche 
sie nicht im Entferntesten gegen den hemb*> 
fliefsenden Regen schützten. Schaudernd ob die- 
ses Anblicks, lAnte ich dem Waiier^ heifse 
ihm sogleich, der FamiHe unten in der KQehe 
ein Fffihstfick gebe» zu lassen, befm niehsten 
Schuster Schuhe und sonst wo eine warme Be- 
kleidui^ iar die Kindw zn kaufen und mir den 
Betrag in Rechming zu sielten. Diese ungUIckli« 
eben Kinder hatten hlofs darum eine grfiüsere BerAek- 
sichCigung vor den Tausenden ihres Gleichen 
meinerseits zn beanspruchen, weil sie die ersten 
waren, die ich diesen Morgen erblickle. Allein 
der sehr anstandige und gntmotbige Kellner Ter- 
sicherte mir, dafs diefs Iftr die Hilfe der Kinder 
ganz zwecklos sein wfirde; die Kleidungssticke 
würden bei'ra nftehsten Trödler sofort wieder ver- 
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kMfl wetdtO) 4a eban is der HalimaolGllieU dieser 
Mekit vahradieuilieli aar felkheaea Kiader, ia 
teeai FrckstsclMttder, ia den Heramwaadela iai 
ti^lBtea Xethe, ^e sie illffeade Fraa eiaea am wo 
•ehreteaderea Noihruf aa daa Ifiileid der YorQberge- 
iMüdea oad eiae aai eo siehrere Enrerfaeqaelle ftade. 

Grefe ist die Maese der uagMeklichea Sekwabea- 
adlddiea, welehe, haXk abgeaeluri vom Haager, Stroh- 
oder Holawedel aasbietead, die Strafeea Loadoae 
darehaiebaa aad aafserdem der Yerfabroi^ dee 
Lasters adMiai^llea; der Menge armer Eqmlibri- 
fliea Bi<^iaa gedeakea, welehe ^aea altea Teppieh 
adttMi ia dea Koth der ä^elagwiea Gassea oder 
Nebeasirafeen aaldeohea aad sogleMi ihre, iÜMPi- 
gm»s 0/k staaaeaswerthen Kaaatstiieke daraaf be- 
gnaea, vor einem kleiaea Krcdse eiaea Aageabli^ 
bei ihaea venreileader Fafsglafer, die ihaea settea 
feaag ene Kleiaigkeit sekeakea, wikread ick dock 
bisweitea aas eiaem Feaslef ihaea voa kerabaefaaae»- 
den Miadera oder ihrer Boaae etwas aawerfea sah. 

deaaf , wer eia sehaaderhaftes BUd measeb^ 
iidien Eleads habea will , ohae das noch scfareckea- 
erregendere der Hospitäler, der durchwandere su 
FaTs die Strafsen Londoas. Möge der grofee Staats- 
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mann Sir Roberl Peel seine Blicke von Ksbnl wmd 
Lahore , vom Oregon-Itebiel and ren der Kdnif in Po- 
mare 00 Hmge abwenden, bin er die Kwnl4ll 
durebgeaetKt bat, bin en ihn gingen isl , lar das 
Wohl, fOr die SMIgwig der ibn zmifi«d»t nnge- 
benden UngMddiebeB, lär Enflaad, fir das be- 
weinenswertbe Irland etwas Bntsobiedenes durcb- 
ZBsetaen, Die Gesebiefale wird ihn dann bdiiw 
stellen als Pitt nnd Fox. £s wird diefs die glor- 
' reichste Eroberung sein, welche sein MinislerHim ge- 
macht hat*). Wir gestatten den Aimen, EnMUi- 
ten. Hungernden keine Selbsthilfe. £ie sehen Wil- 
der YoH Biume und haben nicht ein Scheit Hols, 
ihre Glieder m erwärmen. Sie s^ien alle LdMM- 
mittel angehäuft vnd haben niehl ein StMk Brod, 
ihre unglfiekHehen Kinder, welche nach Nahroag 
schreien, zu sfittigen. Sie sehen warme Kleider 
«berall zum Verkauf ansgeboten nnd missen, fai 
Lumpen gehOllt, dem Winde, dem Sehiee, der 
eisigen Kilte . trotsen. Die Felder tragen ftr nie 
kein Korn, die Flösse «ithi^en fttr sie keinen 



*) Dieser Wunsch Ist, wie bekannt, wahrend des 
Druckes diesem Werkchens yollstandig in Erfüllung ge- 
gangen« 
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Pitek^ die Wilder and Felder keiaen Iweo, kei- 
Beii'y«f^9 ja eine wilde Teebe, Ton ihnei 9^ 
beste! und vensehH, brieft ne ie vieUl^gee CMtef- 
alfe. Keine Apetheke reiebl ibreii KraDkee, il^reii 
Ml fiNilem Stroh, ia foneterioseB Daehstuben dabin 
atei^eaden W^eboerinnen, GreiteB and Kindeni en 
etirkendes, heratdleades IBltel. Aa ihtten nut- 
tirar reüea, aie aiit StrafieBkolb OberaprilieBd, 
die Praehtiitttodien der Orofsen imd Reidiea. He 
etebeo eie and seben, wie sieh Alles la den 
Tbeatervorstellangen, den Feten, den Diners, den 
Ront» dringt; aas den hellerleaobteten Fmnk- 
gemiobem tönt die schnettemde Tansmnsifc an 
Ihnen herab; tot ihren Angen tragen galonirte 
Bediente auf goldenen and silbernen Sehtlsseln die 
tbenersten, sdtensten Lecfcerbisaen, Champagner flielrt 
in StröBM -*— nnd sie haben kein Bliek trockenes 
Brod, kein warmes Lager, kein Kleldnngsstick, 
nnd kennen nnr Entbehrang, Hend, Noih, Hnnger, 
Krankheit nnd — Bestrafting. — Ach, es gesehiebt 
■eeb immer zu wenig fir die Armen. Es gesohiebt 
unendlich viel, aber dennoch immer viel an 
wenig fir sie. Ich erinnere mich eines weisen 
Ausspruchs, welchen der würdige, geistvolle und 
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gmBttdHrekiie Gberiio^N^if er v. iL f tge« nieli bti 
Cielef ealieil eines 6«qprA6h0 Aber ftm^enmms ÜMt» 
difo j«d«r » eineiii fiteate lebeadle HilfU«» ayi 
Ml^iicIiM Recbt Inbe, Nthraif, KkMoBf mä 
Wohnoiig von ihn %u etv^hmgem* l^ aliim— 
^eser Amaelit voUkonneB b«i ud werd« ■§• iwl^ 
li^ren sn gUuiben, es sei die ento Aufgebe eiMi 
jedea Staates, Alles aufoibietea, dnrch die geeig« 
■Mtslen Mittel dem Pei^risniis la irteuere» 

Za dem Bilde dies Elends stebl, wie sebiMi 
erwähnl, das Bild der böehstea Praehl, des grölik 
ten Luxus im sebreiendaten Coalrasl. Wer die 
€iewölbe iiad M agaaiae v«a Megtmt-Siiwet des Abeada 
bei ihrer, wahre Tagesh^e verbreiteadea, aber 
alle Idee gläaaeiidea oad liarvorsIrableBdea Be* 
leaebtnig nieht gesebea bat, der kaan aicb iüpwaiv 
bama eine» Begriff von der Gffofinrtigb^ dw 
daria borrsebendea Loxns maebea. Oll ist eia 
satebee Gewölbe vea 40. In» 60 fiasflaaHaea «r« 
leacbM, aad die Spiegelglaser, in densa aag»> 
beaerer Grdfee maa sieb tberbietet, di6- Auslege* 
feaster und TbAren maea eiaaigen GewMbes seUen, 
rebaa rtfnro, ofl 500, 600, ja 700 flaad kosteii. 
Uad Bioht billiger ist die Beleuebtuag« Der iaaera, 
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•her Mit eiifMiche, von aHem Flittergtaat «nlfernfe 
GiftBs des Güwdü^es und Verkaufelocals iat anfser- 
0rdeKllieb. In dM(i Yoroebmsten Magazia ffir indiaehe 
mdpOTstaclieSiiawlB von Evrington drComp.giebl 
es aoldie so 1000, ja, wie man mir erziUte, bis 
ni 3060 und 3000 Pfand. Eben die Speeialitil dieser 
Mairazine, welelie nar eine Waarenfattung, aber 
diese in allen Nnaneen oder hdcbstens in Gemeinscbaft 
nil solehen Artikeln führen, welofae %n der spe- 
cieHen Branche, mit der sie si^ befassen, gehö- 
ren, ist eben so reichhaUif als interessant. Nun 
gieht es anch Magaeine, weiehe blofo gdiraochte 
oder getragene (SeGond-kand-) Artikel hiAm oiid 
woselbst man sehr oft die priehtigrten Gegenstinde 
sehr billig kanfl. kh werde darauf bei den Bä^ 
sars zarfiokkominen. Die Masse der ansgestoHten 
G^enstinde ist riesenhaft. An den Fenstern der 
Bi^tttiers findet »an z. B. Tuchnadein Ür Herren, 
Annbinder flli* Damen n. s. w., mehre EMen hoeh im 
bnefaaläilidMn Sinne des Wortes aal|gehinfl, nnd in 
deoa he>rittimten Laden der Goldarbeifer M orison 4t 
Conip. Gold- und Silbergesefaäre genug, um die 
Tnfei eines Königs yoUkommen ansriMchend sa ver- 
sehen, hk der That sah ieh hier oder bei eine» 

16 
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«kidereii HoQnwelier einen höcbfl ptnelitvcUin T«- 
felanfoitK, welefaen die KOnif in m einem €toschmk 
r4r einen indischen Ftrslen, oder den Stiith voo 
Persien beordert hatte. Wie nHen Bnfltsche, »o 
ist besonders das englische Silbergesehirr solid, 
nicht anf ftnfseren, blendenden Schein, simdern anf 
Zweckmftfsigkeit nnd Daner berechnet, daher sehirer 
«Dd Iheuer. Bei dem ersten Juweliere tndet Hian 
an den Fenstern mehr Diamanten ausgestellt, als 
mancher der reidisten Ffiraten besitnt, und Dtneii- 
solmuck zn fOnf, sehn, cwanmg nnd nodi mehr 
lansend Pfimd gefairt und nm Verkauf bereit. 
In einem der er^n Kürsclmerf ewMbe iberraselile 
mieh die nndiikmungswerthe Binrtcfatnng, dafs in 
einer Abtheilunf desselben nur gelnigene, in der 
anderen nmr neue Felswerke sieii heftmden. Dtefe 
spricht sogleich für die grobe Reehtliehkelt des 
Pefadiindlers; denn wer hfttte diesen »im Theil whrk** 
Meb prächtigen und Ton neuen gar nicht suuslera^iei* 
denden Peliwtm^n wohl die „seeemd hmä^*^ ansehen 
kt^nnen? und wie viel dergleichen mögen in anderen 
Lindem, ohsehon getragen, für neu Tcrkanfl werden? 
Bie „secofMi hmd^^ spielt «h^hanp« eine 
grorse RoHe in Bngiand, und^ es giabt kaum 
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ir^md eioeii CUfeatttMl, d«ii mtm in dar xweileH 
Mmd mM um ekie« weift g eriogena Preis «if w- 
spröaglieli, je ofl un wettger «le die Hilfte findea 
ktaste. lek erwüme in dieser üineicbt z. B. die 
Lnnewegen. Nkbifl ist der Mede eo iehr unter* 
worlea^ «fai diene. Ein reielierLord nnd eine deganle 
Lndy werden sMten nwei Seiione einen nnd densel^n 
Wegen in Hyde-Pnrk nnd in den StreTeen London« 
prodamen. Bie yertnaeoiien Um bei einem Sattler 
gegen^ einen 'anderen, and der erste, von minder 
Realen gelumft, wandert dann, nachdem er 3 bis 4 
Beeüner gehabt hat, ein wenig reatanrirt, naeh 
AaMrika oder auf das Festland nnd ist dann immer 
ttoeh IreSlieh, elegant, ja danerhafter nnd besser 
als viele der auf dem Contineate gefertigten Wagen, 
leh besuchte eines Morgens den Panteefani^ 
eon*Bazar nnd Iknd da aufiMr tausend andren 
Gegeastinden tther 700 zum Verlcaaf an%esteltte 
Wagen mi sscMMf ka^d^ von ao uad ao bis a« 
aoo and 400 Pland. Man kamt niehki VeUkemmene- 
res, Zwechentoyre ghendn res , Solideres, Sehteeree 
and C o s cih m af kvolleres sehen, als engtisebe Wagen* 
Iidi wtrde Binde l&llan mftssen, wollle ieh 
M» einige diesrnr Basars besebreihea. Ich be^ 
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•eltfiske nich nf ien von Owftfd-Sireef. Vor Ifltt 
kMSle Bian Booh konon B«Mr in Loni^. Aar 
ebon genannte Panlechnieon-Basar ipt der neneale «nd 
l^cfatigete. Man doreieehreitet nekre Vorhallen nnd 
tritt dann in ein elegantes «rofiMs Zimmer Ton den 
edelsten Proportionen, welches gam von den rei- 
lendaten ttnmen and 6ewiefaeen aller Zonen an- 
gefiUt ist, E wischen denen Papageien, aoslindische 
Üngvdgei, Affen, die die so verkanfen sind, lun- 
and herflaltern nnd hermnspringen. In der Mitte 
des Zimmers pl&tsehert eine scktae Fonlame, weli^e 
ans einem mit Goldfischen aUer Art angeittten 
Bassin hervorspringt. Von hier fifthrt eine, na* 
tOrlich geheixte, mit Teppichen belegte, elegante 
breite Treppe in die Sftle, welche mit allen nnr 
denkbaren Gegenständen angefütllt sind. £mi rnn* 
der grofser Saal enthAlt ftber 40 S^ftade an ebe- 
ner Erde nnd last eben so viel anf den Galeriann, 
in weldben aierliche Treppen . fafar«i* Von .oben 
herab angesehen, bilden diese Stünde, welebe 
hdchst symmetrisch nnd malerisch ge^rähiet nnd 
anfj|estellt sind^ einen allerliebsten AiMiek, bo* 
lebt darch Mnnderle von Unfern, die sam ^ioU^u 
Tkeil der Maen GMellscbaft angehören, und b^ 
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aosden intereaMmt dwrth die büdlriyiMheB , jugea, 
netten nnd grailtaen Veriititferinnen, hn danen 
fewifii BitDi^r der jungen FaiMonablea nicbt nnr 
sein Geld, sondern auch einen Theil seines Her- 
zens zarflcklifst, wenn er von ietxterem noch 
etwas nbrig luH. 

Sei dem Dnrehwandern der Londoner Sfrafsen 
fiel es mir atf, an ziemlidi vielen Häusern und 
Palästen — insofern dieser Name für die dock 
mir sehr klmnen Wohnungen der englischen Grofsen 
pnfsl — ein s^warses, mit Taeh Obersogenes, ofl mit 
Sonntt boüdirtes Schild, niemlieh von der C^öfse eines 
Fensters und von der nebenstehenden 
Form angefacht so finden, dessen mitt- 
lerer Raum ein Wappen enthielt. Ich er- 
faln*, dafo es Sitte sei, den Tod des 
Bemtzers, sofern er der vornehmen Welt ange- 
hört, dnrch die Anfheftung seines, mit Traner 
umgebmen Wappens eine geraume Zeit hin^rch 
kund zu thun. 

Die Sehdnheit der vorzttglichsten Strafsen des 
H^stlaml ist kaum zu besehreiben. Man fing, als ich sie 
sah, gerade an, sie alle mit Holz zu pflastern. In Be-- 
fM'Blin^ war dieses Pflaster sehen vollendet. Diefs 
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ist anfserordMtlichsweekmiftrig, sohoii daran, weil 
man so den Huf der Pferde nnd das Rollen der mU* 
losen Wa^tt nidit hdrl-, wenn aoeh andrerseits 
der Strafsenkoth dadarch vermehrt wird, da die 
Steine schneller abtrocknen. 

Oxfard'Sireet ist 2 englische Meilen lang, «od 
es stöfst in dieser Sirafse inst 6ew51be an Gre- 
wölbe. Dazwischen findet man fiberall Frflhstflek- 
Häuser, wo man in abgesonderten Behältnissen (welche, 
ungefähr nach Art der Cabinette fttr die einseinen Beam- 
ten in den Silen unserer Collegien eingerichtet, recl^ ei- 
gentlich die englische Abgeschlossenheit und Schweig- 
samkeit darthun, nnd wo die Frflhstfickenden , dveh 
hohe Galerieen und Gitter von den anderen Oi- 
sten völlig getrennt) deliciöse Austern, schönen 
Kise, prächtigen Schinken und ansgeieichnete fi- 
sche mit gutem Cherry zu sich nehmen, sowie man 
hier auch so treffliche Beefnieahs oder Rowm di 
of buf haben kann , wie man sie nur in England 
findet. 

Sehr bedauere ich, nicht eine der Londoner 
Badeanstalten besucht zu haben, wovon es, die 
nnbedeutenderen nicht gerechnet, nicht weniger 
als 19 giebt, welche den höchsten Luxus mit den 
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tr«fli€liileB Bäarichtniigeii und der gröfirtes Uta* 
Bigfalt^kait (s. B. Seewaiierbider) veremigea. Mai 
kanD gemÜB die socialen VerhiUniMe, den Lnxm 
«sd Cemfort eines Volkes am befsten am seinen 
Sdilaff emiebern und seinen Badeanstalten benrthei- 
len* In DenlseUand sind wir in Beidem am mei- 
sten zarOek. 

loh habe schon von der Eleganz der vonflg* 
lichsISB Strafiien und Plitae Londons gesprochen. 
Es giebt in der Thal nichts, was glänzender nnd 
zugleich sweckmi&iger wfire. Vier Reihen Wagen 
fobren neben einander nnd bilden lange Züge auf 
der Re^Kd-^Slreet. Dazwischen jagen Reiter bin, 
oft ganz junge Midchen zu Pferde. Der ruhige 
Zasehaaer glanbi jeden Augenblick, es müsse ein 
Ungiack wkk zutragen. Allein Alles geht wie am 
Sduüb'chen, und höchst selten findet eine Stockung 
von einigen Aageablickea statt. Und diefs ist 
am so auffallender, als die Masse der sich bewe- 
genden Wagen jeder Gattung zahllos ist. Der 
Omnibus allein soll es 4000 und mehr geben. Von 
dem Fahrwerk, welches man in London und in 
England überhaupt sieht, liefee sich, wie ich 
schon sagte, ein ganzes Bnch schreiben. Zweck- 
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tt&fgigkeit und Eleganz, IHmer viid GesdHMek maä 
bei ihm zur höchsten YoUkenmenheit gefamgt IHe 
grofsen englieohen Famiüen heben tnfser ifaren 
Loxns- wd Stadt-, ihren Jagd- nnd FanitienwageB 
noch ihre besonderen Reise*EquipagM. IHese fttfaren 
Fostiilons, wekhe eine Livree tragen, die de« 
simmtUchen Branchen jeder dieser Familien gerne»* 
sam ist. Diese Reise-Eqoipagen sind überaos elegant. 
Am ersten Abend besuchte ich Drunfkme^ am 
Bweiten CoteiUgaräen ^ am dritten Hm§marlui. leh 
hatte hier Gelegenheit, die anfoerordentHche Vor- 
sfiglichkeit der englischen Schan^eler auf dem 
Felde des Dramas zu bewundern, während sie vtk 
eigentlichen Lustspiel, namentlich aber in der Posee 
den Franzosen nachstehen. „Amis of liUmd^^ 
hiefs ein Ballet, welches ich in Drurfßkme sab, 
nnd worinnen wohl die Maschinerie ihren größten 
Triumph feierte. Der Sonnenanfigang , »owie die 
sternenhelle Nacht der nordischen Zone, die Eie- 
blöcke, das Eismeer, die Schiffe, die Arehi* 
tektur, diefs Alles hatte einen Grad von YoUkom* 
menheit erreicht, den ich nicht für erreiehbar mir 
gedacht hatte. Der Tanz seihet ist mehr oder 
minder in allen grofsen Städten derselbe. In if«y- 
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rJhü Mili ieli em kfeinei altes, aber toh den 
fiaglaadeni noch haut tu Tage gern gesehenes 
Slftek, welches einen tradi^onellen Ruf hat. Es war 
diefo das kleiae SingspM: „Ifte heffgars^ opera^\ in 
wetehem viel bdefasi mitteiaiiiifeiges Machwerk ge- 
snsgen, dabei aber von den Znsehanem viel ge- 
ladil wird, da das Komiscbe dieser Oper dadurch 
in der Thal sehr gesteigert wird, dafs alle Hftn* 
DarroHen von Frauen, alle Frauenrollen von Min« 
nern dargestMIt werden. 

In den englischen Theatern mnfs man mit 
Ihnen stets eine ganee Loge nehmen, denn ein 
fieer öffenälcher Personen occupirt alle anderen 
Putsch, und in den Foyers sieht man sie, aller- 
dings oft in blendender Schönheit, in grofoer 
Masse, und kaum eingetreten, wird man von 
ihnen angeredet und gebeten, ihnen Erfrischungen 
rMcben m lassen. 

Silnt man auf einem gesperrten Sitz im Amphi- 
Ihealer und hat man 4 — 6 Bankreihen noch hinter sich, 
so wird man unangenehm Überrascht, wenn man junge 
Herren, den Hut auf dem Kopfe, die Reitgerte in der 
ifamd, in den Zwischenacten beim Herausgehen und 
Hermnkommen über all diese Bänke , neben sich weg- 
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sleigea si^l, and kann vim GUick sagen, w«ni «ip 
keinen Farntritt auf die Schenkel und kmnen Qnr* 
lengritfs in's €ki0icht bi^KOWttl* 

Merkwürdig iat eni wie dieEnfUnderiiitten^Mlkil 
die der ersten GeaelIncUOt, eich deeoUetiren. Lange 
Locken, b^ ihrem wunderh^tehenHaar aehr kMdsaai, 
and entblQfate SohuUern nnd Buann aind ihnen ganz 
eigenthiUnlieb und machjan sie, schon wie sie sind, 
nur um so reisender. Wenn mir eine solche Art, 
sich zu kleiden, bei meiner Frau, Tochter odiff Schwe- 
ster gewifo nichl behagen würde, so finde ich 
sie an einer mir Fremden um so gefälliger. Man 
macht überhaupt hier und da den Englanderinnen 
im Vergleich mit den Pm*iserinnen nnd Wienerinnen 
den Vorwurf der Geschmacklosigkeit in ihrer Toi- 
lette, aber mit Unrecht. Sie haben immer eine 
Torherrschende Neigung für das, was der Antike 
am meisten nahe kommt, und da sie zum grofsen 
Theil vortrefflich gewachsen sind, so ist diese 
Art, sich zn kleiden, ihnen überans angemessen. 
Auch die ihnen oft vorgeworfene Vorliebe für 
bnnte Farben kann ich nicht tadeln, sie sind sehr 
angenföllig und kleidsam. Man hat sich in Dentsoh- 
land und Frankreich oft nach über ihren schiaten- 
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den Gaag und ilire frolJMii Schritt« Mfigehaltea, 
okie n bedenken, dtfs dieM letiteren in einer 
Riesenftedt wie London hddurt prnktiaeh sind. Dm 
Swecknüiife aber geht in England stets dem biofs 
Sehönen oder Anniathigen vor. 

Es besteht hier die eigene Binrichtang, dids 
sn gewissen Zeiten, entweder bei YorsteUnngen, 
^He ihnen nicht sasagen, oder wegen Abwesenheit, 
Einladung, Unwohlseins, selbst die ersten Fani- 
lien ihre Logen der Theaterdirection oder viel- 
mehr der Kasse fttr einielne Abende abtre- 
ten. iMese Logen tragen an ihrer Thttr einen 
schön geschriebenen oder gedruckten Zettel, wel- 
cher Namen und Titel des erhabenen Eigenthtt- 
mers enthilt; nun ist der Londoner Epicier, Bftr- 
ger oder Rentier besonders giücklich, wenn er fOr 
einen Abend mtt seiner Familie die Loge eines 
Lords oder gar eines Heriogs einnehmen und sieh 
von da herab dem neugierigen Parterre seigen kann. 

ffine «weite, weniger licherliche, aber um 
so tadelnswerthere Einrichtung ist fotgende. Glaubt 
irgend ein Specnlant, dalii in einer Saison der Be- 
snch des Theaters besonders grofs werden, oder durch 
Liebfittgsvorstellungen, oder gern gehörte Sftager 
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md SehtMpieler frofser Aftdraag eittlr^an wird^ 
so ninmt er gleieh flQr diese gtnse Saison die 
TOTzQiHwluiteii Logen and bestinnt dnin den Preii 
ftr dieselben gnns nneh eigenem Ermessen, oft 
ganz exorbitant. So mnfsten wir in HaytnarkBi^ 
welches wir besnehten, als eben der letzte Aol 
des SMeks begonnen hatte, den ganzen Preis 
der Loge, der noch obendrein nm das Doppelte 
eriidfat war, bezahlen, da es dem Pächter dersel* 
ben, einem Buohhfindler, so gefiel, obwohl, wie 
diefs hier sonst stets Gebrauch ist, nach den 2 ersten 
Acten im übrigen Hanse der hätf-price stattfand. 

In der nns gegentber liegenden Loge befand sieh 
an diesem Abende die Familie Rothschild, sowohl in 
ihren weiblichen als in ihren minriiehen Mitgliedem 
besonders schOnen , kräftigen Schlags und weder in 
ihren Zigen , noch in ihrem Betragen an ihren orien- 
ti^chen Ursprung erinnernd. 

Leider gab es wihrend meines so kurzen Anfenthri« 
les keine italienische Oper, so dafs ich eine eigentlidi 
gltazende Theater -Yersammking nicht gesehen habe. 
Eben so wenig ward mir der so sehr von not ge« 
wünschte Gennfs zuTheil, ein Shakespeare'sches Süek 
zn sehein Indessen wurde ich doch lebhaft anMiken- 
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p««re efmnert, di ^erMle m eiaer Aseftiini eise tito 
AMgcbe seiBttr Werke vorkam, weleke te Tt- 
gesgesprieh 4er Josmale Mdete. Shakespene lebt 
meht elvra m dem Muade des ei^liadiett Volke«, 
wie die italienisckea IMebter in dem Mmide des 
ihrigen. I>te Unaehe ist e»e natörtiefae. Das 
poetisdie Element kann unter dem N^etthnmel 
Ettgknds nieht so tiefe Wurzeln schlagen und 
so duftende Elttthen treiben, wie in dem wonnerei- 
oben ItaUen. Auch eignen sidi die ilaUenischen 
Gedichte fttr den Gesang, und das dunA nnd 
durch aumkaUsche Volk singt einen Vers oder 
e» paar Strophen seines lieUingsdiehiers , wie 
d» unsere eine schle«^ riediende Cigwre rauchl, 
UV Arbeit, zur Erbetung u. s. w. 

Ich eilte nun imt meinen Reis^r«iihrten, das 
beriftmle Windsor za s^n. An einem sehö* 
nen Sonntagmorgen fuhren wir dabin und bennts- 
ten so die neue (rreal*fl^eslem>Eisettb^m, die 
eiegealeste und schönste, die ich jeauils sab. In 
unserem Waggon waren schon frOb 7 Uhr die 
MergeiJbll^ler, 4 bis 6 Zeitungen, dese^en Teges 
tusgelegt. 

Wenn sebon die belgischen Bisenbeknen mich 
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ia Erslranen MtotM , wie ml »ehr wer 4iers 4» 
Fell bei den eegUeebea. Ueber gmme Tbeüe 4er 
VorstMte Lendons, fiber Pttlee und StraÜMD, Ger- 
ten und Gehöfte lillirte ans diene Eieenbebn hin- 
weg, nnd wenn ieh so tnf den rege Leben nnler 
mir hinabbtiekte) wwd ieh an den Maatel des An« 
nMidi erimMrI. An einer Menge kleiner aeUer Städte 
aad Dtefer iogea wir vorüber, and eadlieh lang- 
tea wir in dem priefatigen Bahnhof an Windsor 
tn. Des ganze Deeh desselben ist von Eisen, und zwar 
so wuadervoU darch eich selbst, in Felge eiaesSpem- 
Werkes aus taosend der Bieriiehsten Eisenetaagen, ge- 
halten, dab es einem feiaea eiseraen grofsartigea 
Spimieagewebe gMeht. Allee ist mit giiaaender 
weifsgelber OeUnrbe angeetri^en. Des Abende, 
ale wir wieder abAihren, teden wir den Bahn- 
hof glinsend illominart. Alle diese Bitehöle, 
sowie die vielen nettm Sttdte, dnreh wetehe 
man Ohrt, sind ntalieh mit Gas erleaehtel, 
aad swar ant dem schtaea salberUaa 
dea eaglisehea Gas (wibread s. B. das 
meisleas eine erstoii»eM, der OriflaaNW ihaMehe 
rdthliche Flamme seigt). 

loh eile, aogleieh einas der schtaelen aad alter- 
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tMmlielitten ISchldtser BaglaDds sv «eben. Von der 
grofseii Terrasse, die ani dasSeMofehemmfdhrt^istder 
Anblick in das weite Thal des blühenden, fruchtbaren, 
durch und durch einen gartenfthnitchen Charakter tra- 
genden Landes sanberisch, nicht hoch romantisch, 
aber friedHeh-idynisch. IHe Terrasse selbst dfirfle 
eines der schönsten Werke dieser Art in finropa 
sdn. Ein schottisches 6arderegiment (aber mit Ho« 
sea, wahrscheinliidi weil es in Windsor Wache thnt, 
wo eine Königin sich beffndet) erregte durch seine 
seltene Schönheit meine Aufinerfcsamkeit. Die unge- 
mein klddsamerothe Uniform, die Pantidons von schot- 
tischem bunten Plaid, die gar habsehen eigentiiumlichen 
Ttehakos, welche es trug, erhöhten noch die mfinn- 
lidie Sehönheit der jungen frischen Krieger. Bioe 
SMildwache dieses Regiments gestattete uns nicht, 
bis In die unmittelbarste Nihe des Wohnsimmers 
der Köfligia, weMes, wenige Sehrltle von un- 
serem Stmid{Niiiete entfernt, nur durch grofse, bis 
a«f die Terrasse reichende Gfciilharen von dieser 
gclrennt war, vorgehen eu dttrfen. Gleieh- 
wM anfite ich bewundem, wie die K^nigitt und 
üMre Kinder anr durch d&ne eine Sefcildwaehe be- 
wirden, welche wohl sohwerlieh , selb^ 
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mit Hilfe der Eweiten, sehr entferfi« stehenden ^• 
nflgt hatte, einer HendroU Trunkener wirksam eitt* 
gegenntibreten. 

. Das Schlofs selbst btt bei aller gediegenen 
Pracht, die es ausseiehnet, and welehe, wie dies 
Englische, weit von allem blenden soMenden Glanz 
entfernt ist, doch etwas sehr an die mittelalterli- 
chen Musteren, kerkerartigen Burgen Erinnerndes. 
Herrlich ist der grofse, obwohl etwas niedrige und 
dunkle Saal, in welchem die unftbertrefflicbsten 
Van-Dyks ein wahrer und grofser Schats sind. 

Hödist interessant ist die BestMgung • eines 
gothischen, im elegantesten Styl erbauten hoben 
Thurms, von wo man eine der schönsten Aua« 
siebten von ganz England hat, indem man die 
Themse, die malerischeste Landschaft, den wunder» 
schönen, ja fast unvergleichlichen Wald und Park 
von Windsor vor sieh liegen sieht. Dieser lets- 
tere darf ein Muster aller Parks genannt werden* 
Auf den Thurm geleitete mich die infi^rst hob* 
sehe und ^egante, wie manche deutsche Fria» 
Hessin gekleidete Toditer des königlichen CaalelimMi. 
Sie schlofs die ThOr hinter nna ab und war «IImb 
mit mir auf den endlosen Treppen, fiiufen «mI 
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B^iUiiiflMA m umh9§m§en md »Mfloa , «If ob «m 
SMVd|^r4e XV ikftm Sebatee um baf leitol hätte. 

Eben »o feheiiiwerth war die Kapelle, in weleber 
die Faheen «ad Wappen der fäflUBllicheB Hoeeii- 
baad-Rilter fiber den tfaronihnliehen KurdMlttUen, 
von denen jeder von ibaen einen beaitn, und die 
uberbaopl alluglSmende Anaatattnng deraelben T#n 
der Einlachheit der übrigen Kirchen unf eniein ab* 
Mechen and dieser kdnifliehen Kapelle etwaa Un- 
kirehliofaef, TbealraUsches febea. 

Erjnüde« von der Darehwandemng der kdni- 
gUehen Genicher, Irat ich, nahe am Park, in 
einen ganz gewöl»liehen Krug, welcher, wie ieh 
aoe den anweaenden Beanchern schlofs, wohl blofji 
für Lwidlente and Tagarbeiler beatiMoit war. 
Aber weldie Reinliebkeü! Wie annber die Tiaebe, 
die Bfinke, der Fnlsbodea, wie nett das Geschirr. 
Ich bal mn Brod, Wein, eiwaa SobMKen and 
Käse. Se^eleh wnrde mir ein schon angeseknitte- 
ner, m n ehtig er, treffiieber Sebnken, ein nook 
gma^ grofiM»r Gkesler4Cflse und ein ganaes Brod 
yorgeseint, wie dieCs aftek dem gemcänslen Hand- 
arbeiter geschdi. Alles wird der IMsoretiott des 
Gastes. äbertassen, and der Hnngrigste dieser Pro- 

Bemeifcangen auf fluchtiger Reise. 17 
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ktarier wird nidrt nähr iteol»eideii, ate ihm fttr 
den ihm hektnslen Preis seiae» Frühiliiakfl sa* 
kommt. DAgdgen wird es sehr Obel vermerkt, 
weui man den Sehiaken, den Käse, das Brod 
uad überhaupt jede Speise, sei es aas NaehUs- 
sigkeit oder Uakemitmfs, auf oageir&hnliohe oder 
aaappetitlieh erscheinende Weise anschneidet oder 
veranstaliet. 

Meine Begleiter riefen mich ab, um mir su 
sagen, dafs die Königin mit ihrem Gemahle bald 
ausfahren wlbrde. Am Gitter des Schlofshofes, wel- 
ches eben geöfoet wurde, standen einige Leute, 
die Königin na sehen; wir gesellten uns su ihnen 
und wurden weder durch Wachen, noch dnrdi sonst 
etwas verhindert, ganz nahe heramutreten. Die Kö- 
nigin, einfach und geschmackvoll gekleidet, sals 
mit ihrem Genmhle, dem schönen Prinsen Albert, 
welcher selbst fuhr, in einer sweispfinnigen, höchst 
eleganten Briska. Ein Adyntant des Letsteren und ein 
Staltaaeister der Königin, beide in Civükleidang, rit- 
ten KU beiden Sdten, und ein paar Jockeys voraus. 

Victoria's Portrait hat Jedermann gesehen. Sie 
ist weder imposant ihrer Figur nadb, noch regel- 
mAfsig sehön, aber angenehm und giteiös. 
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leb fing wan^ die herrikten CUMeo, die sehöBe» 
Teiche (woranf die Kdnigin und Prias Albert im Wialer 
Sdilittachah lattfen), die reizeaden Boaqaeto, einealheil 
des wawtervollen Parks a. s. w. anmsehen. Alles tragt 
hier den Charakter desDüateren, Einsamen und Ernsten. 

Die Staue des Prinzen Albert, höchst einlieh 
und klein, hatten au meinem Erstaunen nieht 
ein einziges wahrhaft schönes oder anch nur 
ausgezeichnetes Pferd anfonweisen. Dagegen sah 
ich viele nette, den in Windsor wohnenden Ade- 
ligen und reichen Kanflenten gAörende Equipagen. 
Eine ganz beliebte Art Fuhrwerk ist ein zwei- 
oder anch vierrideriges, ganz niedriges, äberaus 
nettes, ofifenes Wägelehen , ein Mittelding zwischen 
Droeehke und Cht^-ä-brnncs , gezogen von einem 
ganz kleinen Pony, worinnen 2 Damen, von de- 
nen die eine selbst fahrt, m^isl ganz allein 
sitzen, selten noch von einem hinten stehenden 
Groom begleitet. Einen eigenen Contrast bildete 
es, ein solches Fuhrwerk zu sehen, in weichem ein 
alter Herr mit seiner Frau und einem erwachse- 
nen Sohne safs, wahrend die blühende, btldh&b- 
sche, vierzehn- oder fünfzehnjährige Tochter auf 

einem weit gröCseren und feurigeren Pferde, als 

17* 
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das vor dem WigeMen der Ihrifen, amazoDen- 
artig neben demselben einher galoppirte. 

Noch mnfs ich erwähnen, dafs mehre der sch&aen 
Van«Dyks, die wir in der unverfleichliGhen Dresdener 
Galerie besitzen, nur Copieen der in Windsor 
befindlichen Bildnisse sind, wenn auch wohl ud- 
bezweifell von des unsterblichen Künstlers eigenem 
Pinsel gemalt So z. B. ist diefs gewifs und 
sicher mit den Kindern Konig KarFs, sowie einer 
Menge Portraits der Fall. 

Ein paar Tager nach meinem Besuch in Windsor 

fuhren wir nach Riclimond. Dieses prachtige male- 

riflohe I>orf liegt a«f einem Hügel, und vom dortigen 

LastseUefs der Königin, sowie von einem Ausbaue 

im Park hat man die in gm» Engknd geprie- 

senste und reizendste Aussicht auf London, die 

Themse, die nidie gelegenen Ortschaften, Parks und 

Wfilder. Kau» kann man sich etwas Schöneres 

denken. Mü vollem Recht ruft Thomson aus, 

indem er die wundervolle Aussieht von Richmond 

schildert: 

fFkick wmfy Amanda^ tJMl we bend 9ur eowne? 
The choiee perplexes. Wkerefore should we ekooae? 
Ml is tke same with tkee. Say, shall we wind 
Along ihe »treama? or wtdk tke »miling tnead? 
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Or cMirf tht f^rett-glmde»? er wmnder mild 

Among the wooing karveti»? or tucendy 

White radiant Summer opens aU iU pridcj 

7^9 hüly deUgk^ul Skene*)? Here ki u$ 9weep 

Tke haundUn *land9€ap9: nov tke rmfimr^d eye, 

ExuUing 8wifty to huge Auguita send; 

Now to the Btster-hill»**) that »kirt her piain; 

To kftff Harrom iimd, rnnd no» fo where 

Majewtie fFind$or lifts hi» princel^ brow* 

In lovely contrast to this glorious view 

Calmlfi magnifieenty then wiU wo tum 

To where the eUoer Thame9 ßrH mrol grom. 

Heavens! what a goodly proepeet epreade around, 
Of hiÜä and daies, and woode^ and lawne and epires, 
And glittering towns , and güded streanUj etc. 

So spricht Thomsoiii von dem FrMcali Englands. 

Der königliche Park, welcher in seiner An- 
lage viel Aehttlichkeit mit dem Dresdener grofsen 
Garten hat, nur in ungleich vergröfsertem Mals- 
Stabe, ist 14 bis 16 englische Meilen grofs. Prinz 
Albert schieflit in demselben gewöhnlich Fasanen, und 
eben sollte hier eine Hkschjagd stattfinden. Mehr als 
1000 Hirsche und Rehe, besonders schöne Damm- 
hirsche, bevölkern diesen herrlichen Park und 



^) The old name of Riehmond y ngnifying in 
Saxon 8hining or Bplendor, 

^ Highgatt and Hamip$tead. 
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haben in demselben mehr als 17 bis 18 ^^breeding- 
p/ace5*% das heifst dichtbewachsene and besonders 
dazu eingerichtete PUtze, wo sie die junge bmt 
aufziehen. 

Ein königlicher Jfiger kam mir mit einem 
starken und freundlich aussehenden geleckten HQhner- 
hund entgegen, welcher mir so entschieden deut- 
scher Abkunft schien, dafs ich ihn deutsch anrief, 
worauf er sogleich mit den Zeichen der gröfsten Freude 
auf mich zukam und durch alle Zärtlichkeitsbezei- 
gungen- bewies, wie sehr er an der Sprache seines 
Vaterlandes hänge, welche er in den langen Jahren 
seines Aufenthalts in England nicht verlernt hatte. 
Es war nämlich, wie der junge JSger mir sagte, 
der Lieblingshund des Herzogs Ton Cambridge, 
welcher ihn bei seiner Rfickkehr von Hannover 
nach England mit dahin gebracht hatte. Er mochte 
wohl öfters deutsch zu ihm gesprochen haben; 
denn nur so konnte ich mir des alten Thieres Freude 
und VerstSndnifs seiner unvergessenen Lindessprache 
erklaren. 

Nach einem deliciösen Mahle in einem der 
vielen höchst luxuriösen und eleganten Hotels Rich- 
mond's kehrten wir ntob der Metropole zurflek. ' 
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Tftf 8 darauf befof^ea vir Green wiefa. Die- 
ses berfthflite und mit keinem tnderen fihnlielien 
Insiitiit der Welt vergleicblmre Hospital ist eng^ 
lisehen See -Invaliden gewidmet. Es ist so grofs- 
artig, prachtig nnd zweckmäfsig, wie Alles, was 
den iehten Stempel der grofsen und nach allen 
Riehtangen hin bewnndernswerthen Nation der 
Briten trägt. 

König Wilhelm and Königin Marie gründeten es 
1694, and fast jeder der vorKüglichsten nachfolgenden 
Monarchen fügte einen Fkigel oder ein daza ge« 
höriges CSebäade hinzu. Ein ganzer Tag würde 
nicht genügen, all' das Sehens- und Nachahraungs- 
werthe, welches dieses kolossale Asyl für ver- 
stümmelte Seeleate darbietet, mit Genauigkeit zu be- 
traditen. 

Die blofiie aufsere Ansicht dieses prächtigsten 
aller Hospitäler^ mit seinen beiden nach Art der 
Knppel der Petwskirehe in Rom gebanten Thürmen, 
seinen Colonnaden , Höfen und Denkmälern ist schon 
belohnend für die HinMrt. Die Knaben- undMäd- 
chensehulen für die Kinder der Invaliden, die Ka- 
pellen , die Schlafsäle , das Refectorium , Alles ist im 
gröllsten Styl erbant. 
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Zweiauil jeden MoDtt werdem dtie vaeantettSteUen 
wieder besetet, am die Zahl der 2710 Peanonare iiad 
s 105 Wirter dieaer AiiataU wieder zu erfüllen. 

In der oberen SciMile befinden sieh 400 Knaben, 
wie schon gesagt, Sdhne der Invaliden, aber anok 
der Offiziere und Seeleute der königlichen und kauf* 
minnischen Marine. Sie erhatten, besonders in nau- 
tischer und astronomischer Beziehung, eine treff- 
liche und ganz praktische Erziehung, wie denn fiber- 
haupt dasPraktbche in allen englischen Einrichtungen 
stets die erste und wohlverdienteste Stelle einninnt. 

In der zweiten oder unteren Schule werden 
400 Knaben und 200 Mädchen erzogen und xii 
Schneidern, Schuhmachern, Dienstlealen u. s. w. 
gebildet. 

Aufserdem enth&lt dieses von einem hochgestell- 
ten Gouverneur, vielen Offizieren, Aerzten u« s. w. 
befehligte und beau&ichtigte Hospital ein fOr 366 
Kranke eingerichtetes Infirmarff, und endlich zihU 
es unter seinen Bewohnern eine Menge Lehrer, 
Lehrerinnen, als Pflegerinnen angestellte Matomien 
und Beamte aUer Art. Der Anblick der Invaliden 
selbst ist im höchsten Grade ehrfurchlgebietend. 

Da Greenwich ein Lieblings- Erholnngsplats 
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der Londoner ist, so äbertreffen die dortigen 
GtMhtnser an Eleganz nnd Pracht fast diejenigen 
^er Stadt, oder kommen ihnen doch jedenfalls gleich. 

Wir afeen zu Mittag in dem schönen Saale von 
Trafiilgar ' Hotel , mit der zauberischesten Aussicht 
auf die Themse. Indem ich auf das unbeschreibliche 
und wahrhaft Atbelhafl erscheinende Treiben und 
Leben anf dem Flnfe blickte, versuchte ich ver- 
gebens, die anderen Schiffe ' aller Art ganz un- 
geredinet, die Dampfboote von den kleinsten bis 
zn den gröfsten, welche in ununterbrochener Reihe 
atf- und abfahren, sich ausweichen, begegnen, 
ki'enzen, anlegen, abstofsen, zu zählen. Die Uhr 
in der Hand bemerkte ich, dafs binnen 2 bis 3 Minuten 
mindestens eins vorüberfuhr. Möchte man nicht 
geneigt sein, diefs für ein Mährchen aus tausend 
nnd einer Nacht zu halten ? Und doch ist es wahr. 

Mehr als 5000 bis 6000 Besuchende bringen 
diese Dampfboote, deren Verschiedenheit in der Form, 
die an das Miniature, wie an das Gigantische reicht, 
wahrhaft interessant ist, oft an einem einzigen Tage 
an die Ausschiffongsplitze von Greenwich. 

Unser Diner ttbertraf an Trefflichkeit der Zube- 
reitong, wie an Elegank die Diners in der Stadt. Als 
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wir, mein Schwager, ich undmeiiie seliöne aamnUi- 
volie Schwägerin , eben beim Desaert waren (nebea 
uns safsen noch zwei reisende jaage Eng landerinnea 
mit ihrem Vater an einem Tisohe), traten vier oder 
fönf engliache uahöfliphe, rohe, vornehme jange 
Leute herein, wie wir sie auf dem Coütineiile 
leider so oft sehen , welche , obwohl in den zwan- 
ziger Jahren, noch ganz das ungezogene Bendmen 
der unartigsten Schulbuben als Aushängeschild ihrer 
Vornehmheit (sie waren, wie wir hörten, junge 
Lords , 2 oder doch hohen Familien angehdrend), 
absichtlich zur Schau stellten. Ohne den Hut von 
Kopf zu ziehen, oder selbst nur die ThOre wieder 
zu schliefsen, gingen sie, laut sprechend and 
schreiend, pfeifend und trällernd, mit gänzlieber 
Nichtbeachtung der feinen und liebenswärdi^eii 
Damen, vor den grofsen Spiegel und setzten, in 
diesen hineinblickend, sich und ihre allerdings 
ausgesuchte Toilette bewundernd und mit der 
Reitgerte an die Stiefel klopfend oder durch die 
Luft schlagend, unter fortwährendem Lachen ihre 
gehaltlose und lärmende Conversation fort. Empört 
über ein so ungesittetes Betragen wollte ich eben 
aufspringen und die jungen Herren eines Besseren 
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belehren, als mein Schwager, genau bekannt mit 
den Gewohnheiten dieses Landes, mich dringend 
bat, diefs ja zu unterlassen, da idtk dabei offenbar nur 
den Kttrzeren ziehen würde; die Herren hatten 
das Recht, in einem Gasthause so und nicht an- 
ders aufentreten, und Artigkeit oder nur gewöbn- 
Hehe Höflichkeit und Bescheidenheit von ihnen sn 
erwarten, sei eine voHkonunene Anomalie. 

Der folgende Tag , ein Sonntag , war dem Be- 
sache Brighton*s gewidmet. Auf der herrlichsten 
and grofsartigsten Eisenbahn Englands, der GretU^ 
Wesiem^ iahten wir dahin. Brighton, eigentlich 
Brighi-Hehnikme^ eine höchst reisende Stadt und 
zugleich einer der am schönsten gelegenen Häfen 
Englands, nt das eleganteste und nftchst Dover das 
fashionableste Seebad der Monarchie. Prächtig 
ist das königliehe Lnstschlofs; der Park, die Kirche, 
^e Promenade, die in maurisch -Tenezianischem 
Geschmack gebauten königlichen Stille, Alles trigt 
den Charakter des höchsten Geschmacks und gröfstea 
Beichthnms. Die Stadt selbst und besonders die 
Hauptstrafsen am den Park herum sind der Typus 
englischen Comforts und englischer Sauberkeit, 
Nettigkeit und Eleganz. Fast jedes Gebinde hat 
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nach neuer englischer Bauart stati eines £rkers ein 
bogenförmig heraustretendes grofses Fenster, wel- 
ches zur Fa^ade des Hauses sich ungefähr so ver- 
hält, wie nebenstehende Figur, vw^ und 

in jeder Etage sich wiederholt, was dem Ganzen 
ein allerliebstes Ansehn giebt und, wfihrend es 
die freieste Aussicht gewahrt, die am Fenster 
Sitzenden oder Stehenden den Vorübergehenden in 
ganzer Figur zeigt. Das ganze Brighton machte auf 
mich den Effect einer auf das Zierlichste vom Zucker- 
bäcker gebauten Stadt, so geschmackvoll, nett, neu 
und glänzend erschien mir Alles , so elegant fand ich 
die Toilette Aller, denen ich begegnete, so schön 
waren die Equipagen, die Pferde , kurz Alles , was ich 
sah. Alles aber ward übertroffen durch einen 
weit in*s Meer hinausreichenden , fast ganz ans Eisen 
bestehenden Ausbau, eine mehrstockige Galerie, 
mit einer Treppe, welche bis in's Heer hinalH 
führt. Hier wurde mir ein über Alles imposanter 
und zaubervoller Anblick. Das Meer ging gerade 
sehr hoch; bis ganz hinauf spritzten die schäumen- 
den Wogen, deren Heranrollen und Brausen, mir 
dasselbe Bild wie in Scheveningen vorführte, nur 
noch herrlicher, denn ein heranziehender Sturm, 
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gegen welehen gaaz am fUttde des HoriionU mehre 
grofse Schiffe sichtbar ankfimpften, in 4er Ferne 
begleitet von Blitz und Dminer, gab dem Bilde 
eine Eigenthümlichkeit , welche mich so fesselte, 
dafs ich mich nor gewaltsam davon lossureifsen 
vermochte. Das schöne Brighton! ich erfclirte es 
bei mir selbst fOr einen Aufenthalt für Götter und 
nahm mir, immer und überall nar einen Gedanken, 
den an meine Victoire, im Herzen tragend, vor, 
mit ihr den nächsten Sommer hier »»abringen. 
Wie ganz anders hatte es die Vorsehung bestimmt. 
Ich sollte sie verlieren und mit ihr mein höchstes 
Erdengiack! — 

Der darauf folgende Tag war dem Besuche des 
gröfsten Instituts dieser Welt, des „fiMM JTuseiMi'S 
bestimmt. Ehe ich darauf- näher eingehe, mufs 
ich aber einige Worte sagen Ober die weltberahmte 
„ ffasMiiisfer i4Mejf^S welche ich unmittelbar vor 
dem Museum besuchte. Eine eigentliche Beschrei- 
bang derselben, sowie Oberhaupt irgend einer der 
tausend Merkwürdigkeiten Londons, liegt auÜMr der 
Cirettzen dieses, wie oft erwfthnt, nur einem flQehtigen 
Ueberbüek gewidmeten Sehriflehens. Ich fther- 
gehe daher die weniger ausgezeichneten, obwohl 
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inmer intereMtiit«! Mommenle dieses frefsiFtigsk» 
aller exietirenden Deakttdler der Gegenwart mid 
zeiebne nur die Grabschriften auf^ die mieb ia 
diesem Tempel der Anerkeiuiiuig und des Naebrahsu 
am meisten ansprachen, und ein schönes Zeugnife 
tiefen Gefühls, ernsten Denkens und dankbarer Be- 
wunderung, dreier gleich herrlicher Eigenschaften 
der von mir überaus hochgeeMen englischen Na- 
tion, sind. 

Zahlreiche Legenden haben sich über die 
in Dunkel gehaiUe Gründung der WeümäMer- 
Abbey erhalten. Die englischen Schriftsteller schrei* 
ben sie dem König der Ost -Sachsen Sebert (f 616) 
SU* Später von seinen, dem Heidenthum wieder zuge- 
wandten Söhnen verlassen , wurde sie von den DfincB 
gänzlich zerstört, endlich aber wieder aufgebairt und im 
Laufe der Jahrhunderte vergröfisert, verändert u. s. w. 

Die Abtei besteht aufser den Schiffen aus 
9 Kapellen. Unter diesen halte ich die Kapelle 
Hesnrteh's Yll. für das gröfste Wunderwerk, welches 
menschlicher Geist, menschliche Ausdaner und mensch- 
liche Kraft in Hi«icht auf Banwerke jesMls iienror* 
brachten. Seehsseto gothisehe Thürme von emer 
unübertroSiMien Zierlichkeit und Schönheit sdiiefsen 

Digitizedby Google 



The W9n4er of tke world, 271 

am den versdMleneii Beken des Baaes heiror; 
aber die hohe Deeke ist ein so wnnderbares Werk 
TUtt Kreuzgewölben nnd Bogen, dafe jede Beechreibang 
derselben fabelhaft erscheinen würde. Wt Recht nen- 
nen es die Englander ^^wonder of the warld^\ und ein 
Schriftsteller dieser Nation ruft in begrftndeter Be- 
geisterung aus : „/f ii ihe adadraium ofumwrse; 
smeh MmiiMe perfeciüm appeari m erery pari of 
ihe whole composwe^ tohich hoks so far eweeedäig 
kuman exceUenee^ ihai ii appears knit togeiher hy 
ihe fingen of angeU^ punuam to ihe direetion of 
Otnnipotence,^*' Die genaue Beangenscheinigung 
dieser merkwürdigsten aller jetst noch existirenden 
Kapellen, sowie der ganeen Abtei, wfirde Wochen, 
ja Monate erfordern. Doch mich interessirte vor 
Allem the Poets* ofmer, wo die Denkmfiler der 
berühmtesten Dichter Englands stehen. 

Die meisten dieser herrlichen Denkmfiler, von denen 
ich nur die sehenswerthesten und berühmtesten hier 
afiiUure, sind von Prevtaden, Bewunderern, Verehri»ii, 
mit oder ohneZuniehung der Nation zu den Kosten, ge- 
stillet worden, und diefs eben ist es, was dieWestn^n- 
ster-Abtei zu einer wahren Halle des Ridunes, sowohl 
flb* die darin Gefeierten , als die sie Feiernden machte 
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Jedoch dMrf ich nicht verMhwcifM, dafg gerade 
die meisten StaUiea, Baileii, Gruppen u. s. w. bei 
diesen Monumenten die schwftohste Seite bilden und 
den Meisterwerken Italiens nicht an die Seite %u 
setzen sind. Die emblematischen Figuren dieser 
Denkmäler sind jedoch ebenso sinnig, als vielbeden- 
tend gewählt. 

Aas air den Grabschriften geht ein tiefes 
Empfinden, Ergriffensein, ein zartes Mitgefühl und 
eine Fähigkeit, ernst Gedachtes in höchst poe- 
tischer Weise wiederzugeben, hervor, wie sie 
wohl aufser der englischen Nation keine andere 
aufweisen kann. 

Merkwürdig ist es, dafs fast alF die grofsen 
Dichter Englands in den vierziger Jahren ihres 
Lebens, viele noch eher, nur wenige später, starben. 

Vor Allem gedenke ich des Monuments des 
grofsen, unsterblichen, nicht nur den Engländern, 
nein, der ganzen gebildeten und fahlenden Welt 
angehörenden Shakespeare. Auf dem einfachen 
Monument, dessen höchste Zierde das schöne, 
freundliche, geistvolle, denkende und anrnnthige 
Gesicht Shakespeare*s ist, sind des Dichtws Stel- 
lung undKMdttng trefflich wiedergegeben und glAck- 
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lieb gewfihlt. Die Unterselirifl ist ans einem seiaer 
ewif bewundernswerthen , nnstefbliehen Stocke, dem 
fitnrm, genommen nnd lautet : 

„The etoud-eapfi'd towergy the georgeau» mUaeeij 
The solemn templeSy the great globeitaelfj 
Yea, all whieh it inherita, shall di$8olve, 
Andy Uke the baeelese fahrte o/ a ottion, 
Leave not a unreck behind!'^ 

Mit aafserordentlicbem Gescbmack and grofser Treue 
sind die Hauptcharaktere seiner Stacke auf dem 
Grabmahle angebracht. 

Von den berühmten Menschen, die hier ruhen, wa- 
ren mir ferner folgende vorzüglich bemerkenswerth : 
Dryden, dessen einfaches majestätisches Mo- 
nument nur seinen Namen als Unterschrift 
trägt, da er keines Lobes weiter bedarf. 
Cowley, den die Unterschrift „den Pindar, 
Horaz und Yirgil Englands , die Freude , Zierde 
und Bewunderung seines Zeitalters^^ nennt. 
Michael Drayton. Seine selten schöne Grab- 
schrift lautet: 
,yDo, pious marble, let thy readers know. 
What they, and what their children, eiwe 
To Drayton^s name^ whose saered dust 
We recommend unto thy trust: 
Protect hia mem'ryy and preaerve hia atory; 
Romain a laating monument of hi$ glory; 
BeMeifcoifea «nf ftllehtifer RelM. 18 
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And wkenik§ rmiws wkM dkümim 
To be the ireasurer of hie name^ 
His name, that cannot fadey shall be 
An everltuting monument to theel**^ 
Ben Johnson, mit der seltsamen Unterschrift: 

„0 Rar^ Ben Johmon!^^ 
Sir William Davenant, mit derselben eooder- 
baren Unterschrift: ,,0 Eure Sir Wiüiam 
Davenani!^^ 
Samuel Buther, mit dem Epitaphium: ^.^ihat 
he v>ho was destütUe of all ihings tthen (dwe, 
shoM not wani a monumem wben deadf*'*' 
EdmundSpencer, dessen Epitaphiam so endet : 
^^ihe Prince of Poets of his time , fchose divine 
spirit needs no other toiiness ihan the works 
u)hich he left behind him!^^ 
Mrs. P r i c h a r d , eine 1768 gestorbene berfihmte 

Schauspielerin mit dem schönen Epitaphium : 
,yffer eomtc vein had every eharm to plea$e, 
H «MW Nature^g dietates breath^d with IVoture'« etue : 
Even when her power$ suatain^d the tragic load^ 
Fuüy clear^ and Just, the harmonioiM accents ßow^d; 
And^the big passions of herfeeling heart 
Burst freelyforthf and ihamedthe mimic ort. 
Oft an the seene, with eolours not her own, 
She painted viecy and taught us whät to $hun ; 
One virtuos traek her real life pürsü^d, 
That nobler part was uniformly good ; 
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Eaek dmtf tktn immtchperfMÜtn wrmgkif 
Tkatj if the precepUfaiPd, ik' txampU taugkV^ 
James Thomson, der SSnger der ^^Seasons''^ 
mit der Grabschrift : „ Tuiored by thee , stteet 
Poetry exäUs her voice to ages^ and informs the 
page »iih nmsie , tmage^ senlimefft/, and thoughi^ 
nevertodie!^*^ 
Nieolas Rowe. Der Anfenf seines Epitaphiums 

lautet: 
„ Thy reUeefy Bowe ! to thig 9ad 9krine we trust. 
And near thy Shakespeare place thy honour*d busU 
Oh ! next htm tkilVd to draw the tender tear, 
For never heartfeU pa$»ion more aineere ; 
To nobler sentimenta tofire the brave^ 
For never Briton more disdain^d a alave !'*" 

John Gay. Er hat selbst seine (von Vielen 
wegen des sich darin aussprechendijn Leicht- 
sinnes getadelte) GrabschriClt gemacht : 

„Lt/e ie ajest, and aü thingt show it: 

I thought $0 onee^ hmt now I know it.'* 

Aber am Piedestal steht die Grabschrift, welche 

ihm Pope, sein intimer Freund, widmete : 
„Of mannera gentle^ of off ection$ mild; 
In wit a man, aimplicity a child; 
With rnttive hwaour, temp^ring virtuoa rage, 
Form'd to deligbt at onw^ and laak the age; 
Jbove temptation in a low eatate, 
And uncorrupted e^en among the great; 
A Mtfe eempanion amd o» eaay friend, 

18* 
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ÜnhUm'd ^ough Uf€, UunmM in tibff endl: 
Theie are thy kanourt; — not that here thy bust 
1$ mix'd witk he^'oes, or witk hing» thy duat; 
But that the worthy and the good ahall aay^ 
Striking tkeir pensive boaoms — Here lies Gay!^^ 

Kann man Schöneres sagen? — 

John Duke ofArgyle andGreewich. Die 
Grabschrift dieses Helden von Paul White- 
head endetauf schöne Weise, wie folgt: 
„Others may owe tkeir future fame to tue, 
/ borrow immortality from thee!^ 

DavidGarrick. Sein Epitaphiam heifst: 
„ To paintfair Nature, by divine eommand, 
Her magic peneil in his glowing kand, 

A Shakespeare rose then, to easpand his fame, 

Wide oWthis ,„,breathing irorW"" a Garriek came. 
Though sunk in deatk the forme the Poet drew, 
The Aetor^a genius bade them breathe anew; 
Though, like the bard himself, in night they lay, ' 
Immortal Garrick ealVd them back to day : 
And tili etemity, with power sublime, 
Shall mark the mortdl hour ofhoary Time, 
Shakespeare and Garrick, like twin stars, shaU shine, 
And earth irradiate with a beam divine,^ 

Dieser Vergleich eines Zweigestirns , Shakes- 
peare und Garriok, wie schön er auch aus^e- 
drttokt ist und wie grofs der Letztere als Darsteller 
der Schönheiten des grofsen unsterblichen Dichters 
gewesen sein mag^ist doch unhaltbar. Er «tarb , und 
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nur die BriBBermt^ bb seioe LeitloBgeB bleibt, 
wäbrend die Werke Shakespeare's ia ihrer 
Wirklichkeit Boch viele GefleratioBea mit BewBBde- 
ruBg erfÜlleB werdea. 

Noch befiadcB sieh hier die OrabstitteB vob 
JohB MiltOB, dem BBsterblichea Autor des Fo- 
radise losi, Joha Roberts, Geoffroy Chau- 
cer, JohB Philipps, BartöB Booth, Joha 
Gray, Oliver Goldsmith, Thomas Shad- 
well,MatthiewPrioB, Charles de St. Deais, 
Lord of EvremoBt, Josephe AddisoB, George 
Frederick Hfiadel, Isaac CasaaboBas. 

Nicht UBiflteressaBt ist die Figur eiues ia eiaem 
Bogea ausgehaueacB Hirsches , auf desscB Halsbaad 
aaf Befehl des Köaigs Richard IL folgeade laschrifl 
gesetzt wurde : 

yyWhen JuliuB Cae$ar firti eame in^ 

Ahout my neck he put this ring; 

Whoaoever doth me fafce, 

Ü9e me well, for Caew*9 $ake !^^ 

IM^ser Hirsch soll der Sage aach 300 bis 400 
Jahre - gelebt habea. Aber selbst diese Fabel als 
wahr aageBommea , so wäre doch diese laschrift aus 
Kdaig Richard's Zeitea aoch immer aicht erkllrlich. 
Ich übergehe die sahlloaea Deakmfiler der Kö- 
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Dige, Königinnen, der Helden, StaatMiiinner o. s. w. 
und führe nur wenige Grabsehriflen , der«! »innige 
Einkleidung and tiefer GefUilMiisdnidL nur beson- 
ders interessant waren, noch an. 

Lord John Rassel ist von seiner Gattia m la- 
teinischer , griecfaisoher , am zartesten aber in 
englischer Sprache besangen worden, wie folgt: 

„Rigkt noMe tvtee, btf mrtue and by birthy 
Of Heaven lov% and honour^d on the eartkf 
H%8 eountnfs hope^ hia kindred*» chief delightj 
My huaband dear, more tkan thia world's lighty 
Death haa me rtft. But Ifrom deatk wiü take 
Hia memory, to wbom thia tomb I maJbe. 
John waa hia name (ah^ waa /) wretch, muat I aay? 
Lord Ruaael once, naw mjf tear-ihiraty elay.*^ 

Auch Louis Philipp hat sieh in dienen 
Hallen verewigt, indem er seinem hier begrabenen 
Bruder Anton Philipp, Herzog von Hontpensier, 
ein einfaches Monument errichtete. 

Sehr gemüthvoU erschien mir die Grabsdirifl 
der Königin Ediths, Gemahlin König Bdnard's 
des Heiligen, Tochter des Grafen Goodwyn von 
Kent, berfihmt wegen ihrer Schönheit und Gelehr- 
samkeit, wie durch ihre nnnadiahmliche Knnst in 
Stickereien und Nadelwerk. Sie war es, welehe 
mit eigener Hand die kostbaren und merkwürdigen 
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Ci«wftMler, wielch» 4ir Köaig, ibr GemfJü, «a Ordens- 

big«ii trag, gearbeitet hatte« Ihr EpitapUin lantet: 

„Suchern ne V ^at exuitimg in her eye, 

Vor diaappoiniment keav^d the iroubled 9igh; 

Prosperity ne'er äadderCd o^er her 5row, 

WMle giad tfi troMey eke enjoy'd her woe: 

Beauty nor made her vatn, nor aceptres preud, 

Nor title» taught to eeom the meaner erowd» , 

Supreme humiliti/ ume amful graee. 

And her chief eharme aba» hfu Inefä offaeel^^ 

Diese schwer z« übersetzende y^bashfub»efs of 
faee^\ diese bescheidene Verlegenheit, diese blöde 
Jangfräulichkeit, dieses zarte Erröthen, ist noch 
hente ein Haoptreiz und eine schöne Bigenthtalich- 
keit englischer Mädchen and janger Franen. 

Merkwürdig ist es , dafs Lord Nelson, wie wir 
in der Westminster- Abtei erfahren, wahrscheinlich 
im Vorgefühl, dafs er in dieser Ruhmeshalle seine Ruhe 
finden würde, vor der Schlacht von Trafalgar die 
Worte: „Kiclory m Weaminster-Abbey^'' als Lo- 
sung im Mnnde führte. 

Enden wir den Besach dieser gro&en und herrlichen, 
in der Weit Ihresgleichen nicht habenden Westninstor- 
Abtei mit der Grabschrifl eines der gröfisten Männer, 
die England hervorgebracht hat, und mit der zarten 
Klage der Liebe in einfacher Sprache des Herzens. 
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Sir l0tac Newton's Grdiseldft kvtet am 
Schlafs: „£foi0 nmek rea$on moHdt kmeß 
io pride ihemsehe$ in tke esiatmee of $uek 
and 80 greai an omameni ofthe human race!^*' 

Mary Hope, eine junge Frau, welche der Tod 

ihrem Gatten im 258ten Jahre ihres Lebens 

entrifs, hat folgendes rührendes Epitaphium: 

,yTho^ low on earth , her heauteouiform decay^dy 

Mfifaiihfnl wife, my lav'd Marions laidy 

In 9ad remembranecy the afflicted raiae 

Pio pompoua tomb inacrib^d with venalpraUe. 

To atates-men^ warriorg, and to kingSj belong" 

Tke traphied aeulpturey and tkepoefa wong; 

And theae the proud expiring oftenelainif 

Their wealth bequeathing to record their name, 

Bvthumble viriue, ateäling to the duat, 

Heeda not our laya or monumental bmt* 

To name her virtuea ill befita my grief — 

What waa my bliaa ean now give no relief: 

A hwihand mawm» — the reat Ustfriendahip teü ; 

Fame^ apreadherwortht a huaband knew it wettf^ 

Wie habe ich mit diesem Gatten gefohlt! Ach! 
dasselbe and noch imendlich mehr köante, mftCste 
ich znm Lobe der himmlischen Ddiuigeschiedenett 
sagen, wfire sie, die, als ich mit gerfthrtem and 
hoohklopfendem Hersen unter den Denkmfilem dw 
Todten in derWestminster-Abtei amherwandelt6,iioeli 
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dts Cältek meineft BMeins war, nicht zn herrlich 
gewesen fftr jedes Lob. 

Nun dite ich snr BesichtignDg einer anderen 
Halle der Todten nnd des Todten und doch ewig 
Fortlebenden, znm ^^ British Mnsemn^^. Doch wi^ 
sollte ich eine auch nnr oberflächliche Beschreibung 
der gröfsten aller anf dieser Erde existirenden 
Sammlangen geben können ! Ihr Besuch , wenn er 
einigermafsen wissenschaftliche Beobachtung und in's 
Einzeln gehende genaue Besichtigung zum Zweck 
haben sollte, würde, glaube ich, Jahre erfordern. 
Es konnte bei mir nur von dem eigentlichsten 
Durcheilen der ungeheueren Sile die Rede sein, 
und ich darf daher meine Beschannng nnr ein 
Blickwerfen auf diese Riesensammlungen, welche 
sich zu allen ähnlichen , wie die Stadt London selbst 
zu allra anderen Stildten, verhalten, nennen. 

Ein Arzt, Sir Hans Sloane, welcher seine 
reiche Bibliothek , seine Sammlungen seltener Manu- 
scripte , ausgezeichneter Werke der Kunst und merk- 
würdiger Gegenstände aus dem Reiche der Natur nach 
seinem, 1753 eHdlgten Tode dem Parliamente gegen 
dne gewisse Summe vermacht hatte, darf als Grfinder 
dieses grofsnrtigen Institutes betrachtet werden. 
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Georg IL kaufte diMe, sowie mebre aadere 
Sammlangen. Seit 1759 erhielt das daxa bestimmte und 
besonders eiagerielilete, daaials sehr grofoe G^äode, 
sowie die Sammlnug seihst, suerst deiiMamea ^^niisk 
Ifiiseim^^ Als aher 1801 die reiche, unvergleicfa- 
Uohe Sammlttiig der ägyptischen Alterthümer nach 
England kam, reichten die Gebäude nicht mehr kil, 
diese massenhaften Gegenstände aufumehmen, und 
es wurde besonders durch den Ankauf der berühmten 
y^TownUy-Marbkt^^^ einer Antiken -Galerie von 
hohem Werthe, nöthig, neue Gebäude au&ufOhrea. 

Man kann sich einen Begriff von der Grofsartig- 
keit dieses Museums machen, wenn man weils, dals 
blofs das ^s de CAovssäe 14 grobe Säle von 600 Fnfs 
Länge enthält. Was die fttnf Welttheile in jedem 
Reiche der Kunst und Natur, was alle Jahrhunderte tob 
den entferntesten Zeiten bis auf den heutigen Tag herab 
Seltenes, Merkwürdiges, Beachtenswerthes bieten, fin- 
det sich im britischen Museum. Es ist eine Ulustrirte 
Geschichte der Welt, der Menschen, der Kunst, 
der Schöpfung. Am reichsten und unvergleioh- 
lichsten ist die Naturgeschichte vertreten. Welclie 
Nation hätte aber auch, vermöge ihrer Sehiffliihrt, ih* 
rer Handelsverbindungen, sowie ihrer kriegerischen 
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UebermaeU, so file CelegenbeH vnd go herrMolM Mittel 
2u sokhen eraehöpfenden SammlaDgeB geliabt, wie 
die engrlisdie. Was das ■nerfrindliehe Meer in 
seinen Tiefen rerbirgt, in den seltensten, kanm ein* 
oder swetmal vorgrekoHunenen Exeaiplaren , was die 
Urwalder, die Bergketten, die glühenden nnd die 
eisigen Zonen berrorbringen , dieb Alles wird 
hier dem erstaunten Auge vorgefahrt. 

Interessant war es mir, mich hier sn flberseugen, 
in welker Achtang unser berühmter Herder, unser 
Freiberg steht. Unter den Mineralien haben Tiele 
ihre unttbersetzten dentsehen Namen, die deitflich auf 
ihre Entdecker hinweisen, behalten, z. E. Bild- 
stein, Bismath, Bantkupfer, Kobalt, Feldspath, Fett- 
stein, Goelhit, Haarsals, Hartmannit, Hornblende, 
Hnadwldtü, Kerstenit, Kapferschaum, Kohlen- 
blende, Qnan, ROsehgewfiehs, Sehalenblende, 
Scherbenkobalt, SehiBerera, Schrifterz, Steinheilit, 
Sternber^it, Tharandtit, Wolfram, Weiberz, Wer- 
nmt, Zinkblende, Znnderera n. s« w. Was hat 
nicht die Mineralogie den Dentsehen und unter die- 
sen meinen flieneren Landsleoten, den Sachsen, zn 
yerdanken. 

Die Mollusken -Galerie scheint ein Blumengarten, 
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in welciieni die reichsten Farben und Femen weeii- 
seln. Ich kann nnr wiederholen, ein jriireknger 
Besuch wftre nöthig, Alles mit Genauigkeit sn er- 
fassen. Die Galerie der rtaischen, besonders aber 
der griechischen und vor Allem der IgyptischenAItet- 
thflmer ist ebenso anfserordentlich. Was haben aber 
auch die guten Engländer Tor Errichtung des grie- 
chischen Königreichs unter der tarkischen Herrschaft 
und vor Ali-Pascha's Regierung ausAegypten weg- 
gebracht. Halb Venedig ist ebenfalls in England, nur 
die Pauste selbst mnfste man stehen lassen. 

Gans durchglüht von Bewunderung und Achtung 
yerliefs ich diesen Tempel menschlicher Erkenntnifis 
und Gröfse. 

Der folgende Tag war dem Besuche des Tower ge« 
widmet. Ehe ich dahin ging, fuhr ich durch £e sfimmt* 
liehen Londoner Brücken: London-Bridge, SmUkwatk" 
Bridge, Blachfiriart ^ Bridge , Waierho- Bridge und 
Vmtxhaü-- Bridge, atif Dampfböten. Die Zahl der 
letaleren ist Legion. Gewöhnlich fahren sie blofs eine 
gewisse Strecke, z. B. Ton London -Bridge bis Blaek^ 
firiars^ Bridge, jede Viertelstunde, ja alle sehn 
Minuten, abgehend und anlangend; fOr wenige 
Grosehen macht man die nötbigePirtirt auf Schiffen von 
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allen DiaieDnoneD oBd AafstattuigeD; bald suid diese 
B^warz uad verriaehert (wie alle Hiaser am Ufer), 
bald alt and klein, bald neo, grofo nnd elegant. Daa 
Laoten der Glocliett zar Abfalurt, das Ein- und 
Anssdiiffen der Taaseade von Pa«Migieren , das 
Rafen, Radern, Dampfaaslassen , das Ausweichen, 
das Uebergehea von einem Dampfschifie aofs an* 
dere, diefs Alles, sowie das Gesprich, die Be- 
weglichkeit der Fahrenden, giebt ein kaum za he* 
sehreibendes Bild der regsten Lebendigkeit. Gä- 
ben Franzosen oder Italiener die Staffage zu 
diesem Bilde her, wie viel lebendiger, ohrenbe- 
töiibmider, ^er auch malerischer würde Alles er- 
scheinen! 

Nichts ist interessanter und mannichfaltiger, als 
diese Fahrt. An der Latukm-Bridge^ der schön- 
sten, grofoartigsten wohl aller jetzt existirenden 
Brücken, frag mich mein Lohnbedienter, ob ich 
nicht einen interessanten rein kanfinänniscfaen Früh- 
stAdiort ganz in der Nfihe besuchen wollte. Wir 
stiegen eine der «erlichen Galerietreppen hinab, 
die von der London-Bridge rechts nnd links auf 
die tief unten am Strand liegenden Straüi^n fähr*' 
ten. ^^hades'\ so hiefs ^e Weinstube, in welcher 
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iek UM ^13 Uhr wokl hndeii HerrM, je 2^ 4, 
6 an einem Tiiche (alle naek enffikelier Sitte nk 
dem Haie auf den Kopfe), venanunell sah. Aaeh 
uns setzte man, sobald wir Fiats genommen, das 
an diesem Orte einzig nnd allein gehrfinohliahe 
Frtthsiaek Tor, BämM<A Nftsse, Salz, etwas Brod «ad 
hnndert Jahre allen Cherry, ein ganz originelles 
Frühstfiek, welehes in demselben Hause, zu der- 
selben Zeit, ganz auf dieselbe Weise, und von 
derselben Henschenklasse seit llinger als lÖO Jahren 
eingenommen wird, wfthrend die Herren auf ihren 
Gesehlftswegen in der Nfihe sich hier einen Ao- 
genMick hergebrachter Ruhe gönnen ^nd manches 
Geschifiliche besprechen. Der englische Kaufmann 
(eben so wie der englische Seemann) ist der Typus 
seines Standes. Ss giebt kaum etwas Respectableres, 
Würdigeres und Gediegeneres, als den englischen 
Kaufmann. Ans seinen Mienen sprechen Gehalt, Za- 
verlässigkeit. Verstand und Wfirde. Sein Bück Ter- 
räth, dafs seine Gedanken riet weiter gerichtet sind, 
als au! die nfiehsten Umgebnngen nnd Gesehifte. 
Darchkreusen doch seine Schiffe alle Meere, denkt 
er doch in diesem Angenblicke an seine Speen- 
lationen in Calcntta , im nächsten an die in Snrinmn, 
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in Schweden o<ler Spanien , in Aastralien oder 
Spitebergen, in Bordeaux oder Odessa. Ein |^e- 
wisser, woM Tenseihlicher Stolz in seinem Aenfse- 
ren spricht es aas, dafs er sieh wohl bewafst ist, 
dafe er die Welt beherrscht. Denn er identificirt 
En^faind und kann ebensowohl nnd mit viel gröfserem 
Rechte, als Ludwig XIV. sagte: „L^eM e'tü 
moi!*'*' — aasmfen: „Ifot, cVsl lAaiglelerTe!''*' 
Auch in seinem Aeufseren ist der englische Kauf- 
mann ein Typus edler Einfachheit. Entfernt von 
allem Putz, aller Buntferbigkeit , allem Dandyismus 
ist seine Kleidung ; ein schwarzer Frack , ein schwar- 
zes Gillet, graue, weifse oder schwarze Pantalons 
(auch der bei uns vergessene und doch so zweckent- 
sprechende Nankin wird in England nodi viel ge- 
tragen) und eine weifse oder bunte Cravate sind 
zumeist die Bestandtheile seiner Toilette. 

Doch nun zum Tower, dieser weltiierahmten 
Veste, welche Jahrhunderten trotzte, und — acht 
Tage, nachdem ich sie und die in ihr verwahr- 
ten Schätze betrachtet hatte, in Flammen aufging. 

Sie ward, wie man allgemein glaidi>t, von 
Wilhelm dem Eroberer angelegt. Die Land- 
seite ist mit einem schönen, tiefen, 3156 Fufs 
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measenden Graben umgeben. Ein Bataillon Garde 
macht die Besatzung dieses Platzes ans. Die Fe- 
stang selbst y einst ein königlicher Palast, ist jetzt 
nur noch das Hauptzeughaus, die Schatzkammer 
der Kronjuwelen und ein Staatsgefangnifs. Die 
ganze Geschichte Englands knüpft sich an den 
Tower. Hier war es, wo die Enthauptungen so 
vieler berühmter und vornehmer Personen stattfanden, 
und unter ihnen die der unglücklichen Gemahlin H ein- 
r i c h's VUL, A n n a B o 1 e y n. Die Kirche im Tower 
enthält die Ueberreste dieser Enthaupteten. Viele 
wurden ertränkt, da die Fluthen der Themse zum 
Theil durch den Tower unter Pallisa den weg- 
fiiefsen, viele ermordet, so die Söhne Eduard 's, 
so Heinrich VI. durch Richard III., wie die 
Sage erzählt. Defshalb helfet der Theil des Towers, 
wo diese Blutscenen stattfanden, der ,,6/aody Toioer^^, 
AnCserdem besteht die Veste aus dem „»Aste Tower^\ 
dem Becorä- Office i dem Jewd- Office, dem Grand 
Storehause j dem Beauchamp -Tower und eiiier Menge 
anderer ihre besonderen Namen führenden Gebäu- 
den. Es herrscht hier die etwas lächerliche and 
kindische Sitte , dafs die Einen herumführenden Auf- 
wärter, lauter wohlgenährte Sinecurier (ebenso wie 
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die Paradekatocher der Grofsen bei festlichen Auf- 
fahrten in iScherliehem Aufzuge mit grofsen weifs- 
gepuderten Perrttcken) noch ganz in das alterthfim- 
liche Costume der vergangenen Jahrhunderte gekleidet 
sind. In Deutschland würde man einen solchen Anzug 
für eine Fastnachts-Arlequinade ansehen. Auch 
mafs ich, als der englischen Liberalitat unwürdig, 
des Gebrauchs gedenken , die Einlafskarten zu jedem 
der verschiedenen Cabinete im Tower einzeln kaufen 
und zwar theuer genug bezahlen und sich noch 
dazu von Pontius zu Pilatus schicken lassen zu 
müssen. Die Rüstkammer mit ein paar auf höl- 
zernen Pferden sitzenden, mit den allermittelmäfsig- 
sten Harnischen angethanen Königs- und Ritterfiguren 
erschien mir wahrhaft lächerlich, wenn ich sie 
in Gedanken mit dem Dresdener historischen Mu- 
seum verglich; noch komischer aber war mir die 
prunkhafte Erklärung der Custoden. Gewifs hat 
kaum einer oder der andere dieser allergewöhn- 
lichsten Harnische und Helme u. s. w. den Königen 
und Helden zugehört, die sie, nach den Tradi- 
tionen des Towers, einst getragen haben sollen. 
Eben so wenig interessant erschienen mir die 
Scepler, Kronen, Diademe der englischen Könige 

Bemwkuncen auf ftttchtiger R«se. ^^ 
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(für Victoria, der die Kroae and der Seepter 
Köniff Alfred's za schwer sind, waren eine 
neue Krone und ein neuer Seepter angefertigt 
worden). In der Krone ist der berälimte gröfste 
Diamant der Welt, ich glaube von Tippo-Salb 
erbeutet , wenn man wegnehmen erbeuten nennen 
kann. Diese Dinge , auf 2 Millionen geschätzt, schie- 
nen mir weit weniger werth und mit dem Dres- 
dener Grünen Gewölbe nicht zu vergleichen. In 
einem dunkeln Kabinete, oder eigentlich einem 
Keller, sind Reihen von Binken für die Beschauer 
angebracht und durch eine Messinggalerie ist 
man von dem Schmuck, den Kronen und den 
Sceptem getrennt, welche noch überdiefs hinter 
einem Gitter und auf einem Drehapparat sich befinden, 
so dafs man sie beim Schein auf sie gerichteter Rever- 
b^res , deren dunkle Röckseite dem Beschauer zuge- 
kehrt ist, von allen Seiten im glänzendsten Lichte sieht. 
Eine Frau, wahrscheinlich desCustodenEhehSlfte, war 
diejenige , welche sie uns zeigte und erklärende , aus- 
wendig gelernte Worte hinzufagte. Die ganze Art 
und Weise dieser Schaustellung mifsfiel mir sehr. 

Die Waffenzimmer dagegen waren sehr inter- 
essant. Für 200,000 Mann waren hier vollstfindige, 
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gans aosgezeichnel gehaltene Waffen auf eine 
höchst geschmaekyoUe Webe aafgeatellt. Die 
Flinten hatten meist noch FeaerzOndnng, nicht Per- 
cnssion, und waren zum Theil Yon nngehenerem 
Caliber. Alle diese Vorrathe gingen wenige Wochen 
nach meinem Besuch des Towers mit diesem in 
Flammen auf, bei welcher Gelegenheit Tausende 
von Gewehren entwendet wurden. 

Am grofsartigsten erschien mir das See-Arsenal 
und vorzüglich die Treppe, die zu diesem hinauf- 
führte und mit den Trophäen englischer Seehelden, 
dem Vordertheil des Nelson'schen Admiral- Schiffes 
„Ftdory^^, mitSchiCbmodellen und wirklichen Booten, 
mit den Canots fast aller wilden Völkerstamme u. s. w. 
reichlich geziert war. Fast diefs Alles wurde ein 
Raub der Flammen. 

Von hier fuhr ich, den merkwürdigen Zoo- 
logical Gardem, den Jardm des Piantes Londons, 
zu besichtigen. Er ist ungleich grofsartiger , präch- 
tiger, reicher und zweckmäfsiger als der eben 
genannte Jardm des Flanies^ wie sich überhaupt 
Alles hier nach ganz anderen Dimensionen heraus- 
stellt und Paris und alles französische Derartige 

klein erscheinen läist. 
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Dieser herrliche Garten enthielt, mit Ausnahme 
der Biber , die zufölligr fehlten , Alles , was das Natur- 
reich Seltenes, Merkwürdiges and Bewunderns- 
werthes von lebenden Wesen jeder Art aufzu- 
weisen hat. Mir neu waren die GirafTen, 5 oder 
7 an der Zahl , wovon 3 in England geboren waren, 
riesige sanfte Thiere, welche in einem besonders 
dazu geeigneten Hause, umgeben von einer dazu 
gehörigen Wiese, umhergingen, und wovon die Alten 
die gröfsten «nd schönsten Exemplare waren, die 
es wohl überhaupt giebt. Ebenso ausgezeichnet 
waren die Löwen, Tiger, Hiänen, die Land- und 
Eisbären aller Gattungen, Wölfe, Luchse, Lamas, 
Büffel, Elenthiere, Rennthiere, Rhinoceros, und ganx 
besonders in einem eigenen, höchst zierlichen und 
mit exotischen Pflanzen verzierten Hanse ein Orang- 
Utang. Letzterer, in einem Lehnstuhl sitzend und 
die Gegenwärtigen ruhig musternd, hatte das zahl- 
reichste Publicum um sich und trank gerade Kaffee, 
welchen er zur Abkühlung aus der Untertasse schlürfle. 
Als er ausgetrunken , reichte er mit vornehmer Non- 
chalance, ohne nur sich umzublicken, dem hinler 
ihm stehenden Wärter die Tasse. 

Ein netter, geräumiger Tunnel führte unter der 
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Heerstrafse hinweg zu dem zweiten Theile de» zoolo* 
gischen Gartens; in dem Tunnel selbst waren Rohe* 
bfinke in geschmackvollen Nischen angebracht Das 
Interessanteste in diesem Theile war das Affenhans 
■nd in diesem eine Eom ersten Mal in England ge- 
sehene Familie der seltensten Affenart, der Chimpanxee, 
welche dem Menschen an Gestalt, Gesicht und Bewegung 
so ihttlioh ist, dafs man wahrhaft darüber erschrecken 
kann. Diese Thiere gaben sich fast ohne Anfhören Be- 
weise der sinnlichsten Gattenliebe, weshalb anfsen die 
Aufschrift: „Ladies are required not to enier ihü Ca- 
binei'\ angebracht ist, welche die Damen vom Besuche 
abhalten und vor zu frtther Erkenntnifs der Geheim- 
nisse der Fortpflanzung bewahren soll. Täuscht mich 
aber meine Erinnerung nicht, so habe ich gerade 
in diesem Affenhause trotz der warnenden Aufschrift 
viele Töchter Eva's in verstohlener und unverstoh- 
lener Anschauung dieser chimpanzeeischen Tändeleien 
angetroffen. — Ein Chamäleon erregte meine grofse 
AuAnerksamkeit Meine Zeit erlaubte mir jedoch 
nicht, den erst in einer Stunde erfolgenden Farben- 
wechsel abzuwarten. Es safs halb schlummernd auf 
einem hellgrünen exotischen Baume und hatte so ganz 
dessen Farbe, lab es kaum davon zu unterscheiden 
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war. Id einer Stande wfirde ich es aus Goldgelb 
in Pnrpurroth haben übergehen sehen können. 6a- 
teWen gab es nicht. Aber das WassergeflOgel 
vom gröfsten bis zum kleinsten, in grofoen und klei- 
nen Teichen, mit und ohne Drafatgitteräberzug, war 
zahllos und bot einen höchst lebendigen und fiber- 
raschenden Anblick. Ebenso interessant war das 
Haus der Eisbären, höhlenähnlich, umgeben ron eisig 
kaltem, tiefem Wasser, sowie auch ein Heer von Ot- 
tern in ihrer wollüstigen Beweglichkeit, in ihren ero- 
tischen Spielen, bald unter, bald über dem Wasser 
bemerkenswerth erschien. 

Ein zweiter, minder grofser, aber dnrchatts 
nicht weniger denkwürdiger zoologischer Garten 
befindet sich an einem anderen Ende Londons, in 
Surrey; meine beschränkte Zeit erlaubte mir nicht, 
auch diesen zu besuchen. Der folgende Tag war 
reich für mich an besichtigten SehenswflrdigkeiteB. 

Zuerst besuchte ich die weltberühmte ,,5!f. PauPs 
Church^^. Diese herrliche und riesenhafte Kathedrale 
Londons, von aufsen allerdings höchst imposant, 
entsprach jedoch in ihren schon halbmodernen For- 
men (die «Ite gothische Kirche brannte 1666 ab, 
die neue wurde 1675 begonnen und 1710 beendet) 
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meinen Erwartangen keineswegs. Zwar soll der 
Styl ein rein griechischer sein und sie dem Range 
nach unmittelbar nach der St. Peterskirche in Rom 
stehen. Die Kosten (vom Volke in Form einer 
geringen, zu diesem Zwecke votirten Abgabe auf die 
Kohlen getragen) haben sich auf 1,500,000 Pfd. Strl. 
belaufen, zu damaliger Zeit eine ungleich bedeuten- 
dere Summe als heut zu Tage. Die Kirche ist grofs- 
artig, aber leer und kalt. Viele Trophäen, Fahnen und 
Flaggen, von den berühmten englischen Land- undSee- 
held.en , besonders den Admiralen Keith, Nelson, 
Howe und Dune an erbeutet, zieren oder verunzie- 
ren diesen Dom ; denn wie ehrenvoll in den meisten 
Fallen die Erbeutung dieser Siegeszeichen gewesen 
sein mag, so kann ich doch in Kirchen solche 
Fetzen nicht leiden, da sich eines Theiles die 
Erinnerung an so viel, oft für höchst verwerflichen 
Zweck vergossenes Menschenblut daran knüpft und 
die Erhabenheit des Ortes dadurch nicht gewinnt, 
anderen ^ Theils aber das SchönheitsgefOhl durch 
den Anblick solcher Lappen beleidigt wird. 

Unter den vielen hier begrabenen ausgezeich- 
neten Männern fielen mir die Namen der Helden 
Nelson, Cooke, John, Howard, Colling- 
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wood, Hoghton, sowie der berühmten Mtler 
ReyBolds, West, Lawrence, und des Archi- 
tdtten der St. Paalskircbe, Christoph Wren, 
KHBichst aaf. 

Die Kirche ist innerhaft der Mauern 510 Fa& 
lang und 282 Fufs breit, der Thurm 287 Fofs hoch. 
Ein siebeltrüber Tag hielt mich ah, den letsieren 
za besteigen. Die Kugel seines Kreuzes wiegt 11,470 
Pfund und kann von dem Meere aus gesehen werden. 
Wahrend die Peterskirche in Rom in 155 Jahren, 
unter zwölf sich folgenden Baumeistern und dem 
vielfältigen Wechsel der päpstlichen Regierung voll- 
endet wurde , ward die St. Paulskirche unter einem 
und demselben Baumeister, dem berfthmten Wren, 
unter einem und demselben Maurermeister, Mr. 
Strong, und unter einem und demselben Biaehof 
von London, Dr. Henry Compton, gebaut und 
in 35 Jahren beendigt; gevrifs ein seltenes Zn- 
sammentreffen. 

Auf dem Comptoir des Herrn Rothschild 
war man so gfttig, mir einen der ersten Com- 
mis zur Begleitung in das gröfste commerzielle In- 
stitut der Welt, die Bank von England, zosa- 
theilen. Mit Recht sagt ein englischer Schrift- 
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steiler von ihr: ^^HiUw^ fwnUhtt no emampk 
thai ean be ai aü eompared tDÜh cT, for ihe rmofe 
amd muitipUcitp of ü$ tramaeiioM^ and f&r tbe m- 
caicaUMe inßuence which ü pogse$»e$ oter pMic 
afpewra.^^ Ihre Banliehkeiten nehmen fast 4 Slrarsen 
in Quadrat ein. Die Masse ihrer Geschäfte gränzt 
eben sowohl an's Unglaubliche, wie die Grofstttigkeit 
der inneren Einrichtungen an's Erstaonenswürdige. 
Weder eine Geschichte, noch eine Beechreibnng der 
Bank liegt im Bereiche der Grenzen dieses Bflch* 
leuii. Obwohl für den Financier, Banquier und 
GeschäfisDiann im höchsten Grade interessant, würde 
fler Verfolg ihres Entstehens, ihrer Entwickelung 
und ihrer jetzigen Wirksamkeit ebenso, wie die 
Gefchichte faat jedes Einzelw-esens englischer Zu- 
stande, difike Bände f&Uen, Ich besah, soviel die 
Zeit es mir erlaubte, alle Einzelheilen dieses 1100 
Beamte zählenden Instituts und vermag nicht genug 
die Zuvorkommenheit der ersteren zu rühmen. Um 
mir einen Beweis der bewundemswertben Genauig- 
keit zu geben , mit welcher die Bnchftthrung besorgt 
wird, schlug man mir das grofse Buch der drei- 
procentigen Beute auf, welche 864,000,000 Pfund Strl. 
betrug, mit einer Annuität von 10,920,000 Pfund. Das 
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wäre Dan nicht eben interessant, weil es scbnell 
va aberschlagen ist. Aber der erste Bncbhalter 
versicherte mir, dafs es Mer auch Saldi von frflberen 
Geschäften herrfibrender kleiner Conti unter 1 
Pfund gäbe, und liers mir ein solches aufschlagen. 
Bs waren 4 Schilling 4 Pence, wovon die Zinsen, in 
wenigen Secnnden berechnet, bis zum Tage meines 
Besncbs 78 Pencetheile betragen. Gerade war eine 
Serie des Memcan Loan angelangt, in grofsen vier- 
eckigen, dicken, nach Art der sächsischen Loh- 
kochen geformten Goldbarren and neuen mexica- 
nisohen Dollars bestehend. Sie füllten fast das 
ganse Zimmer and worden nicht gezählt, sonderd 
mittels einer Maschine , die genau eine gewisse Zahl 
fafste, aufgestellt und dann mit metallenen Schaufeln 
in die Säcke and mit diesen auf die Waage gebracht 
Die Thätigkeit und der Verkehr in den verschiede- 
nen Abtheilnngen , besonders in derjenigen der 
Zinserhebung (es waren gerade die Coupons des 
October- Termins zahlbar), sowie der Bank-Post- 
biils waren ungeheuer. 

Ich eilte nun zur Besichtigang der weUberAhm- 
ten Docks ^ der East-lndda-Docks , WeU'India-Doek$j 
lAmdon- Docks und Caikarma- Docks. Die Berau- 
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I, bangen der in den Canilen Londons liegenden 
Schiffe, welche mehr von den Landpiraten, al« 
von den Seeräubern zu leiden hatten, fahrten zuerst 
auf die Idee dieser grofsartigsfen aller Binnenhäfen der 
Welt. In diesen ungeheueren Behältern, die ringsum 
mit aufserordentlicfa grofsen Speichern umgeben 
sind, sowie in den sämmtlichen Canälen und Häfen 
Londons liegen oft bei 24,000 Schiffe zu gleicher 
Zeit. Und so wunderbar ist das Getriebe der ma« 
gistratlich«^ Aufiiicht der Stadt, dafs man mir ver- 
sicherte, der Lordmayor kenne nach 2 Standen die 
Ankunft eines jeden Schiffs und könne ebenso 
binnen noch kflrzerer Zeit seine Befehle nach allen 
Richtungen der Riesenstadt gelangen lassen. 

Die gröfslen Dooks sind die West -Indio- 
Docks, aus zwei verschiedenen ung^eueren Bas** 
sitts bestehend. Eleganter und zweckmäfsiger, 
geräumiger und grofsartiger giebt es nichts AehU" 
lich.es. Auf einer Seite, welche für die Schiffe, 
welche Zuckerladungen ausschiffen, bestimmt ist, 
und wo sich die Zuckerspeicher, Wagen, Bdttcher- 
Stil n n. s. w. befinden, sieht der. mit grofsen 
Steinen getäfelte Quai einem Syrup-See ähnlich, 
and der Fufeboden ist so glatt und schlfipfrig , dafs 
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man wie anf Sohiiltscbulieii dabingleitet. Ein lie- 
benswürdiger ftttlicher Herr, den ich um «twas be- 
fragte und welcher, wie leb im Laufe des Gesprä^s 
erfahr, einer der angesehensten KaBfiente Londons 
war, hatte die grofse Güte, sieh mir znm Cicerone 
in diesen Docks anzubieten und mir alles Denk- 
würdige zu zeigen und zu erläutern. Wenn ich 
bedenke, wie kostbar einem so bedeutenden Ge- 
schäftsmanne jede Stunde ist, so mofs ich seine 
Liebenswürdigkeit gegen einen ihm |gpzlich Un- 
bekannten, den er nicht einmal im ganzen Laufe 
des Zusammenseins um Namen und Vaterland fragte, 
nur um so mehr bewundern. Ueberhanpt kann 
man sich kaum einen BegrKf von der Freundlichkeit 
und Dienstfertigkeit der Londoner Binwohner machen. 
Man hat mit Unrecht die Meinung ziemlidi allgemein 
herrschend gemacht, als ob die Englinder, wenn 
man ihre Sprache weniger gut, oder mit sehr 
fremdem Accente spricht, sidi das Ansehen g&ben, 
als verständen sie Einen gar nicht, und die an sie 
gerichteten Fragen unbeantwortet liefsen. Diefa 
ist entschieden unwahr. Dem Fremden nur fölll 
es schwer, das rasche Sprechen der Leute ans dem 
Volke mit ihrem Zusammenziehen und Verschlucken 
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» vieler Sylbeo tn verstehen. Aber eben diese Leute 
lassen es sich angelegen sein, jede von ihnen ver- 
langte Anskunfl naeh Krallen su geben. Die überall 
stationirten Polizeidiener sind förmlich angewiesen, 
den Fremden su orientiren, and nicht selten haben 
sie mich, indem sie mich ein Stöckchen Wegs be- 
gleiteten , zumal des Nachts durch ihre Nachweisung 
oder Berichtigung auf den kttnesten Weg gebracht. 
Ebenso ist man weit entfernt, den Ificherlichen 
Hafs, welchen das gemeine Volk und die Mittel- 
klasse in Frankreich gegen die Engländer hegen 
und mit der Muttermilch einsaugen, 'gegen die 
Franzosen zu empfinden. Unter der französischen 
Aristokratie herrscht vollkommene Anglomanie, bei 
dem jttngeren Theile selbst in Nachäffbng aller Aeufser* 
lichkeiten in Toilette, Manier, Qraoms^ Sieaple- 
eka9es u. s. w. , wogegen es der englischen Aristo- 
kratie (und den Engländern Oberhaupt) nie einfällt, 
irgend eine andere Nation nachahmen zu wollen. 
In England ist es gerade die höhere Aristokratie, 
welche keine Sympnthieea fUr Frankreich hat, und 
ich glaube, dafs noch beute mancher Duke und 
Lord sprechen wttrde, wie vor mehr als 100 Jahren 
Lord Summer, welcher auf die Frage, was er 

r 
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über dmi unheilroUen and kostopieligreii Krieg nit 
Frankreich denke, die lakoniseke Antwort gab, 
„dab er im Hasse gegen Frankreich aoferaogen 
sei/^ Die erleucht^e Klasse der Engländer hat viel- 
mehr in der neueren Zeit eine grofse Achtung fflr 
die französische Regiernng und das fransdsische 
Volk gewonnen. Wer französisch spricht, wird 
factisch in den Strafsen von London fflr etwas Bes- 
seres gehalten, als wer deutsch redet. Diefs 
kommt daher , dafs eine Menge vornehmer Franzosen 
fortwährend England bereist, die dorthin kommenden 
Deutschen aber zumeist Handwerker oder ärmere 
Leute sind, welche ihr Fortkommen in England 
suchen. Auch findet man an vielen eleganten Ge- 
wölben ein Aushängeschild mit den Worten: '^^Frenek 
is 9poken here; i^ Von parle fran^ais.*'*' Nirgends 
aber fand ich eine Anzeige, dafs in einem dentsch 
gesprochen werde. 

Schiffe kamen an und fuhren ab, löschten und 
nahmen ihre Ladungen ein; es war ein Treiben, 
das sich nicht beschreiben läfst; hier sah man 
Malaien und Chinesen, dort Indianer, Braune und 
Schwarze, Papagr /U , Affen , fast ganze Menagerieen 
auf den aus dea entferntesten Zonen einlaufenden 
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Kaoffffhrern. Uebenill hingen an aafgerichleten Hols* 
pfilhlen gedruckte Zettel, welche meldeten, dafs 
daa Solnff N. N. hevte, morgen oder in 2 bis 3 Tagen 
nach N. N. segeln werde und noch Waaren nnd 
Fassagiere anfannehmen bereit sei. Bitt nach Hali- 
fax gehendes Schiff nahm Provisionen aller Art 
und darunter 30 bis 40 der schönsten lebenden 
Schafe ein, welche unterwegs tttchtige MiUkm-chop» 
geben sollten. Das für sie nöthige Hen war in 
Paketen, welche, durch eine Presse Eusamnien- 
gedrückt, nicht gröfser als ein gewöhnlicher Quart- 
band und so hart und compact, scharfeckig und kan- 
tig waren, dafs es hrngrfine Steine zu sein schie« 
nen. Ein solches kleines Pfickchen enthält ein 
grofses Bund Heu, es wird dann unterwegs, je 
nach dem Bedfirfnifs , geöftnet und durch , ich konnte 
Dicht erfahren, welch' ein Mittel wieder aufge- 
lockert und ganz vollkommen geniefsbar fiSr das 
Vieh gemacht. 

In London, wo die Gewölbe, wie schon ge- 
sagt, Specialitäten enthalten, so dafs fast jede 
Waarengattnng ihre eigenen VerkSnfer hat, findet 
man fast in jeder Strafse Magazine, welche ent- 
weder für Herren oder f&r Frauen sogenannte 
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OhI/Üs, oder, wie ioh dieses Wort ttberset&en mdchte, 
„Attssfuttoiigen^' fAhren. So heifst es in den Aus- 
lüBgeschildern: ^^nüa^Wurehouatf'':^ ^^/mfo-OiH^'S 
«Dd dabei steht eine „Itsf of the nece$9ary objecu 
for setimg oui for India , for Ladies, far Gmt ikm m*'*' 
n. s. w. , eine treSHche Etnrichtnng, welche jeden 
nach Indien Reisenden in den Stand setzt, erstlich 
mit Einem zu übersehen, was ihm auf'^volcher 
Reise Noth thnt {denn nicht der kleinste Comfort 
ist vergessen), sodann alF diese Gegenstände aafs 
Passendste nnd Vollkommenste von mittleren bis 
lA den höchsten Preisen anf der Stelle, ohne 
sie erst beordern, darauf warten oder sie an 30 
Orten zusammenholen zu müssen , aufs Zweckmäfsig- 
ste vereinigt kaufen zu können. Meistens ist ein 
solcher OiUfii auf 48 Tage, seltener auf 60 bis 90 Tage 
berechnet. 

Der folgende Tag war der. Besichtigung sammt^ 
licher monumentaler Denkwürdigkeiten, der herr^ 
liehen Sguares, QuadratUs, der berühmtesten Strafscn, 
wie Regent-Sireet^ Osford-Sireei, PaU-MaU^ der riesen- 
haften Brauereien u. s. w. gewidmet, und vor Allem dem 
Besuche der herrlichen, London umgebenden Parks, 
des Green-Parky Regeni-Fark, Hyde-Parh, Kensingimt'' 
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Garden und Si. Jamu-Park. Die englitelien Parks 
sind seil Jahrhanderten die Muster, und zwar die 
uoerreichten Master , för das ttbrige Buropa gewesen 
Bod gebliebeii. Es würde daher fiberflüssig sein , sie 
zu besebreiben. Nichts ist frischer, gesehmackroUer, 
grofsartiger und natargemäfser als sie. Der Hffde- 
Park^ wenn auch nicht gerade der schönste und an 
Elegante hinter dem neueren Regeni-Park zurückblei* 
bend, ist einer der gröfsten ; welche Triften, welche 
Baampartieen, Busche und Hagel, Teiche und fliersende 
Gewässer ! Der Flufs Serpentine ist aufs Geschmack- 
Yollste durch den Park geführt, und die Zierlich- 
keil der Brücken über denselben ist überaus grofs. 
Ich sah hier die Horse-gttards vorüber reiten, 
schöne, hohe Manner, auf riesigen Pferden , die fast 
so grofs sind, wie die elephantenartigen Pferde vor 
den ungeheueren Wagen der Brauereien. Ein wahres 
Bild kriegerischer, kraftvoller Männlichkeil ein Be- 
giment dieser Horse-guards , wie wohl kaum irgend 
eine Trappe einer anderen Nation es bietet. Die 
Offiziere dieses Begiments gaben am folgenden Tage 
ein Wettrennen in Ascott, welches zu sehen ich 
zu meinem grofsen Leidwesen behindert war. 
Hyde-Park ist gegen die Stadt zu von einem verr 
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goMeten Eiseiigitter lunBeMosscB, seois Thore mid 
dB prficktiger Triwapfabogen sind die Eingtege sn 
deBMlbes. Dies er Park isl neeh ianer die Li^Uiigt- 
promeiUMie der feiBen Wek %u Ro& and sk Wiges, 
und es libt eieh nadt allem bisher Gesagten denken, 
welchen GUdl von Equipagen nmd Pferden mm da* 
s^sl gewahrt leh fibergehe die Be^rechong der 
anderen Parks. Sie sind alle gleich seheos- und 
bewnndemswerth. 

Noch SMifs ich einer Gewohnheit der vornehsMa 
englischen Damenwelt erwähnen, welche in den 
Resuchen der YorzügMchsten Gewölbe in den Vor- 
nyttagsstttttdea ron 2 bis 4 Uhr (da man ja um ö 
oder 6 Uhr dinirt) besteht und unter dem Namen 
$koppmg bekannt ist. Da stehen die eleganten Equi- 
pagen, die betrefsten Bedienten und Lakaien Tor den 
Mode- und Lnxns - Gewölben und warten anf ihre 
schönen Herrinnen, wddM eines nach dem anderen 
besuchen, sich daselbst treien, pkudern, betrachten, 
mustern, kauren, sehr oft anch des Abends ihren 
Besuch wiederholen, um ku sehen, wie ^ser oder 
lener Stoff sich bei Lampenlicht ausniaHBt, um ihn 
fär diese oder jene Soiree, diesen oder jenen 
RmU zu bestimmen. Oft kann man kaum einen 
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Phttt fiiden in dea Hagasinen ä la mode, Jdder 
Dame wird sogleich ein höchst eleganter Sessel 
gereicht (AHes sndit sieh par a$9üi)y und för jede 
ist ein Comniis befeit; denn ein Warten findet fast 
nie statt. Diese jnngea Leute sind sehr gewandte, 
artige nnd anst&ndige Verkiofer, und mir ist das 
ladenaehwengelhafte Wesen, weiches man auf dem 
Centinente nnter ihnen and öfters auch unter ihren 
Herren findet, durchaus nicht vorgekommen. Kei- 
ner wfirde sich erlauben, den besuchenden Damen 
dt8 ytu^ doms 2u machen, oder sich un air capiAle m 
geh^n, wie es viele ihrer ftherseeiscben Nachbarn thtni. 
Ich fiihr eines Tages bei WhiiehaR vorüber, 
da liefs mein Lohnbediente meinen Cab halten und 
kam an die Wagenthür, um mich su fragen, ob 
ieh nicht einen Augenblick eintreten und Hftngen 
sehen wollte; es sei gerade hangingf -da§ ^ und es 
wfirdeii wahrscheinlich mehre Delinquenten, wie 
stets Montags oder Dienstags (ich besinne mich 
di^t mehr, welcher Tag der hanging -day ist), 
gehingt Werden. Es sei gerade die rechte 
Stande, und ich möge doch die recht interessante 
Sache mit ansehen. Es schien ihm unbegreiflich, 
dafs ich aiK dieses Schauspiel verzichtete. Er 
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mag mich für einen wahren Sonderling gehalten 
haben. 

Ich habe schon oben von dem zauberischen 
Lichtglanze gesprochen^ welchen Abends die be- 
leuchteten Gewölbe der Regent-Street ausstrahlen. 
Diese Strafse ist zu dieser Zeit die Promenade der 
jungen Fashionables und folglich auch der Phrynen. 
Ihre Zahl ist Legion. ' Man hat sie mir zu 30,000 
bis 40,000 angegeben. Ich glaube indessen, dafs 
das Doppelte kaum die richtige Zahl dieser Leiden- 
mädchen, von denen London Oberfttllt ist, erreichen 
wird. Schön sind die meisten von ihnen, und 
zwar £um Erstaunen schön; denn wenn ihnen auch 
die fransösische Leichtigkeit und Anmuthigkeit ab- 
geht , so haben sie doch die herrlichen Formen und 
den durchsichtigen zarten englischen Teint für sich. 
Ihre Toilette und ihr Wesen machen es dem Un- 
geübten schwer, sie von den ersten Ladies su 
unterscheiden. 

Noch mufs ich der Clubs erwähnen, der ge- 
schlossenen Gesellschaften fOr Herren, deren es 
far alle Klassen der Gesellschaft gieht, von den 
höchsten bis zu den mittleren herab, und die je 
nach der Stellung der Mitglieder die grdfste Eleganz 
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der Einriebtang bis sur gewöbnlicben Einfacbbeit 
zeigen. Man liest da, eingefflbrt durcb Mitglieder, 
die Zeitungen, spielt, dinirt, conversirt, siebt seine 
Freunde, giebt sieb mit ihnen da Rendezvous, läfst 
sieh Briefe dahin adressiren u. s. w. Ihre Zahl 
hat in den letzten Jahren ungemein zugenommen. 
Wkite*9 Svbscription-house war seither der Club der 
Tortes und Brooke'$ CM der Versammlungsort der 
Whigs. Berühmt unter den 25 bis 30 Clubs sind be- 
sonders noch Crockford*s CM , wo fast ausschliefs- 
lieh gespielt wird (und wie hoch spielen die reichen . 
englischen Tones!), Umted Sertiee CM, CarUan 
CM, Ösßord and Cambridge UtUversitif CM, Wesi- 
India CM, Traeelers'* CM, n. s. w. 

leb konnte London nicht verlassen, ohne einer 
Sitsuttg des House ofCommonis beigewohnt zu haben, 
and war gläcklieh genug, den von mir so äber- 
av8 hochgeachteten Sir Robert Peel und nach ihm 
Sir Charles Napier, also zwei Celebritfiten, deren 
Matten Jedermann kennt, in längeren Reden zu 
hören. Der Erstere, ein grofser, schöner, efar- 
fnrchtgebietender Mann, sprach voll W&rme, deut- 
lich und sonor. Auch Napier, Duncombe, 
Inglis, Ward u. A. sprachen gehaltvoll und in- 
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iereMant. Ihr« VMw bßtrafiNi iBliiduM^ la- 
teresseD «id sngleieli die teüb aUa WeU h%* 
sehäftigendeD QbUi^wch^ii AjDg^^)f«iiheite» o. s. w. 
Es gekört indease» oino melil garinge KaiwiBib 
«ttd Uebong in der eoglisdiea Sprache dasn, «m 
dieaen Rednern folgen «nd alle oline AnsnaluBe 
veratehen eu können, iodein maneher leiae, maoelier 
ackpell apri^^ift» and keine Nation ao daa Ziiaammen- 
binden der Sylben und einea Tbeila daa Aeoen* 
tuiren , andern TheiU daa Veracklneken deraelben ao 
sieh %üf Gewokniieit gemacht hat, wie die Englander. 
Ein neue« priehtigea Parliamentahana war eben 
im Bau begrifen, daa gegenwärtige nielito we* 
niger als imposant, die öffentliche Tribüne nn* 
bequem und hoch, pnd diejenige fAr die Damen 
(wahrscheinlich um die Bednar nicht durch .den An^ 
blick der Schönheit au stören) gani verateckt, eo 
dafs die Damen nur durch enge Oeftinngeii, weiche 
noch überdiefr, so yiel ich mich su entsinnen 
glaube, vergittert, jedenfalJa aber ««drig und SeUlb* 
luken fthnlich waren, auf die Redner blicken und 
von dem, was geaproehen wird, kaum etwaa ver- 
nehmen können. Die Sitzung war doppelt inter- 
essant, weil gerade in ihr die Prorogation den 
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Ptfli»eirtf «rfolgte* Sk A. Clifford, Usker of 
^ Black Bad, trat heran und forderte das H«as 
auf, sieh in'a Bans der Lords za begeben, nm die 
köttiglkhe Prorogation Terlesen zu hören. Die 
Times gaben Taga daraof diese Prorogation, weldie 
ich ihrer alten herkönunlichMi Forai wegen hier 
beifüge. Sie lantete, wie folgt: 

Prorogation of Parliament, 

7Ae Lord$ Cmminumert fcr gimng ihe Royal 
a$9eni fo tke remamimg bäU tMch kad pasuA 
(Ae Udo komie$'^ aad also (by anotker conmüssion) for 
piwogmng Por h a m m i , haeimg taken ikeir seais on 
tkewooism^^ 

The Lord Ckancellor directed tke Commaus 
to be iummoned. 

In a Short tme tke Sp eaker, atiended by se- 
9erml memben, appeared at Ifte bar. 

Tke comaUssion for gieing Uie Royal assent was 
tkenread, and asseni toas gieen iai tke usual form to 
tke foUowing biUs: — Tke Exchequer-^biUs Fmdiag 
Biü, tke Exckequer-biUs Appropriation Biü, Ifte Poor 
LawCoammsionContimianeeBiU, and tke Population 
Reiums Paymenis BiÜ. 
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The Commistioners foero the Lord Chaneelhr^ tke 
Duke of Wellington, the Duke of Buckmgham, Lord 
Whamcliffe, and the Earl of Shafteebury. 

The Lord Chancellor then read the ^eek of 
the Lords CommissionerB, a$ foUoms: — 

i,My Lords and Gentlemen, 

„ We are commanded by Her Majesiy to ac^ 
quamt you that it appears adeisable to Her Mojesty 
to bring to a close the present Session of Parliameni. 
. 9,/ffi conformUy teith the adeiee of her Patüameni, 
and in pursuance of the deelared inteniions of Her 
Mqfesty , Her Majesty hos taken the reqmsäe measuroB 
for ihe formaHon of a neim Admimisiration; and the 
arrangements for that purpose haee been eompleied by 
Her Majesty. 

^^Gentlemen ofthe House ofCommons, 
,9 We haee it m command firom Her Mojesiy to 
thank you for the suppUes u>hich you ham gratUed to 
Her Majesty for those branches of the pMic sereiee 
for Mohieh complete proeisüm had not been made by 
ihe late ParUameni. 

,jMy Lords andGentlemeUj 

y^The measures u>hich it u>iü he expedieni io adopi 
for the purpose of equalisUng the pubHc ineome and 

% 
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tke ammiü e^pendiiure, md other importani objeeis 
camtecied wiih the trade and commerce of the country, 
tnH necetsartly oecupy your attention at an early 
penod öfter the recess. 

^^Mer Mqjesty hos commanded us to repeat the 
enfpressüm of her deep concem at the distress which 
km prevaüed for a eonsiderable period in some of 
the prindpal manufacturing districts, and to assure 
ycm that you may rely upon the cordiai concwrrence 
ofHer Me^esty in all such measures as shall appear^ 
öfter matwre eonsideraiicn , best calcukUed to preeent 
the recurrence of that distress^ and to promote the 
great oibject of aU Her Majesty^s toishes — the happi- 
ness and contentmeni of her people.^*' 

The commission for proroyuing Parliament was 
then read^ öfter whieh^ 

The Lord Chancellor said^ ' — My Lords and 
Gentlemen^ hy pirtne of Her Majesty'^s commission 
under the great seal^ to us and other lords directed^ 
and no» read, we do in Her Majesty'^s name , and in 
cbedience to her commands, prorogue this Parliament 
to Thursday, the Utk day of Not>ember next, to he 
ehe» here holden, and this Parliament is accordingly 
proTogmd to Thursday, the llth day of NovenAer next, 
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Tbe dmmßms iken rMred^ tmd Übe LoräM le- 
paraUd. 

Vor dem Parli«aeiibibaose bieUen viele Bqo]|Mi- 
gen, Cab$^ elegante Cabriolets, WhUkie* a. s. w., «owie 
aacb viele Reitpferde, die tbeiU Parlianeatsnitglieder, 
tbeilB Ziibörer erwarteten, so dafs die Beacbawug 
derselben für micb fkst niebt minderes laieresse, als 
die Sitzung selbst, batte. 

leb föblte wobl, dab mein diefsmaliger Anfent- 
halt in dem Jierrlicben England nnr ein Kosten an 
einer reicbbesetzten Tafel war, an welcber wirUieb 
KU genieben späteren Jabren vorbebalten bleiben 
mufste. Seit Wocben obne Nacbricbt von meiner 
heifsgeliebten Gattin, batte ieb aUe Gem&tbsmbe ver- 
loren und den Entscblufs gefalst, sofort abzureisen. 

Hätte icb docb , wie icb mir anCuiglieb' vorge- 
nommen, die Fabrikstädte nnd vor Allem die Land- 
sitze der engliscben Gro&en kennen lernen, sowie 
aucb Sbeernefs, den grofsen Kriegsbafea, sehen 
müssen, um einen wahren und erschöpfenden Begriff 
von Englands Gewerbtbätigkeit, seinem Lux«» nnd 
Comfort, seiner Macht und Gröfse mir zu ver- 
schaffen. Voll von den Eindräcken, die sich mir in 
so reichem Halse aufgedrungen hatten, und von 
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denen lik tu der VuA nur den Uräisten Tbett hier 
verxeiehnel Iwlie^ »«luii ich noch die vortflgUefaston 
hielonschea Koimmeiile, die sdidasteii und preeh- 
tigeten 3fuon$ im AvgenaeheiD ud be«rk«Me midi 
bei dem Cieeaedteo meiaes Hofee, Heira y. G*, in 
Ckeslerfkld-^ireei. Obwohl der fieeesdfe eines der 
klMMton, wenn «aeh der glicklieheten, «nffefcUrte- 
etf» nnd inlelUgeiiteiteD Königreidie Europas, genob 
dieser Diplomiil, wie ich vielseitig »i erfahren and 
sn beobachten Gelegenheit listte, die seltenste Ach- 
taitg, Anszeichnnng and Beliebtheit, nicht nnr am 
eng Ikdieft Hefe und unter dem diplomatisehei Corps, 
sondern aneb bei alleq GrofiMn der yereinigtea Kö- 
nigrMche. 80 wshr ist es, dafs die EngUnder 
walire Liebenswardigfceit, GedwgMheit und Treff- 
lichkeit des Charakters mehr als iofseren Glanz und 
pnmkhafles Aoffereten, welches bei ihren Aber- 
seeischen Na^bmm so viel in die Wagschsle des 
Ansehees wirft, sa schfttsen wissen. Uebrigens 
ist ein sächsischer Gessndter bei den nahen ver- 
wendtschaftUdieti Verhiltnissen der Königin, wie 
ihres Gemahls «un königlich sidisis^enHofe, in Lon* 
den in einer sehr gänstigen exceptioaellen SteUnng. 
Idi sagte nun meinen lieben Reisegefiihrten 
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Lebewohl and bestieg die Rof^^maä, welche bald 
mit uns debin brauste. Aber ehe es fortgisf, 
streckten sich noch die Hände vieler am Wagen 
Herankliramender uns entgegen, wovon Einer die 
Pferde gehalten, ein Anderer die Bagage hersn- 
gebracht, ein Dritter sie aufgepackt, ein Vierter sie 
beaufsichtigt, ein Fünfter den Postülon herbei- 
gerufen , ein Sechsler das Anspannen besorgt haben 
wollte u. s. w. Jeder wünschte eine Gabe und 
war unzufrieden mit dem Erhaltenen. Man glaubt sieh 
hier nach Italien versetzt. Auch hatte ich gerade noch 
Zeit, in eine Aj»otheke zu gehen und mir das be- 
kannte englische Brausepulver zur Reise zu holen, 
welches man immer bei sich haben sollte. Bei dieser 
Gelegenheit kann ich nicht umhin, einige Worte 
über die englischen Apotheken zu sagen. Sie sind 
weit entfernt davon, den ernsten Eindruck einer 
guten deutschen Apotheke zu machen und wie diese 
ein Bild der Arzneiwissenschaft , der Ordnung and 
des Stadiums zu sein; honte, riesenhafte Flaschen 
mit blau, roth, grün und gelb gefirbten Wassern 
und alle anderen Gattungen in die Augen fallender 
Lappalien sind schon an ihren Fenstern au fgesteHt, and 
in ihrem Innern sieht es eher wie in einem Pntsladen, 
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akivielnehr, wie es seiii tollte, wie in maer Apotheke 
a«B. Da kana man Pomadeo and Seifen, Barstchen 
und Kimme und der Himmel weiti, was fttr Toilellen- 
gegenstande haben. Aber höchst grofsartig nennt 
sieh der Apotheker den Lieferanten Sr. könig- 
lichen Hoheit des Prinzen N. N. n. s. w. Ueberhanpt 
herrscht in England die Ificherliche Sucht, den 
Ifamen irgend eines Gliedes der königlichen Fa- 
milie oder, kann es erlangt werden, der Königin 
selbst in der Ankttndigung oder Firma zu fahren. 
Giebt es doch Sporer, Stiefelmacher, Schwertfeger, 
Bnchsenschftfter Ihrer Majestät der Königin. Ich 
glaube , dafs es kein StQck männlicher , von ihr nicht 
gebrauchter Kleidungsstacke oder Waffen geben mag, 
wofttr nicht der Titel „ — maker to her Majest^ the 
^ueen^^ erlangt wäre. UmaberdieAnthenticitatund das 
Recht dieser Titel ku beweisen, liegen in prachtvollen, 
grofsen Rahmen, die oft breiter sind, als die Schrift 
selbst, Zeugnisse, mit der Unterschrift eines (rraiMf- 
Maiire de la Cour, eines Kammerherrn u.s.w. und mit 
grofsen Siegeln versehen , an den Schaufenstern des 
Betreffenden, welche es aussprechen, dafs er das 
Recht habe, sich so zu nennen. 

Ich kehre wieder zu meiner Royal -mail zurück. 
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Ein jangerllami hielt wunderbObscbe Rafirmesser hk- 
auf mit den Worten : ^ione$kmnffj 8k^^; ieh kaafle me ; 
sie waren das Yierfaehe ^erth. Sa kann man fast alle 
StahlarbeiteD, weleke theils gestohlen, theils den 
Arbeitern als Arbeitslobn angethelK, theils in Aac- 
tionen fttr fast nichts erstanden worden sind, ge- 
legentlich ffir Spottpreise kaafen, wie denn iber- 
haopt Tansende ron Ausmfern, mit grofeen ge- 
drockten Zetteln roll Anp^eisangen trersehen , welche 
sie einem- in die Hand stecken, banyi^ nuUffriy 
air dergleichen Waaren aasbieten. Ich sah ein- 
mal einen grofsen, ein rieaige», buntes, mit Gold 
und Silber, Sammt und Seide versiertes Monnment 
tragenden Wagen dnrch die Strafsen Londons fahren. 
Das Monmnettt war ToU gro€Bgedmckter Placate — 
irre ich niebt, Stlefriwichse empfehlend. 

Noch einaud bewiuiderte ieh im stondenlangen 
Dahinftitaren dnrch die Riesensiadl die schtoen S^fma- 
re8^ jene nnaftnnte» Gfirten mitten in der Slndl, 
mit den herrlichsten Anlagen nnd Beamgrop^ii, 
woEo, gege» ein jXhiliehes Biotrittigeld die Um- 
wohnenden SoMissel haben, nm sich nebst den Ihri- 
gen darin zn ergehen. Ein solcher nener Sqmure 
wurde eben in einem der belebtesten Theile der 
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City angelegt. Man hatte dazu eine Menge Gebäude 
fflr fast eine Million Thaler gekauft und abgetragen, 
blofs um diesem Theile der Stadt einen Square zu ver- 
sebaffen; allerdings ein mächtiges prophylaktisches 
Mittel für den Gesundheitszustand der Umwohnenden 
in mer so engen und so beröBcerten Stadtgegend. 
An dem Thurm einer der Kirchen in Surrey war 
zur Beleuchtung der Thurmuhr ein Sideral-Licht an- 
gebracht, das erste in London und, wie es scheint, 
auch das einzige; denn man hat, so viel ich weifs, 
der grofsen Kosten wegen das Sideral - Lieht nicht 
vervTeinttigt. Das Lieht selbst ist ttberraschend 
se1i5n vnd dem Lichte der Sonne , namentlich wenn 
sie durch emen leichten Regen scheint, ungemein 
ähnlich, heller als jedes andere kfinstliche Licht 
und bei der höchsten, der des Tageslichts ähnlichen 
Klarheit dem Ange durch einen Anflug grfinlichen 
Selietns ttberaus woMthuend. 
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Aaf dem ganzen Wege nach Dover, «nf den 
verschiedenen Stationen, Deptford,Blackheath, 
Shooter's Hill, Cray Tor d, Rochester u.s.w., 
ging das Umspannen jetzt in der Nacht mit der- 
selben Schnelligkeit wie am Tage von Statten. Wie 
am Tage herrschte fiberall Leben und Hnnterkeit. 
Kellner und Haasmädchen standen an den Thüren und 
fragen nach den Befehlen der Reisenden, die Gast- 
zimmer waren erleuchtet nnd erwärmt, und zu jeder 
Stande der Nacht konnte man haben, was man 
wünschte. Welch ein Unterschied im Vergleich 
mit Deutschland, und namentlich mit meinem Va- 
terlande! — So fuhren wir dahin, als der Him- 
mel sieh trübte. Der Wind fing an zu heulen, 
kalter Regen flofs herab, Hagel prasselte um uns 
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nieder, und leacbtende Blitze und ferne Donner- 
schlage unterbrachen das immer stiller werdende 
Gespräch der Reisenden. ,,Was werden wir mor- 
gen für eine Ueberfahrt haben ? Das ist keine 
Bourasqae , das wird ein förmlicher Sturm ; — und 
was für einer! ^' so hiefs es im Innern des Wagens. 
Tröstliche Aussicht für den anderen Morgen! 

Früh 6 Uhr kamen wir in D o v e r an und stiegen 
im Skip'Hatel ab. Um 7 Uhr sollte das Dampfschiff 
abgehen. Die meisten meiner Reisegefährten zogen 
es aber vor, den anderen Tag abzuwarten, in der Hoff- 
nung, der Sturm werde sich legen. Eine englische Fa- 
milie wartete schon 2 Tage auf günstiges Wetter. Das 
Dampfboot lief aus, nach 3 oder 4 Stunden aber kehrte 
es zurück , da es ihm nicht möglich gewesen war? 
fortzukommen. Aus meinen Fenstern sah ich die 
Wogen des Meeres, welche thurmhoch sich öber- 
stürzten, sah den Kampf einer Menge Kauffahrer, 
welche 2 bis 3 Tage lang vergebens versucht 
hatten abzufal^ren ; ich machte trotz des Stur- 
mes, welcher auf dem festen Lande drei Vier- 
tel seiner Intensität verliert, stundenlange Pro- 
menaden in die malerische Umgegend Dovers. 
Aber beim Zurückkehren fand ich jedesmal den- 
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selben Sturm an der Barre; die Ebbe und Flath 
vermochten ihn weder zu mindern noch zu ver- 
mehren. Da standen Hunderte erwartungsvoll an 
der Hafenbarre, und UnglücksfaUe , die sich in der 
Nacht zugetragen, wurden von Mund zu Mund er- 
zahlt. Hier waren 6 bis 8 Schiffe gescheitert, dort 
fingen die Felsen des Shakespeare-CUff sich zu 
senken an. Ein Schiff, welches ich selbst auf 
eine höchst zweckmäfsige und mir ganz neue Weise 
eine Menge der schönsten englischen Pferde hatte 
einnehmen sehen , kam zurück und hatte in den 
wenigen Stunden seines Kampfs gegen die Wellen 
mehre Pferde verloren, die man, da sie Beine 
gebrochen oder andere grofse Verwundungen da- 
von getragen, hatte niederstechen müssen. An der 
Barre standen alte Seeleute , Steuermänner und Mid' 
shipmen mit bedenklichen Gesichtern, und eben fuhr, 
von 8 muthvoUen Männern bestiegen, eine «TöUe 
hinaus, um ein Schiff, welches vergeblich herein 
zu gelangen strebte , zu bugsiren. Kaum abf e- 
sto&en schien sie sogleich von einer Wellenklnfl 
verschlungen worden zu sein; lange blieb sie un- 
sichtbar, — da erblickten wir sie wieder auf einer 
der berghohen WeUen schweben. Nach frnchl- 
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• 
loser AnttrengDiig von 16 der kräftigsten Arme 

kam sie unverrichteter Sache in den Hafen zarflck. 
Mein vortreflflicher Bediente , Ancott, ein Bel- 
gier, den ich in London engagirt hatte und wel- 
cher ein Muster von Diensteifer, Treue und Er- 
fahrung war, bat mich am dritten Tage, nun ohne 
Weiteres abzureisen, da der Sturm sich ein wenig 
gelegt hatte. Innerhalb der Barre war es so ziemlich 
rohig, nur aufserhalb derselben dauerte das Wogen 
und Brausen fort. Er sagte mir, der Sturm könne, 
wie oft in dieser Jahreszeit, gegen Ende Octobers, 
noch 3 bis 4 Tage wihren, der Wind habe sich 
gelegt und wehe gerade nach Frankreich hinüber. 
Ich sah, dafs sich nebst dem französischen Ge- 
sandten in Constantinopel, Herrn v. B., auch noch 2 Da- 
men und ein Herr mit seiner Gattin und seinem zarten 
fünf- oder sechsjährigen Kinde, einem lieblichen Kna- 
ben , einschifften. Diefs bestimmte meinen Entschlufs, 
der dadurch beschleunigt wurde, dafs es ein englisches 
Dampfschiff war (einem französischen oder belgischen 
hätte ich in solchem Sturme mich nur ungern anver- 
traut), welches die Beise antrat, ich afs noch, dem 
Rathe and Beispiele anderer Mitreisenden folgend, 

eine Turtie-Sf^^ die mir fast die Kehle und den 
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Ma^en verbrannto, Irank ein Glas Madeira und be- 
stieg das Scbiff. Aber lieber wäre ich sogleich 
*vneder herausgestiegen, so schaukelte es noch am 
Ankertaue in der Barre. Unten in den Cajuten 
ringsuni lagerten entkleidet die Reisenden auf den 
Betten, Hängematten, Sophas, jeder in seinem Schhif- 
anxug , eine Mätze auf dem Kopfe , jeder ein grosses 
Becken von chinesischem Porzellan vor sich, Hand- 
tücher, Pelz, Mantel in der Nähe! Welch ein 
Anblick! „Kommen Sie schnell, einen Platz ein- 
zunehmen ,^^ rief ein Freund mir zu. „Sind wir aus 
der Barre und geht das Brechen an, so werden 
Sie keinen mehr finden/^ Ich belegte mir einen 
Platz mit meinem Mantel und Reisesack, und mir 
wurde schon übel beim Anblick der blassen Ge- 
sichter und der Brech-Apparate en gros. «Ich eilte 
schnell wieder hinauf auf das Verdeck. Hier hatte 
*Herr v. B. sich auf seinen Koffern und Mantel- 
Säcken ein recht erträgliches Lager unihittelbar 
an dem Schlotte des Dampfbootes bereiten lassen. 
Diefs sei, sagte man mir, der Centralpnnct des 
Dampfbootes, als solcher den Erschütterungen und 
Schwankungen des Schiffes am wenigsten ansgeselsl 
und folglich der befste Platz. Die Diplomatie hal jetzt 
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die Stelle der früheren Geistlichkeit in soweit ein- 
genommen, als sie stets das Bebte für sich aaf- 
zttfinden and za beanspruchen weifs. Mir sagte ein 
Freund, Lord K«, ich möge ja neben ihm auf einer 
Seitenbank des Verdecks Fiats nehmen; frische Luft 
sei das befste Mittel in solcher Xage, und ganz 
unrecht sei es, dafs ich Schildkrötensuppe und Ma- 
deira genossen hätte. Ich setzte mich zu ihm. Eben 
bog das Schiff aus der Barre in die See. In 
dieser Bewegung lag mein UrtheiL Denn als das 
Boot sich rechts wendete, um dann wieder ge- 
machlicher die linke Richtung einzuschlagen, war 
es, als ob es von einem Berge hinab in ein Thal 
sfinke. Die Brandung war fürchterlich. In einem 
Nu krachte das SehiflF, als zerschellte es, die Wo- 
gen gingen über das Verdeck, ich war die Treppe 
hinabgekommen, ohne zu wissen wie, und mit 
mir mehre Andere, die sich oben befunden hatten. 
Zugleich drang eine tüchtige Tracht Seewasser durch 
die Verdecksluppen, die nicht geschlossen waren, 
gleich einem Regengnfs auf uns herab. Ich hielt mich 
«n eine Slfitzsäule, mein Flatz war in Beschlag genom- 
men, aber ein tretRicher französischer Offizier, ein 
alter liebenswürdiger Mann, seegewohnt, überlief» 
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mir den seinigen. Da erkraehte donnerihnlich das 
Schiff aufs Neae. Alles erbrach sich um mich 
herum, aber anständig, ich möchte sagen, gesetE- 
lieh, in die Becken. Nur ich Aermster lag halb 
ohnmaehtig an meinen Bedienten angelehnt, und 
eine zwölf- od« dreizehnmalige ungestüme Er- 
brechung erfolgte mit solcher Heftigkeit, dafs icfai 
ihr KU unterliegen glaubte ; vergebens suchten 
mein Bedienter und der Stuart des Schiffs ein 
Becken mir zu reichen , sie konnten sich nicht auf- 
recht halten , so aufserordentlich waren die Erschüt- 
terungen, das Schwanken und Zittern des Schiffes. 
Neben mir schrieen Frauen und das Kind auf eine 
herzzerreifsende Weise. Der biedere französische 
Offizier, der Einzige, welcher in diesen Augen-^ 
blicked Mitgefühl für fremdes Leiden hatte, bedeckte 
mich mit seinem Mantel, der dadurch an nichts 
w^ger als an Sauberkeit gewann. — Nach einer 
halben Stunde , durch und durch nafs von Seewasser, 
voll Schmuz, den kalten Todesschweifs auf dem 
Gesicht, kam ich wieder hinauf aufs Verdeck, wo« 
selbst ich mich an das, das Schiff oben umge- 
beode Netzgitter mit aller Kraft anhielt und nun 
dem Meere übergab, was noch in meinem Magen 
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sich befand. Neben mir lagr, ftber das Gitter ge- 
lehnt, eine schöne junge Französin, ganz in dem- 
selben Zustande wie ieh. Jeden AngeBblick glanbte 
ich , sie würde hinabstärsen in die brauseadea 
henlenden Flathen, deren Gischt hcMth über das 
Schiff spritzte und sich kalt und^heftig über uns 
ergofs. Man hatte mir gesagt, dafs man in den Mo- 
menten der heßigsten Seekrankheit Frau and Kinder 
vergafse, Diefs aber war bei mir nicht der Fall; 
vielmehr war der Gedanke an diese Heifsgelieb« 
ten jetzt mein einziges Stärkungsmittel. 

Matter of the thip. Boaiswamf 

Boaiswain. Here^ master: whiU cheer? 

Master. Gooäz tpeak to the martHen, faü to't 
fordy^ or wertm ourtehes agroundr besHr^ beatir! 

Alonso^ Sebastian^ Antonio^f Ferdi-* 
nafid, Gonmalo and others. Enter Mariners. 

Alonso. Good hoatswam^ haide cmre^ where 
i$ the master? Ifay the menf 

Boatswain. I pray iund, keep bdow. 

Antonio. Where ts the master^ boatswam? 

Boatswain* Do your not hear himf ^yom 
mar owr labour^ heep your cabms; you do asHsi 
tke storm, 
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Gonnalo. Nay^ good^ he paüeni, 

Boatswain. Wken tk$ sea is henee! WhtU 
eare ikete roarers for the name of hing? To cMn: 
Mäence: irauble us not! 

Gou»alo. Good; yei remember 9^kom tktm 
kost äboard, 

Boatswain» Nane that I more low ihan 
myself; gau are a caunseUor; if yau ean com- 
mand ihese eiemenis io säence , and work the peace 
of the preseni^ u>e will noi hand a rope more; 
fff6 yowr mUhorüff. If you eanmoi^ gm thanks 
yau haee Iwed $o hng^ and make yourself ready 
in yaur cabm for the mischance of the kowr, if 
it so hap. Cheerley , good hearts* (ha of our way^ 
I $ay, Doion with the top-nmst; yare; hwer^ lower; 
bring her to try with main-eoursef (A cry within.) A 
plague upon this howUngf they are louder than the 
weather, or aar ofßcel — Lay her a hM^ a hold; sei 
her two coar$es; off to sea again^ lay her off,' 
(Enter Mariners, wet.) 

Marinen. AU lost! to prayere, toprayers! 
all lost! (A confiued nourwithin.) Mercyonus! — 
We spUi^ we spUt! Fare well^ my wife and ehädfem! 
fare weü^ brother! We 9pUt! we spUi! we spUl! 
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Ein trefflicheres fiild des Sturms, als es uns Sha- 
kespeare in dieser Sceoe seines ^^Tempest^^ liefert, 
vermag Niemand su geben. 

„The sky, it seema, would pour down tttnking pitck^ 
^But ihat tke seoy mounting to the welkWB ckeek^ 
„Dashea the fire outt^^ 

Ja, so war es! Und als Shakespeare diefs 
schrieb , glaubte er wohl nicht , dafs die von ihn 
im „König Lear^^ so schön gemalte FelsenkKppe, 
spSter nach ihm Shakespeare-CHff genannt, nach" 
dem sie Jahrhunderte den Wogen und Stfirmen 
getrotBt, doch dem heutigen Sturme nicht würde 
widerstehen können! 

Riesenhafte Wellen hoben das Boot bald thurm- 
koch, bald schienen sie es in den jähen Abgrund asu 
versenken. 

Der alte prichtige Capitan, ein ergrauter, uoer- 
»chütterlicher Seemann , stand mit seinem Sprachrohr 
am Mnnde , seinen Arm um eine Säule geschlungen, 
oft auch ganz frei am Hintertheil * des Schiffes und 
ertheilte fortwährend seine Befehle, und Alles, was 
▼on seiner Seite sowohl, als von der der Matrosen, des 
Steuermanns u. s.w. geschah, ging mit einer Ruhe, 
Ordnung und Behändigkeit von Statten, als ob wir bei 
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spiegelglatter See dahiBgeglitten waren. Das Schiff 
lag bald rechts, bald links, bald mit dem Hinter- 
theil, bald mit dem Vordertheil in tiefem Abgrand 
oder auf Bergeshöhe, fast in perpendiculärer Rich- 
tung. Dafd diese gewissermafsen vierfache Beweg- 
ung unserer Aller Seekrankheit befördern mufste^ 
ist leicht erachtbar. Wie sehr ich auch litt und 
mit den meisten übrigen Reisenden unseren Unter» 
gang trots der steten Versicherung des Gapitans, 
dafs die Gefahr nicht so grofs sei, für nahe and 
ziemlich ausgemacht hielt, so war ich doch durch- 
drungen von der Erhabenheit des grofsartigsten 
Schauspiels \ welches die Weit darbietet , eines 
heftigen Seesturms. Das Krachen, Heulen, eigen- 
thömliche Brausen und Zischen der sich thflrmen- 
den, überschlagenden, heranrollenden und versin- 
kenden Wellen durchzuckt die Seele. Dabei wird 
das ADge gefesselt von dem Smaragdgrün oad 
Azurblau , welche beide Farben in höchster Praeht 
und Frische auf den Wellen wechseln. In diesem 
Augenblicke machte mich mein Diener darauf Imf- 
merksam, dafs gar nicht sehr entfernt von uns 
das Dampfboot von Boülogne pfdlsdinell vor- 
aberjagte und jeden Augenblick, wie unser eigenes 
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Schiff, von den Wellen verscblungen kh werden 
drohte. Mehre der Mitreisenden , welche die Reise 
nach Indien zu wiederholten Malen gemacht und 
auf der See viel erfahren hatten, versicherten^ mir, 
einen ähnlichen Sturm nicht erlebt su haben. Da 
rief mir Lord K. zu: look^ 5tr, look! und auch 
Ancott kam zu mir heran, so schnell,' als es das 
Schwanken, Beben und Schaukeln des Schiffes ihm 
gestattete, um mir eine nungeheuer grofsen Fisch 
zu zeigen , der dem Schiflfe folgte , indem er , den 
Kopf dem Schiffe zugekehrt und zu der breiten 
Seite desselben fortwährend einen rechten Winkel bil- 
dend, immer in gleicher Entfernung neben uns her 
schwamm. Es war ein Fisch ziemlich von der halben 
Lange unseres Schiffes, bald von den Wellen hoch em- 
porgetragen, baldvon ihnen theil weis bedeckt, aber je- 
den Augenblick wieder sichtbar. Er war vom Sturm 
aus der Tiefe aufgewühlt worden und fühlte sich nuoh 
vom Schiffe angezogen. Er war auf Flintenschafsweite 
von uns entfernt, ein hoher springbrunnengleicher 
Wasserstrahl entquoll seinem Kopfe. Es war die- 
ser Fisch kein Wallfisch, wie die Matrosen sag- 
ten, sondern ein Wallradt, ein gieriger Raubfisch. 
Ich war so krank und so gewifs, dafs wir ihm 
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bald Kam Falter dienen würden, dafs ich kaum 
3 oder 4 Mal nach ihm hinblickte, während ich, 
einen solchen Fisch lebend su sehen , su an- 
derer Zeit stundenweit gegangen sein wfirde. 

Endlich erblickten wir Calais, diesen so ersehn- 
ten Hafen. Nicht ohne Schwierigkeiten nnd nur in 
Folge trefflichen Manövers konnten wir trotz der 
stürmenden Brandung in die Barre einfahren. 
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Im Hotel Dossin stiegen die meisten der Mit- 
reisenden und auch Lord K. und ich ab. Anfser 
uns Beiden legte sich Alles gleich nieder, um 
einige Stunden zu schlafen, und ich habe noch 
Tage lang bedauert, dieses vorzttglichste aller Re- 
staurationsmittel nach einer stürmischen Seefahrt 
nicht ebenfalls benutzt zu haben. Dagegen thaten 
Sodawasser mit Zucker und ein paar Tropfen Weifs- 
wein mir sehr treffliche Dienste. Mylord und ich, 
wir gingen sogleich wieder an den Hafen, um, 
nun geborgen, uns nochmals an dem grofsartigsten 
aller Schauspiele zu erheben. Kaum vermochte ich 
zu gehen, noch wankten meine FOCbc, noch ffihlte 
ich das Schaukeln des Schiffes; ja, tagelang noch 
blieb mir diese Empfindung. Nachdem wir eine 
halbe Stunde am Hafen gjestanden und hinausge- 
blickt hfftten in die tobenden Fluthen, nahm ich mit 
gerührtem Herzen und in nochmaligem geistigen 
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Bewandern Abschied von dem Lande , dessen w^ifse 
Kreidefelsen, von den seltenen Blicken der Sonne 
erglänzend, herüberleuchteten , und welches mein Ge- 
fährte mit gerechtem Stolze sein Vaterland nannte, 
dem Lande der gröfstmögUchen Vollkommenheit, dem 
Lande , welches die gröfsten Denker , die unerreich- 
testen Gelehrten, die vorzüglichsten Redner, Staats- 
männer, Diplomaten und die berühmtesten Seehel- 
den, aber auch die tapfersten und ausgezeichnetsten 
Führer zu Lande aufzuweisen hat. Denn während 
ich dieses schreibe, hat ja England in Indien unter 
Ha r dinge und Gough Wunder der Tapferkeit, 
der Kriegskunst, der Aufopferung und des Helden- 
mnthes gethan, wie wohl die Geschichte Aehnliches 
nicht aufgezeichnet hat. Noch einmal blickte ich 
hinüber nach jenem, der höchsten Anerkennung wer* 
then Lande, mit dem Wunsche, bald wieder seinen 
Boden betreten zu dürfen , und rief ihm in Gedanken 
jene schönen Verse eines seiner Dichtersöhne zu: 
„Happy BritanniOf where the queen of arts^ 
,ylnspiring vigour, liberty abroad^ 
,yWalk8 unconfined, ever to thy farthest cotts, 
,yAnd aeaUera plenty with unsparing hand t '^ 

Das grofse Wort „Freiheit^% so oft mif»- 
braucht, weil es so oft mifsverstanden , so oft als 
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Deckmantel entfesselter Leidenschaften, als Maske 
ungeregelter Willkür, als Lockspeise ungezibniter 
Habsacbt gebraucht wird, erhält wohl in keinem 
Lande solche wahrhafte Geltung, als eben in Eng« 
land. „La Uberte consiste ä tiPobHr gu*aux /ots^% 
diefs sagt Alles. Aber die Gesetse mflssen eben 
aach die Kinder der Freiheit, nicht der Laune, der 
Herrschsucht , des Eigennutzes und des Eigenwillens 
sein. „// en esl,^^ sagt ein französischer Weiser, 
„de la liberte , eomrne de Vitmocence et de la wrtu^ 
dont on ne sent le prix qu^enUant quPon enjanU soi- 
mime^ et dont le gaut $e perdy sitöt gu^an les a 
perduesj'^ Ich möchte diesen Ausspruch jedoch 
nicht unbedingt unterschreiben, da wohl die Sehn- 
sucht nach der Wiedererlangung im Herzen zurück- 
bleibt. 

Calais, die einst so berühmte Stadt, der stete 
Zankapfel zwischen England und Frankreich, machte 
auf uns einen sehr uoTortfaeilllaften Eindruck Die 
Festungswerke schienen uns mittelmafsig und ver- 
nachlässigt. Die Population auf den Strafsen hatte 
ein ärmliches Ansehen, die Militärpersonen, selbst 
die Offiziere, die uns begegneten, oder die auf 
Wache waren , trugen sehr abgetragene verschossene 
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UniformeD und seigten äufserlieh nicht den Stem- 
pel der grorsen Sorgfalt und Wohlhabenheit des 
Landes wie die englischen Soldaten. Viel Arme, dem 
Scheine nach sehr Hilfsbedürftige, sah man in den 
Strafsen, und vor manchen Häusern der Vorstädte 
safsen Frauen von wenig einladendem Aeufsern , aber 
desto einladenderen Blicken und Bewegungen. Auch 
sah man hier und da Mutter mit der Reinigung 
ihrer Kinder auf eine Weise beschäftigt, welche 
uns nach Polen versetzte. Genug, der Contrast 
zwischen England und Frankreich trat grell her- 
vor. In diesem, bei uns in Deutschland so gerühm- 
ten und angepriesenen Lande der Freiheit, Frank- 
reich, wurde man fortwährend beobachtet, befragt, 
mufste auf jeder Meile seinen Pafs vorzeigen, sich 
betrachten und mit dem Signalement des Passes 
vergleichen lassen und allerhand Weitläufigkeiten 
und nutzlose, nur von der Aengstlichkeit der Behör- 
den zeugende Hemmnisse und Schwierigkeiten er- 
dulden. 

Ich besah mir in Calais das schöne Stadthaus 
mit dem, ich glaube von David, treflFlich gemalten 
Portrait LouisPhilipp's, einem Geschenk des Kö- 
nigs an die heldenmttthige Stadt, welche 1346 die 
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englische Belagerung des Königs Eduard III. mit so 
unerschtttterlicher Treue und Tapfe;*keit aushielt. 

Auf dem Markte von Calais gab es die herr- 
lichsten Tranben, namentlich den berühmten Chasselas 
de Fontainebleau ^ welcher zierlich in netten Körb- 
chen, schon zur Versendung verpackt, feilgeboten 
warde. Ich versah mich fär meine tbeuere Vic- 
toire mit mehren solcher ziemlich grofsen Körb- 
chen, und es gelang mir, die süfsen schönen Trau- 
ben wohlbehalten nach Bonn zu bringen. 

Die ganze Nacht kämpfte ich mit mir den Kampf, 
ob ich den anderen Morgen mit meinem Freunde, 
Lord K., nach Paris, dem Gegenstande meiner Wün- 
sche seit aller Zeit, reisen oder zu meiner geliebten 
Frau unverweilt zurückkehren und auch nicht wenige 
Tage meinem alleinigen Genüsse widmen solle. Paris 
würde ich ohne sie nur halb genossen haben, denn 
getheilter Schmerz ist halber Schmerz, getheilte 
Freude dagegen Doppelfreude. Ich entschlofs mich 
daher zur Rückkehr. 
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Ohne mich länger aafzahalten, eilte ich Aber 
Gravelines nach Dünkirchen, woselbst eben 
die Retraile durch die Strafsen trommelte. Wie 
versetzte mich der w^ohlbekannte Trommelschlag in 
die Zeiten von 1813, wo ich als Knabe mit meinem 
Hofmeister der Retraite der Franzosen , die noch jetst 
ganz ttnverfindert ist, in Dresden bewundernd folgte. 

Auf dem Markte angekommen , hörte ich die Har- 
moniemusik des dort garnisonirenden Regiments die 
herrlichsten und beliebtesten Piecen von Meyerheer, 
Halevy, Auber u. s. w. mit einer MeisterschafI 
vortragen, die ich französischer Militarmusik nielit 
zugetraut bitte. Nach einem treflflichen Abendmakl, 
bei welchem namentlich frische Krabben eine settette 
Delice waren, vereinigte ich mich mit einem wardigen 
englischen Geistlichen, Mr. Pearson, eine Extra- 
postChaise zu nehmen und bei der mondhellen Nacbl 
sogleich weiter zu reisen. Der Weg fährte dicht am 
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Heere hin, so dafs ein Rad und ein Pferd immer 
im Wasser gingen. Die Postöllone fahren an san* 
digen Meeresnfern lilierall vorsngsweise so , weil es 
aof dem von den Wellen bespttUen nassen Sande 
viel leichter und rascher geht, als in dem trocke- 
nen, weichenden, liefen Sande der gewöhnliehen 
Gleise. Aher bald verschwand der Mond hinter dich* 
ten Wolken , das Meer braaste stärker , ein heftiger 
Begenstnrm durchnifste uns ganz und gar, und die 
Wellen, schlugen in den Wagen. Nun galt es, in 
der Dunkelheit den rechten Pfad zu finden. Diefs 
gelang nur mit der grasten Anstrengung, und nur 
oach langem Zanken und Streiten (der Postmeister 
oder sein Stellvertreter in Furnes wollte unseren 
Postillon zur Weiterfahrt mit den todmüden, durch- 
Dttfiiten Pferden zwingen) bekamen wir andere Pferde 
nur Weiterreise. Es ist, wenigstens auf dieser 
wohl wenig besuchten Boute, mit dem franzdsischen 
Sxlrapostwesen flberaus schlecht besteilt. 

Obwohl wir zwischen 3 und 3 Uhr Morgens in 
dem Stjidlehen Nie up ort, der nächsten Station, an- 
kaneUfSO fanden wir daseH)St doch noch reges Leben; 
isi KtleduHMe war noch Alles voH Gäste, und wie 
ich schon frAber sagte, so l^rrsehle hier im Flamän- 
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dischen wieder das äobte niederlindiselie Treibe«, 
voll Lust und Geours. Ein schöner Wirlh und 
seine bildhttbsche, grofee, freundliche Frau hatten 
alle Hände voll zu sehaffen, die vielen Gaste su be- 
dienen. Hier koaete ein liebendes Pärchen, dorl 
ging es lebhaft zu beim Kartenspiel, da salsen am 
lodernden Kamin Matrosen , von denen einer eben 
seine Pfeife ausklopfte, wahrend ein anderer die 
seine mit einem langen Span anattndete; dazu einige 
Eingeschlafene auf den Banken die Wand entlang 
und ein Dudelsackpfeifer an der anderen Seite der 
Stube, endlich das bunte Coatume dieser Kfistenbewoh* 
ner , noch ganz dasselbe wie vor hundert Jahren , ich 
frage, ob diefs nicht alle Elemente eines Tenier er- 
sehen Bildes sind, wie uosere herrliche Dresdener 
Galerie sie uns zeigt. Dean so erschien uns das Ganze, 
und wir hatten uns kaum von dem so angenehmen 
Bilde trennen können, hätte nicht der wiederholte 
Hornappel des Postillons uns gebieteriach gerufen, 
und wären wir nicht durch das braune schlechte 
Bier verjagt worden, welches man uns als Er- 
frischung vorgesetzt hatte, und welches in ganz 
Flandern als vorzügliche Delice dem Volke gut. Es 
hat den ominösen Namen Faro und ähnelt dem 
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Warschaaer Math an DaaDgeaelwer sufalicher 
Stare. 

Oalende, wo wir am Morgen anlangten, ist 
ein allerliebster kleiner Ort, neu nnd nett gebaut, 
mit breiten reinlieben Strafaen und anf holläadiaehe 
Weise bemalten Hinsern; kurz, es sieht so friscb 
ans, als entstiege es eben dem Meerbade, welches Tau- 
sende in seinem Bezirke tiglieh erfrischt. Es ist nun 
einmal Mode, nach Ostende, Boulogne, Helgo- 
land, Norderney, SehcTeningen in's Seebad 
£0 gehen und sich einzubilden, die Ostsee habe zu 
wenig Wellenschlag (weil man von Ebbe und Fluth 
wenig bei ihr gewahrt), der Salzgehalt sei zu 
gering u. s. w. Seit ich indessen nach meiner An- 
wesenheit in Ostende die trefflichen Seeb&der von 
Heringsdorf, Swinemünde, Ragen u. s.w. 
ludie kennen lernen, bin ich rom Ungrund obiger 
Ansicht fiberzeugt worden. Gerade der milde Cha- 
rakter der Ostseebäder, der schöne Luflgehalt und 
die gröfsere Bestfindigkeit der Temperatur des klaren 
durchsichtigen Wassers mOssen in den meisten Fällen 
sie fiberaus wirksam, stärkend und erfrischend er- 
scheinen lassen, während für zartere Naturen die 
Nordseebäder in vielen Fällen zu angreifend sein 
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m6geD, und ilmeB dagegen fflr ^ejentgeD, welche 
eine aurserordentliche Einwirkung nndBr- 
schütterang bedttrfen, der Vorzug gebührt. 

Os ten d e ist eigentlich eine Stadt deutschen Ur- 
sprungs, wie der Name Ost-Ende htnlänglich bekun- 
det. Von 1601 bis 16M hielten die Hollinder hier eine 
der denkwürdigsten Belagerungen , deren Gedächtnifs 
die Geschichte uns aufbewahrt, gegen die Spanier 
aus. El sollen in den 3 Jahren ihrer Dauer 73,000 
Belagerte und noch mehr Belagerer dabei umge- 
kommen sein. Seitdem bald kaiserlich, bald fran- 
zösisch, ist die Stadt nun der belgische Haupthafen 
für Reisende nach England , der regelmftfsigen Dampf- 
schifRtihrt wegen, welche Belgien mit diesem Lande 
verbindet. Austern- und Heringsfischerei ist ihre vor- 
zfigtichste Handeisqaelle. Die dortigen schönen An- 
sterparks, so grofsartig als wohl irgendwo angelegt, 
verdienen besucht su werden. Die hollftndischea 
Austern sind klein, aber deliciös. 
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Die EitenliAlui brachte uns bald nach dem einst so 
bwäteten Brttgge, franzdaieeh Bruges, welches 
ehemals mit einer 4 bis 5 Mal gröfseren Population als 
heut za Tage seinen grolsen Antbeil an dem Welt- 
handel hatte nnd mit den ersten Handelsstidten, 
ja im 14tett Jahrhundert mit London wetteiferte. 

Sein Name kommt von ^^Brug*'*' (Brflcke), da 
es anflAgUch nnr ein festes- Scblofs snm Schatz einer 
grofsen Hölzbrficke fiber die grofse Schleuse war. 

Die Stadt ist 3 Lieues vom Meer, 4 von 
Ostende, 12 ron Gent und 25 von Brüssel entfernt. 
Sie erschien mir unbedittgt als die interessanteste 
Stadt Belgiens. Schon ihr iufseres Ansehen ist das 
malerischeste , welches man finden kann. Ihre alten, 
halb spanisch, halb niederländisch gebauten Häuser 
sind so eigenthämlich schön, dafs fast jedes ge- 
zeichnet zu werden verdiente. 
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BaudoQin (Bras-de-Fer) war 837 Statt- 
halter von Flandern; sein Beiname Eisenarm zengl 
von seinen heldenmathigen Kriegstbaten. Er ver- 
liebte sich in die schöne Judith, die Tochter Königs ^ 
Karl des Kahlen von Frankreich, und fand Ge- 
genliebe. Der König wollte die Prinzessin su einer 
Verbindung mit dem König von England zwiftgen. Sie 
liers sich aber , nm diesem ihr verbalsten BandaiCi sa 
entgehen, von Baudouin Bras-de-Fer entührea 
und folgte ihm nach Brügge, woselbst er sie ehe* 
ligte. Kömig Karl, beschäftigt mit den Normannen, 
welche die Ufer der Seine und Marne verwöAteten, 
konnte dem ihm angethanen Schimpf jetal nicht mit 
Waffengewalt rächen und suchte Recht beim heiligen 
Stuhle, von dem er einen Bannstrafal gegen Bau- 
douin erwirkte. Dieser eilte daher nach Rom, seine 
Angelegenheit selbst beim Papste sn vertreten, wel- 
cher der Erste war, der seine Wiederaufnahme sa 
Gnaden beim König von Frankreich erbat. Letaterer 
verzieh bei so mächtigem Fürwort dem tapferen 
Eidam nnd fügte seinem Gebiet noch die Städte nnd 
Ländereien von Conrtray, Gent, Teronanne, 
Tournauynd Arras bei. So wurde alles Lasd 
zwischen der Scheide, Somme und dem Oeean snr 
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GrafeGhafl Fltndern erhoben and A r r a zu deren Haupt- 
stadt gemacht. B a n d oui n ward also der erste Graf 
von Flandern und that in einer sechszehi^fthrigen Re- 
I giemng nnendli^ viel för sein Land und seine Resi- 
densstadt Brügge. Unter Anderem nmgab er sie mit 
Werken, um sie gegen die dänischen nnd sfichsi- 
schen (d.^i. angelsächsischen) Seeräuber zu schätzen. 
Von nun an ist bis zum Idten Jahrhunderte die Ge- 
sehichte ron Brtt gge eine Reihe von Belagerungen, 
Kämpfen, Siegen, grofsen Feuersbransten und im- 
mer gröfserer Entwiokelung seiner intellectuellen 
nnd iBdastriellen Krftfte nnd Bestrebungen. Die 
Hanse wihlte BrOgg^e zu ihrem Entrepot und errich 
tete da ein Comptoir. Es wurde der Gentralpunct 
zwischen den nordischen nnd den italienischen, damals 
mtt dem allgemeinen Namen der Lombarden be- 
zeiiriineten Kanflenten. Zwanzig fremde Gesandte 
halten daselbst ihre Faliste. Im Jahre 1S18 kamen 
ftnf venezianische Galeassen, brachten Waaren und 
holten ' dagegen ans Brügge indische Erzeugnisse. 
IHe Baumwollen- und Tuchfobriken machten diese 
Stedt znr Hanptniederlage englischer Wolle nnd 
flitorhaupt aller Handelsartikel des Nordens wie In- 
diens. Die Bewohner dieser Stadt waren so reich, 
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dalii, •!• man nater Pbilipp dem Etthaea !■ Bräfge 
die GefngeiiAeiuuiQgdes Jean-stas-Peur in der 
Sdiliicht von Nicopolis erfuhr ind für iim die demak 
ganz angeheuere Somme von 200,000 Dneaten ab 
Löiegeld gefordert wurde, ein einzige* Kaufinann 
in Brftgge so lange Bargsckaft leistete, bia die 
anderen Städte von Flandern und Bnrgnnd die- 
selbe an ibren Antbeilen aul^ebraeht hatten. Und 
als die Königin, Philipp's des Schönen Gattin, eiBM 
Tages von eineBi Cirkel BrOgger Frauen ungeben 
war and die Sebönheit derselben durah den Glau 
ihres Schnniekes noch strahlender gehoben sab, rief 
sie mit einer Art von Unw^len aus : „ Je crayMS 4$r0 
ici lu Sanis retne, maU fem wde phte de ceni mtimt 
de moi!^^ Die Schönheit der BrOggerinnen war 
aber weitbekannt und ,^Farmoii$ Brwga pmellii ** nw 
Sprftebwort geworden. Die heutigen BrAggeriaaea 
strafen es keineswegs Lägen. 

Von allen Stidten Belgiens hat Bt Qgge den aml- 
telatterlicben Charakter am meisten bewahrt. Bei 
jedem Schritt stdfot man auf Seulptoren, Basrtiiefis» 
HolssohnitBereien und hdcbst iateressaate Fa^adea. 
„le reya^mir^S 'sagt Ferrier, „4ni mäieu die 
ce$ ffieux kdiek^ de eee pienee fMUdee eiieore de- 
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de tehun el au wHvgädin ümr^^ 9a serür des pwtee 
basies en ogiWy le faueau an pomi^ la gueae reiramiiie 
par um pageJ'^ 

Wir eiltra, ^e Kireheti so sehea. Ich fi&re 
Dar die merkwardipte aa, niiiilieh Noire-Dame* 
St. Boitifiiciiia soll sie (^efriiidel \aihen. Ihr Aeafse- 
res hat mehts Inposantes; allein ihr Thwnii, 435 Fiils 
hoeh, dient den Sehiffern anf dem Meere al« Richi' 
fNinkt. Er iat aüdlidi etwas geienkt Der Safe 
nach bM sieb der Baumeister, als er diesen Fehler 
bemerkt, TOm Tkarme herabgestOnt haben. Man 
zeigt sein Grabmal in einer Ecke der Mirche. 

in dieser Kirehe beinden sich kostbare Denk- 
male und Gemälde. Eine ihrer yorzflgliehsten Zier- 
den ist die Statne der Hniter Gottes mit dem lesus- 
kiadlein von Michel Angel o. Ein holltedischer 
Corsar hatte ein italienisdies Schiff genommen , wel- 
ches diese för Genna bestinuBte Gruppe dahin führen 
sollte. Er brachte seine Beute nach AsMterdam, 
woselbst ein reicher Brfigger Kaufmann sie erwarb 
und der Kirehe IMre^Dame, deren Vorsteher er 
war, schenkte. Was die Gemilde betrifft, sq ent- 
liM sie anfser mehren trefflichen Bildern von Seg- 
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herB, Crayer, Jacob van Oost titid Parbus 
das mystisehe Ehebündnifa der heilif^eii Katharina 
von Sieniia, von E. Q n e U y n. 

Sehr interessant sind die Grabmäier Karl's des 
Kfthnen and seiner Tochter, Marie von Bonrgogrne. 
Das der Letzteren ist das nngleieh schönere. Sie 
liegt in ganzer Figar auf ihrem Grabe, mit gefalteten 
Händen, die Ffifse anf zwei Hündchen gest«lst. Im 
Jahre 1482 war sie anf der Falkenjagd, 25 Jahro 
alt, von ihrem scheuen Pferde gegen einen Baam 
geschleudert worden und todt geblieben. Die Fi- 
gur aus vergoldetem Kupfer ist ein hohes Meister* 
stttck der Ciselirung undSculptur, sowie derFeuer- 
vergoldnng. Der Kfinstler, der es schuf, ist un- 
bekannt 

Ich glaube, mich schon zu Anfang dieses kleinen 
Bflchleitts über den Charakter der untersten Classen 
des belgischen Volkes ausgesprochen su haben. Ei* 
neu neuen Beweis seiner Intoleranz und RoMieit 
fanden wir darin , dafs der würdige Geistliche , der 
mich begleitete, sogleich als Englftnder erkannt 
und auf dem Wege durch die Strafsen von Brfigge 
vomPi>bel, namentlich von einer Heerde Gassenbuben, 
die uns lachend und zischend folgten, verhöhnt 
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uttd verspoUel wurde. Ich möchte Nienand ratken, 
lieim ßegegneo eines Priesters, welcher die Hostie 
zu einem Kranken träfet, den Hnt anfinbeballen. 
Diese starre Bigotterie hat aber keinen reellen Ein- 
flafe auf die £rziehiuig des Volkes, und namentlich 
sind die Kinder im Allgemeinen wahre Rangen. In 
einem Nebenschiff der Kirdie waren 40 bis ao Mäd- 
chen, Kinder von 12 bis 14 Jahren, Ycrsammelt, wahr- 
scheinlich in Erwartung einer lehrerin. Sie safsen 
aaf den Banken, lachten und scherzten leise, und 
als wir hinblickten, fingen mehre der alteren 
anter ihnen (bildhöbsche Kinder mit brennenden, 
schwarzen Augen und schönen Gesichtszügen) an^ 
uns zuzunicken, zuzuwinken und allerhand zweideutige 
Zeichen zu machen. Mein braver epglischer timst" 
lieber war indignirt darttber. Nicht weit davon kate* 
gtairte eine Nonne (Ursulinerin) eine Anzahl Knaben, 
worunter , wie ich hörte , viele adelige Kinder , nette 
hübsche Bürschchen, waren, welche sich ein be- 
sonderes Vergnügen daraus nachten, trotz den Er- 
mahnungen der Nenne, nicht eine Secuade ruhig 
za bleiben und ihr , sowie sie sich zu einem anderen 
wandte, Gesichter zu schneiden, nachzuäffen u. s. w. 
Diefs Alles geschah in der Kirche, in welcher 
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BlegtBt» aad Dtndie« nil ■sf*lMMr«i BiriM, ^ 

Cravtehen «ad Sporen, Olfieiere, feiao Mnohea, 
gefHilst nad coqaeti, jede» Aof^eiiUiek «ioii be- 
kreustea, niederwarfen, wieder erhaben, lieblaf ei- 
len , coi^ellirten u. s. w. Doeb g«b es nnter ibnen 
«neb einige wnbrbnft inbrünstige nnd reebt ler- 
knirscbte Beter nnd Beterinnen. 

Am anderen Tage fand in dieaer ILtrcbe ein ^ 

aebr grofeea, icb weifa nicht, welches lürchenfesi 
atatt. Ich glaube, es waren bei der grofaen Meaae 
an dreihundert Geistliche thitig, Bischölö, 
Prälaten, Achte, Domherren n. s* w. Weloker 
Pomp, welche Pracl^ dw Cosinme, welcher Reich- 
thum in Schmnck der Altire, welche Lichtmasae! 
Das mnfs wohl auf den orthodoxen Katholiken einen 
tiefen Eindruck hervorbringen. Auf mich machte es den, 
welchen der Vergleich solchen verschwenderisebett 
Lnxuses, solcher tausend Kniebeugnngen , Rnncher- 
ungen, Bekreuanngen, Erhebungen vom ThronUaMnei, 
solcher Heiligenlnlder und all* der sinneberauadienden 
Ceremottien mit dem einfachen Leben nnd den klaran 
Lehren Chriati und aeiner Apostel bei jedem Denken- 
den hervorrufen mufa. Doch der jetsige (1816) geial- 
volle und erleuchtete Papst Plus IX. scheint be- 
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ritiftii and eotselildsseii tu sein, anofa hierin wohl- 
thStife and lanfsl erwünselite Aendenmgen ein- 
Ireten au Iwien. Was mag man wohl in Belgien 
4ber dieeen aafgeklilrleii and hamanen Kircheafarsten 
denken? Möge er auf der von ihm betretenen 
Bahn nicht nnflberateigliehe Hindemlaae finden ! — 

Was mich aber entzückte, war eine während 
des Gottesdienstes von 60 bis 80 Minneratimmen 
gesungene Motette eines alten italienischen Meisters, 
dessen Namen ich nicht erfiifaren konnte. Ich war 
hingerissen von den herrlichen Helodieen , den schö« 
nen klangvollen Stimmen und dem sanberisehen Effect 
dieses rfihrenden, einfach -edlen Gesanges in den 
Wölbnngen dieses akustisch trefflidi gebantea Domes. 
Die belgische Nation ist fiberhanpt eine durchaus 
musikalische, die gröfsten musikalisehen Talente der 
Gegenwart sind aum grofsen Theil Belgier. 

In der Kapelle des heiligen Basiiius befinden 
sich eimge Blutstropfen Jesu Christi, weldie T h i e r r y 
von Elsafs aus dem gelobten Lande mitbrachte und 
dieser Kapelle verehrte. Alle Freitage werden 
diese Blutstropfien , die koiMarsten aHer Beü^ien 
(^— doch nein, das saerS eoeur^ die blutige Dor- 
nenkrone n. s. w. werden ja , wenn ich nicht irre, 
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in Paria aufbewahrt — ')^m einer präeMf^en foldenen, 
mit Edelsteinen verzierten SebalnUe zar Anbetang 
der Glftnbigen ausgestellt. „Ofi $^eiotme ä ha» dr€U\\ 
sebreiben — 1846! — Duplessy und Landoy in ei* 
nem Werke Aber Belgien, „^tie data «» pays 
catholique^ comme la Betgique^ la pouesikm dPune 
reliqfie ausH prideuse^ n eile eet auihetUiqve^ n^aii 
pas do§me Um ä Perectian (Ptme ^gUte „od hoc^'' 
comme la ,^Sainie Ckapelle^' que saini Lams fii 
cottArtUre ä Ports ^ pour y depaser la couratme 
d^epines.'' (!) 

Für mieh war das St. Johannes-Hospital 
¥on grofsem Interesse. Hier beflnden sich die schön- 
sten Gemälde Hemling's. Hierzu gehört erstlich 
der Reliquienkasten der heiligen Ursula, ein Meister- 
werk der Goldarbeiterkunst, aber weit denkwürdiger 
durch die gedachten Bilder Hemling's, welche dieses 
8 Seiten habende und sich drehende Denkmal zieren 
und die Geschichte der heiligen Ursula darstellen. 
Hemling war in Brigge geboren, anfangs mittel- 
rafifsiger Maler und so leichtnnnig und verschwen- 
derisch, dafs er im Elende sich entschlofs, Soldat 
zu werden, föne erhaltene Wände nötbigte ihn, 
Heilung im gedachten Hospital zu suchen. Er fand 
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sie , and es gefiel ibm hier so Vohl, dafs er seine Ge- 
nesung 6, nach Anderen 10 Jahre hinausschob und 
füs die ihm widerfahrene Gastfirenndschaft als Künst- 
ler, d. h. dnrch Gemälde^ auihlte. Sein Hauptwerk 
ist ,,die mystische Heirath der heitigen Katharina ^^ 
Die Jungfrau sitst unter emem Thronhinunel mit 
den Färsen auf einem Teppich ruhend, welcher in 
Colorit und Perspective so wunderbar ausgeführt 
ist, dafs man die Hand ausstrecken und ihn be- 
rühren möchte, um sich zu überzeugen, ob er wirk- 
lieh nur gemalt sei. Um die Hauptfigur herum 
stehen die Brüder und Nonnen, welche während 
des Aufenthalts Hemling's im Hospital fungirten. 
Diefs Meisterbild wird in einem besonderen Saale, 
wo auch noch die Bildnisse der Stifter, Direetoren 
und besonderen Wohlthäter der Anstalt sich be- 
finden , aufbewahrt und nur auf besonderes Verlangen 
gezeigt. Merkwürdig ist die frische und überaus 
grofse Schönheit des Golorits Henltng's, welches 
nach dem Verlaufe von Jahrhunderten die meisten 
neuen Gemilde übertriffi, was um so bemerkens- 
werther ist, als er seine Farben nur durch Kleister, 
Eiweifs und Gummi band und das dwch seinen 
Nebenbuhler van Eyck längst gebrauchte Oel 

Bemerkangeo auf flUebttger Reise. 23 
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(van Eyek war der Erfinder der Oelfarben) ver- 
schmähte. 

Ein ferneres meisterhaftes , aber höchst wander- 
liches und abenteuerliches Zeug darstellendes Ge- 
mälde (worauf Hemling sich selbst in der Person 
eines zum Stallfenster hervorguckenden Negers por- 
traitirt hat) ist die Anbetung der Magier. 

Die 33 Statuen der flandrischen Grafen und 
Gräfinnen, nebst vielen anderen Kunstwerken, so- 
wie allen Wappen und sonstigen Adels - Monumenten 
des alterthümlichen Stadthauses, hat der Henker 
in der Revolution von 1492 auf einem Scheiter- 
haufen verbrennen müssen. 

Als eines der gröfsten Meisterwerke, welches 
Brttgge besitzt, ist der Kamin im Saale des Justiz- 
palastes zu betrachten, in welchem Saale vor Jahr- 
hunderten peinliches Gericht gehalten ^urde. Jetzt ist 
genannter Saal der Versammlungsort der Jury. Dieser 
Kamin, oben auf die bewundernngswtirdigste Weise 
ganz in Holz geschnitten, und in den reizendsten 
Medaillons die Portraits der damaligen Kaiser, Kö- 
nige u. s. w. , sowie auch viele derselben in ganzer 
Figur enthaltend, ist unten dus Probirstein und 
Alabaster gearbeitet. Auf einer Säule steht die 
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Jahreszahl 1539. Der bescheidene uod doch so 
grofse Meister hat sich nicht genannt. Heat zu 
Tage nennen sich die unbescheidenen kleinen Mei- 
ster , d. h. solche , die sich für grofse Meister halten, 
aber es keineswegs sind, gar zu gern, loben sich 
und ihre Werke gegenseitig, lassen ihre lang- 
weiligen und ungenialen Gemälde, die zumeist uns 
nur die Portraits ihrer Frauen , Schwestern , Brüder, 
Schwäger u: s. w. , die sie nicht einmal zu idealisiren 
vermögen, vorführen, in den ihnen befreundeten 
Zeitungen ausposaunen und sehen auf viele der 
alten Meister, die sie langst überflügelt zu haben 
vermeinen, und auf die meisten der jetzt lebenden, 
die nicht ihrer Goterie angehöi'en, mit Bedauern 
und Achelzucken herab. Aber so geht es nicht 
nur in der Malerei, sondern auch in gar vielen 
anderen Zweigen der Kunst und des Wissens. Scri- 
be's geistreiches Stück: ^^ia Camaraderie^' hat uns 
diefs treffend genug veranschaulicht. 

In Brügge und ebenso sehr in Gent war 
ich ganz gerührt von der hohen Aufopferung der 
Beguinen , welche ohne Unterschied der Person , der 
Religion, des Geschlechts sich der Pflege der Krau- 
ken widmen. In grofsen Siilen, welche für jeden 
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derKrankan eine dsreh Gilter und Vorkinge geaehloa- 
§ene AbtheifaiBg haben, liegeo diese, gepflegt, be- 
wacht, verbanden, frottirt, gehoben und nnteraKiUt 
von den herrliehen Jungfrauen, welche diesem pe- 
niblen und nach allen Richtungen bin angreifenden 
und anstrengenden Dienste sich mit Hingebung unter- 
ziehen. Und es sind nicht etwa alte, verlebte Ma- 
tronen , oder Madchen aus den niedersten Classen, 
sondern blflhende, schöne, jugendliche Gestalten, 
den besseren , ja oft den ersten Familien angehörend, 
welche hier mit Medizinflaschen, Pflastern, Blut- 
egeln, Decocten und allem anderen ärztlichen Ap- 
parat von Bett zu Bett geben, selbst die er- 
schütterndsten, wie die ekelhaftesten Operationen 
verrichtend und den Kranken hdlfreicbe Hand 
leistend. 

Eine sterbende Frau wurde eben, als ich diesen 
Ort des Schmeraes besuchte, von ihnen gehalten und 
liebevoll gepflegt ; es war eia lief ergreifendes Bükt 
Selbst mit den ekelhafleslen Ausschlagen Behaftete 
siad aus diesen Sälen, in welchen Ruhe und Stille, die 
■»9 durch denStthmersesrof der Kranken zeitweilig un- 
terbrochen wenden, sowie eine kaa» lu beschreibeMk 
Reinlichkeit und Ordnung henrsehen, nicht verbannl, 
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'Es befremdete mich indeMen ekiigermafsen , den 
grofsen Krankensaal eu ebener Erde «&d, irre ieii 
nickt, blofs ifetifelt, nicht gedielt xu sehen; wenige 
5teii8 waren die Gänge des Saales gewifs nur mif 
Steinplatten belegt. Lamartine zeichnet diese 
Sifitte mit folgenden schönen Worten: 

ün ptu de bawne ä iä souffranee^ 

Au eor^ queiqm remkd»^ aux amei Pespironce^ 
Un seceurs au malade , awp parents un adie», 
Un saurire ä chacvn, ä tous un mot de Dieu! 

Bis zur franeösischen Revolution bestand der eigene 
Gebrauch) dafs der Graf von Flandern „^ mMeur 
meubie''^ d, h. das Bett der verstorbenen Schwestern 
erbte, und dafs diese in Kriegszeiten eine Anzahl 
Matrosen (etwa aus den Reconvalescenten ?) stellen 
mttfsten. 

Wir nahmen noch ein deliciöses, mit frischem 
Seefisch reichlieh versehenes Mahi in unserem schönen 
Gasthaus, „FÜMir 4ie6fä", ein und setzten dann mit 
der Eisenhahn unsere Reise nach Gent fort. Un- 
gern schlug ich eine Einladung zur Jagd ans. In 
Belgien ist fast Jedermann Jäger. Es existirt hier 
eine grofse Fassion für die Jagd; sie gewährt aber 
auch, wie schon erwähnt, eine reichliche Ausbeute. 
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Das herrliche Belgien! Man bekommt, ach! 
80 wenig daron zu sehen, wenn man auf Eisen- 
bahnen reist. Die schönsten Gegenden fliegen an 
uns vorüber; wir stehen unter dem gebieterischen 
Commando der Signale. „ Von s^arrite , 4 mtntites, 
bminutes!^^ So ruft uns der Beamte zu und öffnet 
die Pforten der Waggons, und ehe mau noch ver- 
mocht hat , sich durch das Gewimmel der Reisenden 
durchzuarbeiten, oder wenn man eben ein ge- 
fordertes Glas Wasser, eine mit Mühe errun- 
gene Tasse Kaffee oder sonstige Erfrischung an 
die Lippen bringt, ruft ein gellendes Pfeifen, in 
Belgien ein Hornstofs , uns rücksichtslos von dannen« 
Ich werde nie, bei nicht überaus beschränkter 
Zeit, wieder eine Vergnügungsreise auf der Eisenbahn 
machen. Man entsagt jeder Selbstständigkeit, und 
selbst bei den interessantesten Städten kommt man, 
da die Bahnhöfe zumeist extra muros sieh befinden, 
am öftersten in einer Art Vogelperspective , die uns 
gerade nur die Thürme erkennen läfst, vorbei, des 
gezwungenen Zusammenseins mit oft sehr un- 
gezwungener Gesellschaft gar nicht zu gedenken. 
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Diese schöne, alterthfimliche Stadt zählt jetzt un- 
gefähr 100,000 Einwohner. Julius G&sar soll sie 
gegründet haben. Ihre Geschichte, besonders von 
1100 an, und ganz vorzuglich im Mittelalter, ist sehr 
interessant und, wie die Geschichte fast aller reichen 
freien Städte jener Zeit, ein Gewebe von Belagerungen, 
Revolten, Schlachten, Siegen und Niederlagen. Ein nie- 
derländischer M a s a n i e 1 1 0, nur mit dem UQterschiede, 
dafs er einem adeligen Geschlechte angehörte, dem 
er abtrünnig ward, Jacob van Artevelde, spielt 
in der früheren Geschichte Gents eine grofse Rolle. 
Er trat an die Spitze des Volkes, und durch eineRevo- 
lation zum ^^Ruimaeri*'*^ (Regenten) Flanderns erhoben, 
that er Wunder der Tapferkeit, schlug die franzö« 
sisohe Flotte auf der Scheide und erhob die Macht 
Gents zu einer vorher nicht geahnten Höhe. Die 
Eifersucht seiner Genossen raubte ihm das Leben, 
er ward 1345 ermordet. 

Doch ich übergehe die nicht hierher gehörige 
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Geschichte dieser Stadt bis 1500, wo hier am 25sten 
Febraar Karl V. geboren wurde. Von nnn an ist 
die Geschichte Gents tufserordentlich denkwürdig. 

Karl folgte in seinem 6ten Jahre seinem Vater 
Philipp dem Schönen als Graf von Flandern, 
ward im 16ten Jahre König von Spanien, im 19ten 
Erzherzog von Oesterreich nnd deutscher Kaiser. 
Da auch Amerika ihm zum grofsen Theil gehörte, 
so liebte er das bekannte Wort zu wiederholen, 
„dafs in seinen Staaten die Sonne nicht untergehe !^^ 

Schi Her 's Geschichte des Abfalls der Nieder- 
lande führt uns von dieser Zeit an am trefflichsten 
die Ereignisse vor, in denen Gent stets eine 
Hauptrolle zugetheilt war. Marie von Oesterreich, 
Karl's V. Schwester, vermochte die Revolte der 
„Cressers^^ oder „Alarmisten^^ nicht zu unterdrücken. 
Sie verjagten die Adeligen, bemüchtigten sich der 
Administration der Stadt, verweigerten dem Kaiser 
die Subsidien zu seinen Kriegen und den Gehorsam 
überhaupt und rüsteten sich zur kräftigsten Verthei- 
digung. Da sah Kaiser Karl wohl ein, dafa nur 
seine Gegenwart Gent wieder beruhigen könne. 
Von Franz I. erlangte er die Erlaubnifs des Durch- 
zuges durch Frankreich. Bei seinem Herannahen 

Digitizedby Google 



Karl V. in Gent. 361 

brachen Furohi und Schrecken den Math der Genter. 
Zwölf Depatirte sandten sie ihm entgegen, seine 
Milde und Gnade zn erflehen. Seine Antwort war, 
er werde als Sonverain unter ihnen erscheinen, den 
Scepter in der einen, das Schwert in der anderen 
Hand. Am 16. Februar lö40 zog er ein, mit mäch- 
tigem Gefolge Ton Trappen. Sogleich liefs er die 
Thore schliefsen, den Ralh der Adeligen und des 
Magistrats zusammentreten, um über die Bestrafung 
SU deliberiren, welche die meuterische Stadt ver- 
diente. Hatte er, um die Gemüther in einer heil« 
samen Scheu zu erhalten, eine furchtbar drohende 
Stellung angenommen, so entsprach doch seine 
Strenge dieser keineswegs. Der Herzog von Alba, 
nm seine Meinung befragt, rieth, die rebellische 
Stadt gänzlich der Erde gleich zu machen. Hier 
war es , wo der Kaiser den Herzog auf den Glocken- 
stuhl der Kirche führte und, indem er ihm die 
Ausdehnung und Pracht der damals so ungeheueren 
Stadt zeigte, ihm zurief: ^^ComUen pensext-vaut qu^ä 
fandtM des peaux öPEspagne, pour faire un gani 
de eeüe grandeur?^*' ein von ihm sehr geliebtes 
and unter verschiedenen Formen oft wiederholtes 
Wortspiel. Alba mufste aus dieser Antwort ersehen, 
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wie 8ßhr sein anmeosehiiclier Rath seinem Gebieter 
mifsfallen hatte. Dieser mochte wohl die rohe 
Wildheit Alba*s aus seinem gegebenen Rathe hin- 
länglich entnommen haben, and nie hat er diesen 
grausamen Fuhrer, der sich später so hart und gefühl- 
los zeigte, wahrend seiner Regierung in Belgien ver* 
wendet. Gent mufste eine grofse Geldsumme erlegen 
und verlor seine Freiheiten fast alle. Fünfundzwanzig 
der Häupter der ,, Gressers ^' wurden enthauptet , den 
anderen schenkte der Kaiser das Leben, 40 wurden 
verbannt ; der Magistrat und die Notabein mufsten, den 
Strick um den Hals , barhäuptig und barfufsig des Kai- 
sers Verzeihung erflehen. Er selbst legte am 12. Mai 
1540 den Grundstein zur Citadelle, welche Gent 
künftig im Zaume halten sollte. So mufste diese 
ungiackliche Stadt bttfsen far ihre so natürlichen 
Bestrebungen 9 sich dem eisernen Druck spanischer 
Tyrannei und denUebergriffen des Adels zu entziehen« 

Unter KarTs Sohn und Nachfolger, Phi- 
lipp IL, brachen die langen und bUitigen Fehden 
aus, welche Gent und ganz Belgien verwüsteten. 
Gent hörte von dieser Zeit an nicht auf, genannt zu 
werden bei allen und jeden Ereignissen in Europa. 

Am 30. März 1615 flüchtete Louis XVIII dahin, 
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als Napoleon, von Elba gekommen. Um ans Paris 
verjagte. 

Ein alter florentiner Schriftsteller, Gnicciar- 
dini, aagt bei Erwähnung des Jahres 1&35 von 
Gent: ^^Ceiie tille forte et träs^belle est me 
des fdus grandes de VEurope^ aifimt de träs-ampies 
fmibimrgs^ et teUe qmplmieurs la disent ilre trks- 
senMable ä la magtUßque ei poptdeuse dii de Milan. 
Qui prendra la mesure au dehars , y awra plus de 10 
mt//es, qui fant plus que trois lieues (ce qui faisaii 
ddre ä Charles V: „j6 mettrai Paris dans man 
gant^^). On-y-wdt 26 Heiles^ autre c«, wus-yr-voge» 
mmatUe-kuit grands ponts , saus mettre en campte ks 
p^Us , qui sont en nombre inßnis , tant igUses grandes 
ei petiteSy que monastäres et aulres keux saints^ le 
nombre en metUjusqu'^ä &5/^ Noch heute nach 3 Jahr- 
hunderten gilt diefs von Gent. Nur verdrängen leider, 
wie fast in ganz Belgien, moderne Paläste und grofse 
casernenarlige Gebäude täglich mehr die höchst inter- 
essanten mittelalterlichen Constructionen. Bald wird 
ganz Belgien sich so modernisirt haben, dafs man von 
seiner AlterthOmlichkeit wenig mehr gewahren wird. 

Auch Gent, eine ganz flandrische, also ganz 
deutsche Stadt, war nichts weniger ab enthu- 
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siastisch für die R^voltttion von 1830 eififeBom- 
men. Sein Handel, seine Manufacturen waren 
unter der 15Jälirigen fierrschaft des liberalen und 
toleranten hoüfindischen Gonvernements zu einer 
hohen Blütfae gelangt , und nur nach und nach macht 
das eigentlich belgische , streng katholisoh-^aristokra^ 
tische Element sich daselbst geltend. 

Die Kirche St. Bavond enthält einige Meister^ 
werke der Gebrader van Eyck. Man erzählt, dafs 
Albreoht Dürer und Jan van Maubeuge, ab 
sie lange bewundernd vor dem Bilde des Lammes von 
van Eyck gestanden hatten, es ehrfurchtsvoll grüSs* 
ten und um die Erlaubnifs baten, es küssen zu dürfen. 

Ich beabsichtige keine Aufzählung der Gemälde 
in Gents Kirchen, v. Eyck zeigt sich nirgends 
so herrlich wie hier, und wenn Gent nur einen 
Rubens besitzt, so ist dieses Bild dafür eines seiner 
gröfsten Meisterwerke. Est stellt den heiligen Bavond 
in der Abtei St. Amand dar und befindet sich ifn der 
genannten Kirche. 

Das grofse Beguinage enthält 600 , das kleine 
400 Nonnen. Man kann sich aus diesen Zahlen einen 
Begriff von der Achtung machen, in weicher der 
Orden der Begninen in Belgien steht. Die beiden 
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lafirmmeen dieser bewnndernswerkhen Jangfraiiei 
verdienea allein die Reise nach Belgien. 

Recht sehenswerlh »od in Gent anch die 
Scblachthäaser. Nur 4 Familien hatten unter K a r 1 V. 
das Recht der Fleischerei; er ertheilte ihnen das 
Vorrecht, dafs nur ihre Nachkommen in gerader 
Linie dieses Gewerhe ausäben durften, sowie eine 
Menge anderer Privilegien und Ehrenämter, daher 
ihr aufserordentlicher Reichthum und ihre Macht. 
Auch soll, einer Yolkssage nach, der Kaiser nicht 
verschmäht haben , sein Blut mit dem dieser barger« 
liehen Familien zu vermischen, wefshalb sie den 
Namen „iVifis-Atfiderefi^' (Fttrstensohne) , welchen 
sie heute noch fahren, annahmen. 

Die Universität, dieBibliothek und der bo- 
tanische Garten (nach dem System von Jussieu 
geordnet, 8000 Sp^ecies enthaltend, welche tausend 
Gattungen angehören) sind gleich interessant. Das neue 
Theater von Gent gehört wohl zu den glänsendsten 
und geschmackvollsten der Gegenwart. Man gab hier 
die aUierUehate Oper Auber's „/e PkiUre^' so treff- 
lieh, wie ieh lange wohts der Art gehört hatte. Ein 
erster Tenorist und me Primadonna aus Paris, leider 
vergars kh Beider Namen, waren gau ausgezeichnet. 
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Ein kleines Stfiek von Scribe, ieh glaube, „to 
demoiseüe ä marier ^^y ward nicbt minder ausge- 
zeichnet gegeben. Der Concertsaal dieses Theaters 
dürfte wohl das Prachtvollste sein, was in diesem 
Genre existirt. Das Orchester war trefiflich besetzt. 
Noch mufs ich, mit Uebergefanng vieler Denk- 
würdigkeiten (worunter die wirklich grofse Menge 
der Privatgalerieen, wovon die eine, die Sammlung des 
Herrn van Saghezem, namentlich alle nieder- 
ländischen Meister in den vorzaglichsten Bildern 
enthält, und eine andere, die des Herrn Schamp, 
nicht minder berühmt ist), der grofsen Kanone 
Erwähnung thun, welche ein historisches Denkmal 
Gents ist. Sie stammt aus den Zeiten Philipp's 
van Artevelde und ist die gröfste Kanone Eu- 
ropas, 18 Fufs lang, 10 Fürs im Durchmesser, aus 
eisernen Ringen geschmiedet, 33,600 Pfund wie- 
gend, und vom Volke DuUe-Griete (tolle Gretfae) 
genannt. Ein alter Schriftsteller, Froisard, sagt 
davon : „Potir plus Übakir ceux de la garmsen d^Au- 
denarde , iU firetU faire ei ouerer une hombarde mer- 
veiüeusemeni grande , laqveUe aioaü 33 pouces de bec, 
et jettaü carreaux merteäieusemeni grands^ gros, ei 
pesans; et quand cette bombarde desekguaü on PovMi 
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pariawr bim de cinq Heues hm^ ei par nmi dix^ et 
menoit si grande noise au descUquer^ qu'^ü semblait 
gue tous hs diabks d^enfer fusseni en cAenam/^ 

Noch sahen wir die Maleracademie und das Mu- 
seum. Jede nur einigermarsen neuneDswerthe Stadt 
Belgiens hat ihre Academie, und jede dieser Aca- 
demieen ist sehenswerth und enthält Schönes. Das 
Volk ist durch und durch kunstsinnig. Ich würde 
jedem Maler rathen,, noch vor Italien Belgien 
und, därfte er nur eines dieser Länder bereisen, 
nur Belgien zu besnohen. Wie dieses Land wohl 
unwidersprechlich das gewerbthätigste und indu* 
striellste Europas, folglich der Welt, genannt wer- 
den darf, so nimmt Gent in dieser Hinsicht in Bel- 
gien einen der ehrenvollsten Plätze ein ; nächst den 
berühmten (holländischen) Leinwandfabriken giebt 
es hier die gröfsten Baumwollenspinnereien und 
Webereien; gegen 55,000 Arbeiter sind damit be- 
schäftigt, und 43,000,000 Francs sind in dieser 
Industrie im Umlauf. Ausgezeichnete Rafiinerieen, 
Krystall- und Broncefabriken und Brennereien sind 
Quellen grofsen Reichthums für Gent. 

Wir fuhren von hier nach Brüssel, welches ich, da es 
schon früher besprochen wurde, nicht wieder erwähne. 
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L e w e n oder L o v ß n, wie esL die flanuLndischen 
Bewohner nennen, französisch Loavain, ein finsteres 
Städtchen, früher und, ich glaube, auch jetzt wieder 
ein Jesuitensitz, ist l^esonders merkwürdig durch sein 
wundervolles Stadthaus, das schönste in ganz Belgien. 
Was mufs dieses Belgien im Vergleich zum übrigen Eu- 
ropa, mit alleiniger Ausnahme der Lombardei, einst ge- 
wesen sein, wenn man die grofse Pracht der Ge- 
bäude, selbst in den kleinsten Städten, in Betracht zieht 
und dagegen an deutsche, böhmische, bairiscbe, 
preufsisehe, sächsische Städtchen in ihrer hohen 
Aermli^hkeit und äufseren totalen Bedeutungslosig- 
keit denkt, wenn sie auch übrigens VerdienstUches 
genug enthalten , besonders unsere Fabrikatädte. 

Einst hatte L o e w e n 200,000 Einwohner , wor- 
unter 160,000 Weber waren. Jetzt beträgt seise 
Bevölkerung nur 5000. Seine einst weltbe- 
rühmte Universität zählte zu gleicher Zeit 8000 
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Studierende, aus welchen die berühmtesten Männer der 
damaligen Zeit herrorgiogen. Heute ifihlt sie nur noch 
400.^ Dafür hat sie aber auch seit ihrer, 1830 statt- 
gefundenen neaen Organisation (als Opposition gegen 
die Brüsseler ^^UnwersUS Ubre*'^) die Benennung ,,CM- 
f>er9US eaikoUqw^^y and diefs scheint sie, nach den 
Studenten und überhaupt Allem, was man in Loe- 
wen sieht, im strengsten Wortsinne zn sein. Diese 
Stadt, am Fufse eines Berges sehr hübsch gelegen, 
hat gute reine Luft, fruchtbaren Boden und , was in; 
den Niederlanden (wie in Holland) ziemlich selten 
zu finden ist, leidlich gutes Wasser. Zwei kleinere 
Flüsse, die Dyle und die Do er, bespülen sie. 
lieber erstere führen Ü6 steinerne und viele Holt- 
brücken. Die älteste Kirche , St. Peter, soll nach 
Justus Lipsius von Lambert I., Grafen von 
Loewen, 970 auf den Rainen eines früheren, dem 
Mars geheiligten Tempels gebaut worden sein , daher 
ihr Frontispice ehemals die Inschrift trug: „ifors 
Petro cenU^ pro datibus hasia receaü.^^ Sonst 
ist diese Kirche weniger interessant als viele andere 
der herrlichen belgischen Kirchen. Doch besitzt 
sie S schöne Bilder von Qu entin Metsys, Johann 
Hemling und van Dyk. Die Aechtheit des letz- 

Bemerkungen anf fluchtiger Reise. 24 
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teren ist wohl nicht ganz erwiesen. Die anderen 
Kirchen bieten wenig Interessantes. Das Stadtiians 
aber ist nicht nnr das wundervollste in Belgien, 
sondern im ganzen Norden von Europa. Es fragt 
sieh überhaupt, ob ein ahnliches, solch ein Typus 
gothischer Meisterbauart, irgend wo zu finden sein 
möchte. Dieses dreistöckige, prächtige, mit 6 
Thfirmen versehene Gebäude, 1448 begonnen und 
1493 beendet, ist das reichste und schönste der 
Art, welches sich nur denken Ififst, beweist den 
hohen Flor der Kunst, den Geschmack und den 
Reichthum Loewens zu jener Zeit und ist das 
herrlichste Vermächtnifs, welches die Stadt ihren 
Enkeln hinterlassen konnte. Tausend kleine, zier- 
liche, meisterhaft gearbeitete FigOrchen bedecken 
es, Scenen aus dem alten Testament darstellend, 
freilich auch solche, „ qui prouf>eni la naiw licence 
du moyen age^ ei qtie Vintention pieuse ne ferait pas 
excHser aujourd^hm^^ 

Ueber 200,000 Tonnen des berühmten hiesigen 
Weifsbieres werden jährlich gebraut und machen 
den Haupthandelszweig Loewens aus. 
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Ltittich, flämisch Loik, französisch hihge^ 
Ikoptstadt des ehemaligen Farstenthams dieses Na- 
mens, eigentlich die grofsartigste und bedeotendsle 
Stadt Belgiens , diejenige , die am meisten den Ein- ' 
drock einer grofsen Stadt gewahrt, obwohl nnr 
gegen 70,000 Einwohner zählend, ist in ihrer Ge- 
schichte eben so merkwürdig, ja noch interessanter 
als die meisten Städte dieses Landes und besitzt eine 
Menge der schönsten Kirchen, unter welchen St. 
Jacob „ia merveäle de Liäge'''' genannt wird. 
Diefs 1014 gegründete Meisterwerk der Baukunst zu 
beschreiben, bedürfte es eines eigenen Werkchens. 
Ich aber hahe mir vorgenommen , für diefsmal (man 
sieht, ich drohe mit einer einstigen Fortsetzung) 
hier diese flüchtigen Bemerkungen zn > schliefsen. 
Nur soviel sei hinzugefügt, dafs Lütt ich «in jeder 
Branche des Luxus Alles bietet, was man selbst in 
Paris nur finden kann. Für die Gastronomen aber 
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ist diese Stadt ein wahres Eden. Der ganze Rhein 
versorgt sich bei seinen splendiden Diners (und die 
Herren in Cö!n, Dusseldorf, Coblenz, Bonn u. s. w. 
sind Feinschmecker) mit Delicatesien von dorther. 
Die hiesigen Gewehrfabriken sind weltberühmt, die 
„Pa«sa^es^% besonders der ^^ Passage Lemanier^^ und 
andere, wundervoll, das Theater ist trefflich, die 
Einwohner sind liebenswardig , die Lage ist reisend. 
Ganz nahe ist Spa, der Bade- und Lustort der vor- 
nehmsten Welt. Und wer hätte nicht den Namen 
Gockerill gehört und wollte nicht Seraing, das 
berühmte Etablissement desselben , selbst jetzt noch, 
wo der Grunder nicht mehr da ist, bewundem! 
Wollte ich nun gar erst von der merkwürdigsten aller 
jetzt existirenden Eisenbahnen, von der von Lüttich 
nach y e r V i e r s , mit ihren zauberhaften Felstracten, 
Tunnels , tausend Brücken , Viaduets u. s. w. spre- 
chen, wollte ich auch nur flüchtig — wie Alles 
in diesem anspruchslosen Büchelchen behandelt ist — 
Aachen beschreiben, wohin würde mich das füh- 
ren? — Als ich in letzter Stadt des Kaisers Karl 
des Grofsen vor dem Hochaltar des Doms stand, 
die grorse Vorzeit mit ihren Riesengestalten an 
mir gleich ehrfurchtgebietenden Schatten vorüberzog, 
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und ich in bewunderndem Anschanen an D i e dachte, 

mit .der ich * diese ßindrucke gern getheilt und 

dadurch tausendfach genossen haben würde, da rief 

ich voll Sehnsucht nach der herrlichen, geliebten 

Frau: 

Hier stand der Mann, der meinen Namen fährte, 

Der grofs war, wie ich klein, 

Den Romas Krone zierte, 

Der ärmer war als ich: 

Die Welt war sein; — 

Doch Da bist mein! 

So nehme ich denn hier vom gütigen und nach- 
sichtsvollen Leser Abschied, wenn es ja einen oder 
den anderen gegeben hatte, dessen Geduld mich bis 
hierher begleitet haben möchte. Wirft er diefs 
Büchlein ganz unbefriedigt aus der Hand, so rufe 
ich ihm zu: Volenti nan fU injuria! Warum hat 
er diefs nicht nach den ersten Seiten gethan! — 
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